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An a iie  proletarischen  K lassenkäm pfer.
E ntw ick lu n gsten d en zen  im  W eltk a p ita lism u s.
D ie  h istorischen  E ntw ick lungsstu fen  der proletarischen  In ternationale. 
B em erk un gen  Uber k om m unistische T aktik.

G eg en  d ie  R eak tion .
D ie  rev o lu tio n ä re  G ew erk sch a fts-In tern a tio n a le .
A us der in tern ation a len  B ew eg u n g .

a) aus der englischen Bewegung. Notiz *us Dreadnought
b) Brief aus Bulgarien. Aus der bulgarischen Bewegung. Ansprache an den Parteitag
c) Brief aus Jugoslavlen. Ansprache an den Parteitag.

An alle proletarischen Klassenkämpfer!
Dic Zeitschrift „P ro le ta rie r“ erschein t von d ieser 

N um m er ab  als e rs te  brennende Fackel d e r  K o m m u 
n i s t i s c h e n  A r b e i t e r - I n t e r n a t i o n a l e .  U nter 
Zustim m ung holländischer, bulgarischer und jugoslaw i
scher G enossen w urde auf dem S eptem berparteitag  der 
K om m unistischen A rbeiter-Partei D eutschlands d e r end
gü ltige  Bruch m it der im O pportunism us zerfallenden 
111. M oskauer Internationale vollzogen und  die Schaffung 
e iner revolutionären, proletarisch-kom m unistischen Ar
beiter-In ternationale beschlossen. Z ur V orbereitung und 
Erledigung aller notw endigen M aßnahm en, d ie  dem  mit 
m öglichster Schnelligkeit und  E ntschlossenheit einzu
berufenden G ründungskongreß  voraufgehen, w urde ein 
I n f o r m a t i o n s  - u n d  O r g a n i s a t i o n s b ü r o  der 
KAI. geschaffen ; zu seinen A ufgaben g eh ö rt lau t Be
schluß die H erausgabe e iner Zeitschrift zu r Behand
lung von F ragen  d e r proletarischen In ternationale. Die 
H erausgabe in 3 Sprachen w urde bei der vorliegenden 
N um m er durch technische Schw ierigkeiten verh indert; 
desw egen  liegen nur Einzelübersetzungen bei. Von der 
nächsten N um m er ab sind auch diese Schw ierigkeiten 
überw unden. D er bisherige C harak te r d e r Z e.tschrift 
än d ert sich im w e s e n t l i c h e n  in keiner W eise, es 
sei denn, daß sie in noch höherem  G rade u n d  a lso  
auch in g rö ß e re r A usdehnung als b isher sich m it den 
W egen, M itteln un d  Zielen des i n t e r n a t i o n a l e n *  
K lassenkam pfes beschäftigen  wird.

D ieser w ahrhaft internationale proletarische K lassen
kam pf b e g i n n t  e r s t  j e t z t  — und  auch bei den 
fortgeschrittensten  Schichten — in  v o lle r  B e w u ß th e it in 
d ie  E rsch e in u n g  zu tr e te n . W ie d e r K apitalism us aus 
dem  C haos, aus dem brausenden N achtönen des W elt
krieges, aus seinem ungeklärten Profitjauchzen abw ech
selnd mit B ankerottjam m er aus seinem eigenen Zickzack 
heraus begonnen hat, steh auf den seinen eigensten

T endenzen en tsprechenden W eg zu begeben , so haben 
Teile des P ro le taria ts  aller W elt ih rerseits begonnen, 
aus grausem  Elend un d  trunkenen Illusionen heraus den 
vollen E rnst, d ie  g rausam e H ärte und  fast überm ächtige 
Schw ierigkeit e ines langen K am pfes zu begreifen, der 
den U ntergang  eines alten P roduktionsystem s und den 
Aufbau einer ökonom isch und geis tig  neuen W elt sich zum 
Ziel se tz t; zum Ziel setzen m u ß  bei G efahr vollkom
m ener V ernichtung.

D reierlei ist, im G roßen  gesehen , notw endig , soll 
d ieser K lassenkam pf als bew ußt p roletarischer und in
ternationaler gefüh rt w erden. Z u m  e r s t e n  m uß erkann t 
w erden, w elcher Art und  w elchen G rades d ie K r i s e  
d e s  K a p i t a l s  ist, an welchem P unk t dialektischer 
E ntw icklung d e r Kapitalism us als System  angelangt ist. 
Z u m  z w e i t e n  m üssen jene M ittel, jen e r W eg auf
geze ig t w erden, m uß j e n e  T a k t i k  e n t w i c k e l t  
w e r d e n ,  die geeigne t ist, als entsprechende W affe 
der proletarischen Klasse angew andt zu w erden. Z u m  
d r i t t e n  ist der  W i l l e  d e s  P r o l e t a r i a t s  als 
Klasse notw endig , diese W affe zu führen.

Als R esultat aller ernsthaften — und  nicht nur kom- 
m unistischen U ntersuchungen d e r ökonom ischen Lage 
kann festgestellt w erden : Die K riese des Kapitals
nach L iquidierung des W eltkrieges is t quantita tiv  wie 
qualitativ  von allen b isherigen un terschieden. Sie ist 
W eltw irtschaftskrise; sie ist chronisch ; sie ist ausw eg
los.

Sow eit -Auswege (auf Zeit), M öglichkeiten zur 
(scheinbaren) Festigung  vorhanden sind, w erden sie, ins
besondere seit den letzten M onaten, im m er entschiede, 
ner und  zielbew ußter vom Kapital benutzt. Dahin g e 
hört die im m er um fassendere Form  annehm ende inter
nationale K onzentration des K apitals; d ie D urchbrechung 
der nationalen G renzen w ie auch die U eberfrem dung
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und In lernationalisierung einzelner S taaten  und  S taa ten 
te ile ; V ölkerbund und  W eltw irtschaftskonfercnzen ; d ie  
in ternationale S tabi.isierung der. V alu ta; Erschließung 
nichtkapitalistischer oder kapitalistisch rückständ iger G e
b iete  (so auch R uß lands); die A ushöhlung eines un ren 
tablen S taa tsappara tes durch eine dem v e .ä n d tr te n  P io- 
duktionsprozeß politisch und  verw altungstechnisch an 
g ep aß te  E igenorgan isa tion ; A btötung g ro ß e r überflüssig 
gew ordener A rbeiterm assen ; raffin ierte A usnutzung der 
Schichtungen innerhalb des P ro le ta ria ts  und Ind.enststel- 
hing seiner ab s ttrb en d en  O rgan isa tionsfo rm en ; m il.ionen- 
fach gehäufte  m aterielle und  ideologische Schurkereien 
jeder nur denkbaren Art.

Jed e r einzelne d ieser W ege wie alle in sgesam t kön
nen aber für das Kapital au f die D auer kein w irklicher 
Ausweg, geschw eige eine A usheilung zu g esu n d er K on
stitu tion  sein. Sehen w ir einm al ganz  ab von d e r dem 
K apital vorläufig unm öglichen R eproduktion d e r A rbeits
kraft, von der G egensätzlichkeit des national gerichteten  
R ohstoff- und  F ertig fabrikatkap ita ls zum in te .na tiona l g e 
richteten Finanz- und  H andelskapital, w ie sie e tw a in 
der S tellung zum Fallen o d e r S teigen d e r  M ark zum 
Ausdruck kom m t; sehen w ir ab  von den Schw ierigkeiten
— zeitlich und profitlich — der „E rsch ließungen“  und von 
vielem anderen ; —

so liegt die A usw eglosigkeit des K apitals entscheidend 
in der ihm innew ohnenden Eigengesetzlichkeit, in seinem 
Z w ang zur Akkum ulation.

Die A kkum ulation als Lebensim puls des kap ita listi
schen System s überhaup t setzt voraus — und  insbeson
dere nach fas t vo llständiger D urchkapitalisierung d e r ein 
zelnen Staaten — die Existenz n ichtkapitalistischer W irt- * 
schaftsform en, die sie, um w eiter existieren zu können, 
durchdringen, kapitalisieren, d . h. zerstören  muß. In 
diesem  G esetz beruh t der eigentliche K onkurrenzkam pf 
des Kapitals, sei e s  einzelstaatlich, sei es im Bund gegen  
einen einzelnen o d er einen anderen Bund. Die A kkum u
lation zw ingt die Entente zur K apitalinvestierung in den 
„besieg ten“  Landen und dam it zu ih rer allmählichen 

''A u fs a u g u n g  und  In ternationalisierung; sïe re iß t sie gleich
zeitig  auseinander u n d  tre ib t sie m it o d e r ohne Willen 
un tereinander oder nach neuen R ichtungen hin zu w ei
teren  in ständ iger W echselw irkung auL relenden  ökono
mischen und  politischen Konflikten. D aran ändert keine 
W ashing toner K onferenz au f die D auer etw as. U nd die 
kram pfhafte W ucht, m it d e r das Kapital sich d e r in ter
nationalen D urchorganisierung d e r  W irtschaft zu w endet
— das Kapital als ein  d ie  volle E ntfaltung  aller P roduk
tivkräfte unm öglich m achendes System  —, bew eist eben 
nur, daß es sich seinen G renzen nähert, daß d ieser 
K rampf die e igentliche O uverture zum T oteritanz ist.

Freilich, dieser T o ten tanz  kann lange dauern  und 
ab  un d  an  so g a r an  d ieser o d e r jen e r Stelle w ie zuweilen 
ein Schw indsüchtiger eine g esu n d e  F arbe  vortäuschen, 
w enn er nämlich v o r sich g eh t auf dem Nacken eines 
p a s s i v e n  P ro letaria ts , e ines P ro letaria ts , das eine noch 
nie dagew esene A usbeutung hinnim m t und  das noch 
hn V errecken am „W iederaufbau“  d ieses System s aktiv  
Anteil nimmt. D as bedeu te t für beide T eile den U nter
gang  in Barbarei.

Aus der E rkenntnis der ökonom ischen W eltsituation, 
aus ihren G rundlagen  und T endenzen u n d  in zw eiter 
Linie selbstverständlich aus der Einsicht in die Kräfte- 
und K lassenverhältnisse d e r E inzelstaaten h a t die F est
setzung d e r T a k t i k  zu erfo lgen. Die T ak tik  der

KAL b esteh t in d e r D urchführung des rein p ro letarischen 
internationalen  K lassenkam pfes; dem  K lassenkam pf des 
K apitals g ilt es eindeutig  und  rücksichtslos mit seinem 
dialektischen G egensatz das H aup t zu zertrüm m ern. Ais 
w esentliche G rundlagen d ieser T ak .ik  haben  sich he  au s
g este llt: Selbstbew ußtseinsentw icklung des P roletariats, 
Z urückdrängung  des Führertum s, M assen ta tveran tw ort
lichkeit, Schaffung von Unionen, B etriebsorganisationen, 
Räten, A ktionsausschüssen, in ternationaler Zusam m en
schluß von unten  au s ; Z ertrüm m erung  d e r G ew erk
schaften, ak tiver B oykott all und  jedes Parlam entaris
m us; Bildung fester, klarer, rein kom m unistischer P a r
teien als H ilfsm ittel.

Die KAL nun, die als P roduk t d e r zum reinen 
pro letarischen K lassenkam pf en tschlossenen rev o u tio n ä - 
ren Parteien  geschaffen wird, w ird sich d iese E rkennt
nisse zu eigen machen. Sie w ird dann  in a llererster 
Linie d ie  W a h r h e i t  zu sagen haben. Darin ruh t ihre 
Kraft. Die W ahrheit über d ie R evolution selbst.

Sie w ird lang sein, nachdem  d er ers te  überraschende 
Angriff m ißlang. Die W ahrheit is t zu sagen, w o ihr 
Ausbruch w ahrscheinlich und  w o vo rerst in unbestim m ter 
Ferne.

Die W ahrheit ist zu sagen ü b e r das vorhandene 
K lassenbew ußtsein des P ro letaria ts selbst.

Dic W ahrheit ist zu sagen — bei a lle r A nerkennung 
der B edeutung des einstigen Sow jet-R ußland — über die 
russische T ragöd ie  und die K atastrophe d e r  III. In ter
nationale und  ihrer Sektionen.

N eben d e r selbstverständlichen M itarbeit an d e r 
H erausb ildung  fester Kerne in allen Ländern w ird von 
vornherein von allerg röß ter B edeutung sein müssen ihre 
aktive S tellung zur Bildung einer I n t e r n a t i o n a l e !  
d e r  U n i o n e n ,  jener K lassenorganisation  des P role
taria ts, d ie im Z usam m enhang m it dem  P roduktions
prozeß au fgebau t sind.

G e n o sse n ! Die A ufgaben des vom  P arte itag  der 
KAPD. eingesetzten  O rgan isationsbüros sind festgeleg t 
w orden und  im Referat zur KAL in d ieser N um m er 
unserer Zeitschrift abgedruckt.

W ir halten  d ie  b e sch leu n ig te .E in b e ru fu n g  e in es  in 
te rn a t io n a le n  K o n g re sse s  fü r d ringend  notw endig . W ir 
bHten nunm ehr alle O rganisationen, G ruppen  usw ., uns 
um gehend  ihre V orschläge einzusenden und s 'e  m ög
lichst t u  ergänzen durch eine eingehende A nalyse der 
V erhältn isse ihres Landes. W ir b itten , auch sich dessen 
bew ußt zu sein, daß die KAL sich finanziell ganz  u n d  
g a r aus dem OpferwHlen ihrer M itg lieder aufbaut.

G enossen! Ihr alle w ißt, daß  w ir noch klein sind. 
Ihr alle kennt die W elt u n se re r Feinde. A ber ih r alle 
w ißt auch, daß  die Sache nicht ge tro ffen  w erden kann, 
so w enig  w ie d e r K lassenkam pf selbst als T atsache g e 
troffen  w erden kann. Schon rühren sich revolutionäre 
P ro le tarier in aller W elt. B u l g a r i e n  steh t vor der 
G ründung  einer KAB. oder h a t sie schon vollzogen, 
ebenso  Jugoslaw ien ; die KAP. H ollands ex istiert seit ein 
paar M onaten, in H olland sind bereits B etriebsorganisa
tionen en tstanden . In E n g l a n d  w ird aufgerufen zur 
Bildung einer KAE. und  zum A nschluß an die K om m u
nistische A rbeiter-Internationale. Die Kraft, m it d e r im 
Strudel einer untergehenden  W elt d e r  M ast der Klassen- 
kam pf-Internationale errichtet w ird, w ird m illionenfach 
F rucht trag en . Das W eltpro letaria t w ird es euch einst 
danken, bew ußte und ta tbere ite  T rä g e r  seines w eltge
schichtlichen Kampfes gew esen zu sein.

Entwicklungstendenzen im Weltkapitalismus.
D er Kapitalism us ist die W irtschaftso idnung , deren  

E xistenz und  G rundlage auf dem  Privateigentum  an den 
P roduktionsm itte ln  beruht. D ieses Privateigentum  an den 
P roduktionsm itte ln  ist jedoch nicht au f alle M enschen zu 
gleichm äßigen Anteilen verteilt, sondern  befindet sich in 
d e r ausschließlichen V erfügungsm acht und N utznießung 
einer einzigen Klasse, d e r  K lasse d e r Bourgeoisie. Ihr 
Fundam ent, das kapitalistische Privateigen nun, ist ebenso 
wie sie selbst in ihrer inneren K lassenzusam m ensetzung 
bestim m ten historischen E ntw icklungsgesetzen un te r
w orfen . Die beiden hauptsächlichsten  und der kapitalisti
schen Epoche eigentüm lichsten  E ntw icklungsgeset e . nach 
w elchen sich die V eränderung in d e r  S truk tur d e r Klasse 
der Bourgeoisie und d e r E rscheinungsform  des kapitalisti
schen P rivateigentum s vollzieht, sind d ie  G e s e t z e  d e r  
A k k u m u l a t i o n  (A nhäufung) und  d e r  K o n z e n 
t r a t i o n  (Zusam m enfassung) des Kapitals.

D er innerhalb der kapitalistischen G esellschaft fü r die 
A rbeiterklasse bestehende Z w ang, ihre A rbeitskraft als 
W are an die Bourgeoisie verkaufen zu m üssen, ist für 
diese das M ittel zur Erzielung von P rofit und dam it zur 
A ufrechterhaltung ih rer Existenz. D er dem  A rbeiter für 
seine A rbeitskraft in Lohn gezahlte W ert ist, d a  d e r 
A rbeiter m ehr produziert, als d a s  zur E rhaltung seiner 
e igenen  Existenz no tw endige Minimum an Lebensm itteln, 
gerin g er als derjen ige W ert, den d e r  K apitalist aus dem 
P roduk t der A rbeit heraussch läg t. Die T atsache, die dem 
K apitalisten erm öglicht, sich m ittels des gesellschaftlichen 
A bhängigkeitsverhältn isses, des K apitals, einen Teil des 
A rbeiteproduktes unbezah lt anzueignen, ist d ie  Quelle 
des M ehrw ertes. D ieser M ehrw ert wird von d e r  B our
geo is ie  zu einem T eile als M ittel zur B efriedigung ihrer 
eigenen m ateriellen B edürfnisse verw andt, zu einem  an
deren Teile ab er auch zu dem  schon vorhandenen  Kapital 
als neues Kapital zugeschlagen. D ieser letztere V organg  
ist die Akkum ulation des Kapitals.

N eben d ieser sich ste tig  steigernden Akkumulation 
des K apitals in den H änden d e r  besitzenden Klasse bestellt 
das zw eite g ro ß e  E ntw icklungsgesetz des Kapitalism us in 
der unabhängig  von d e r A kkum ulation vor sich gehenden 
K onzentration des K apitals. Das ist d e r Prozeß d e r  a ll
m ählichen V erschlingung des K leinkapitals durch das 
G roßkapita l, dessen T riebkraft d e r u n te r den einzelnen 
K apitalisten bestehende K onkurrenzkam pf ist. Das zw erg
hafte  E igentum  vieler, so  sag t M arx, verw andelt sich 
im m er m ehr in das m assenhafte E igentum  w eniger. An
ders und deutlicher g e sa g t: Die kleinen K apitalisten
w erden nach und nach von den großen und g rößeren  
aufgefressen, eine Entw icklungslinie, an deren E ndpunkten 
einerseits die Scharen von H andw erkern  stehen, die das 
W erkzeug, m it w elchem sie produzierten, noch ihr eigen 
nannten , und andererseits — d iese Linie theoretisch ein
mal zu Ende gedach t — ein einziger G roßbourgeois als 
H err der ganzen W elt, als Inhaber der gesam ten P ro 
duktionsm ittel d e r  Erde.

Beide V orgänge, sow ohl die A kkumulation, wie auch 
die K onzentration des K apitals, haben ein und dieselbe 
W irkung auf die Entw icklung und A usdehnung der 
K lassengegensätze: beide führen sie einen immer schärfer 
w erdenden G egensatz  zw ischen Bourgeoisie u n d  P ro 
letaria t, wobei, entsprechend  dem  Tem po ihres W achsens, 
die A kkum ulation des K apitals dem  G rad der P ro letarisie
rung  und die K onzentration  d ie  Zahl der P roletarisierten  
erhöht. Kom m t also d ie  A k k u m u l a t i o n  d e s  K a 
p i t a l s  i n  i h r e r  R ü c k w i r k u n g  a u f  d i e  L e 
b e  n s  v e r h  ä l t  n i s s e  d e s  P r o l e t a r i a t s  in den 
im m er m ehr zunehm enden V erm inderung der Kaufkraft

der notw endigsten  Lebensm ittel, d ie  durch L ohn
verkürzung o d e r P reisste igerung  hervorgerufen  wird, 
zum Ausdruck, so  erschein t d ie  Fo lgew irkung d e r  K o n 
z e n t r a t i o n  d e s  K a p i t a l s  als eine sich f o r t 
g e s e t z t  v e r m e h r e n d e  A b w a n d e r u n g  b i s 
h e r  k l e i n b ü r g e r l i c h e r  S c h i c h t e n  i n  d a s  
K l a s s e n l a g e r  d e s  P r o l e t a r i a t s .

Die w ährend und nach dem K riege zu tage g e tre tene  
Krisis in der kapitalistischen W eltw irtschaft h a t d iese E nt
w icklungstendenzen nicht nur nidht au fg eh d ten , sondern 
sogar in ein b isher so  unerhö rt rapides T em po  versetzt, 
daß es beiden Klassen, d e r  Bourgeoisie nicht m inder, als 
dem P roletariat, außerordentlich  schw er fällt, in dem  
rasenden Lauf d e r ökonom ischen Entw icklung die  politi
schen N otw endigkeiten  zu erfassen  und  zu schaffen.

U ntersuchen w ir zunächst d ie  W irkungen  d^s K on
zentrationsgesetzes auf d ie  kapitalistische W eltw irtschaft 
nach den w enigen sogen , neuen F riedensiahren, so 
m üssen w ir bere its heu te  e ine tiefgehende V eränderung 
sow ohl in d e r  inneren G rupp ierung  d e r Bourgeoisie und 
in ihrer ökonom ischen Basis, wie auch in der politischen 
S truk tur und G liederung  d e r  W elt konstatieren . D er 
eigentlich historische „Z w eck“  des K rieges wird von 
T ag  zu T ag  im m er deu tlicher erkennbar, indem seine 
R esultate aus den papiernen D okum enten aufstehen, und 
zw ar in e iner bereits viel w eiter vorgeschrittenen G estalt, 
als die D okum entenverfertiger sich haben vorstellen und 
ausrechnen können. D i e  r i e s e n h a f t e  K r a f t  d e r  
ö k o n o m i s c h e n  E n t w i c k l u n g s f a k t o r e n  e r 
z w i n g t  ü b e r  a l l e  a u s  d e n  W e i s h e i t e n  
d e r  V e r g a n g e n h e i t  g e s u c h t e n  S p e k u l a 
t i o n e n  h i n w e g  i h r e n  W i l l e n  u n d  i h r e n  
S i e g ,  d e r  f ü r  d i e  B o u r g e o i s i e  l n  d e r  N o t 
w e n d i g k e i t  d e r  S c h a f f u n g  g a n z  n e u e r  i n 
t e r n a t i o n a l e r  O r g a n i s a t i o n s f o r m e n  z u m  
A u s d r u c k k o m m t .

In d e r letzten E ntw ickhingsphase vo r dem Kriege, 
der sogen, im perialistischen Epoche, w ar es d e r Bour
geoisie nach langen K äm pfen und  großen  Schw ierigkeiten 
bereits gelungen , über ihre nationale G rundlage hinaus 
in ternationale Form en ihrer A usdehnung bzw . ih ^ s  Zu
sam m enschlusses zu finden. Die eine d ieser in ternatio 
nalen Form en w ar d ie  A ngliederung eines kolonialen 
M achtbereiches, und die zw eite w ar das lose föderative 
B ündnisverhältnis m it anderen  nationalen Staaten. Beide 
Form en dienten jedoch nicht d e r S prengung  d e r  nationalen  
Staats- und W irtschaftseinheiten  d e r B ourgeoisie, sondern  
im G egenteil: ihrer B efestigung; denn bei der A ngliede
rung eines kolonialen M achtbereichs handelte  es sich 
lediglich um  rückständige , barbarische Ländergebiete, und 
bei dem B ündnisverhältnis mit anderen nationalen  kapi
talistischen S taaten w urde in keiner B eziehung die 
nationale G rundlage d e r einzelnen S taaten  ang e ta ste t 
oder g a r  aufgehoben.

Schon d e r K rieg als T atsache un d  geschichtliche Er
scheinung ist ein Beweis dafür, daß die politische Kon
stellation d e r W elt, die sich im Laufe d e r letzten Jah r
zehnte vor dem Kriege herausgeb ildet ha tte , der ökono
mischen Fortentw icklung des W eltkanitalism us im W ege 
stand und  auseinander gesp reng t w erden m ußte. D ieser 
Beweis mit dem  rein negativen Inhalt der N otw endigkeit 
der Z erstö rung  d e r alten O rganisationsform en findet in 
den nunm ehr nach dem K riege sich zeigenden Ent
rüstungstendenzen des W eltkapitalism us seine erste 
positive E rgänzung durch die allerd ings noch recht 
schw ache A ndeutung der neuen Form en.
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Die Schw ierigkeiten fü r die B ourgeoisie, au f die durch 
das R esultat des K rieges aufgew orfenen F ragen  und 
Prob em e eine A ntw ort zu finden, en tstehen und bestehen 
gerade, weil der B ourgeoisie die A ufgabe geste llt ist 
nicht nur — w ie irrtüm lich im m er behaup te t wird —’ 
w ieder aufzubauen, d. h. die alten Form en zu rekon
struieren, sondern nun  neu aufzubauen, d. h. g  ä n z 1 i c h 
n e u e ,  b i s h e r  u n b e k a n n t e  F o r m e n  z u  f i n 
d e n  u n d  z u  b i l d e n .  Die M enschheitsgeschichte 
kennt w eder Stillstand noch R ückschritt. Sie d räng t u n 
aufhaltsam  vorw ärts. U n d  s o  b e s t e l l t  d a s  a k u t e  
P r o b l e m  f ü r  d i e  a u s  d e m  K r i e g  s i e g r e i c h  
n e r v o r g e g a n g e  n e  B o u r g e o i s i e  d a r i n ,  
i h r e n  m i l i t ä r i s c h e n  S i e g  i n  e i n e n  ö k o 
n o m i s c h - p o l i t i s c h e n  u m z u w a n d e l n .

Als die u n te r der politischen O berfläche w irksam e 
ökonom ische T riebkraft d ieser T endenzen erscheint, seit-
n  TV?" d ‘e Stc,,€ d€s Krie^ es als der „F o rtse tzung  d e r 
Politik m it anderen  M itteln“ , w iederum  die Politik  als 
die Fortsetzung  des K rieges m it anderen M itteln g e tre ten  
ist, im m er deutlicher das K onzentrationsgesetz des kapi
talistischen P rivateigen tum s. W ährend bis zum Kriege 
diese K onzentrationsbew egung vor allem eine beschränkte 
A ngelegenheit d e r verschiedenen Bourgeoisien innerha 'b  
d e r einzelnen nationalen S taaten  w ar, und  nur in relativ 
sehr w em gen Fällen über den Rahm en und die Reich
w eite des einzelnen nationalen  S taates hinaus eine Aus
dehnung nach einem anderen nationalen S taate h inüber 
fand, d reh t sich das G rundproblem  des beendeten K rieges 
gerade  um dieses le tztere  Ziel.

ii  P . ' € , S e ,S. ? ' e  * v  e  r I a n g  t  — ökonom isch — die 
allm ähliche U eberfüh iung  d e r V erfügungsgew alt über die 
in D eutschland befindlichen P roduktionsm ittel iu d ie 
H ände der siegreichen ausländischen Bourgeoisie, und 

politisch — die gleiche allm ähliche U nterw erfung  der 
deutschen S taatsgew alt u n te r ihren W illen, n i a’ W 
also d . e  s y s t e m a t i s c h e  A u f l ö s u n g  d e r  n a -
1 1 o  n a I e n S e l b s t ä n d i g k e i t  u n d  E i n h e i t  d e s  
b ü r g e H i c h e n  D e u t s c h l a n d s ,  das auf diese 
W eise langsam  aufhört, ein Begriff m it lebendigem  
Inhalt zu sein, und s ta tt dessen nur noch als eine 
vergangene, historische Erscheinung eingeschätzt w erden 
kann D iese „A uflösung“  D eutschlands geschieht nicht 
durch einfache g ew alttä tige  A ufteilung un ter die sieg
reichen kapitalistischen M äch te ; e ine  solche M ethode 
is t fü r die B ouigeoisie nur anw endbar und rationell bei 
den ökonom isch rückständigen K olon.älgebicten, d ie der 
kapitalistischen W eltw irtschaft b isher n o d i nicht au f
geschlossen waren.

D ie Liquidation m oderner S taaten , wie D eutschland 
und O esterreich, d ie  selbst durch und  durch kapitalistisch
w  w f rS!  'Y,chti£ e  G l id e r  der gesam ten kapitalistischen 
W eltw irtschaft w aren und sind, verlangt e in  ganz anderes 
V erfahren. F ü r d ie B ourgeoisie unserer Z eit sind die 
W affen des m ittelalterlichen R aubrittertum s, das keinen 
R espekt vor dem  P rivateigen tum srech t kannte und sich 
m it G ew alt nahm , w as es haben w ollte, veraltet und un
brauchbar. Sie ist ein Volk von G entlem ans, das die 
u e w a lt verabscheut — sow eit sie nicht gegen  die A rbeiter
klasse gerich tet is t — und die schim m ernde W ehr ihrer 
V orfahren nur noch zum F ünfuhrtee ihren Kum panen 
vorfuhren laßt, selbst aber g epanzert in Frack und Z y
linder und bew affnet mit Füllfeder und Scheckbuch, ein
an d er auf dem Schlachtfeld d e r Börse das Privateigentum  
gegenseitig  w egzugaunern  sucht.

Die ausländische B ouigeoisie läßt durch ihre A genten 
in D eutschland und O esterreich alles an P rivateigen tun is
w erten  aufkaufen, g leichgültig , o b  es niet- und nagelfest 
o d e r nicht ist. Durch diese sogen . U e b e r f r e m d u n g  

h - durch den  K auf d e r in D eutschland befindlichen

W aren und Produktionsm ittel von selten  des ausländi
schen K apitals wird die nationale E inheit und Selbständig
keit der deutschen bzw. österreichischen W irtschaft und 
ihrer S taatsgew alten  nach und nach aufgehoben, diese 
selbst zu F.Üalen des internationalen  K apitals um ge- 
baut und als solche in den Rahmen des W ehkapitalism us 
ungeg liedert. D eutschland, O esterreich und die anderen  
kleinen Lander im O sten Europas (die baltischen S taaten , 
I olen, U ngarn , Bulgarien, Rumänien usw .), in w elchen die 
gleiche Entw icklung teilw eise schon früher einsetzte, w er
den, g ro b  gesag t, Privateigentum  d e r internationalen  
Bourgeoisie, die u n te r sich w iederum zu ganz verschiede
nen Anteilen gesondert als nationale S taaten  an  dem  Ver- 
fugungsrecht an diesem  Privateigentum  beteilig t ist.

D ieser P rozeß d e r U eberfrem dung, d e r gleich nach 
Beendigung des K rieges in D eutschland mit dem  A ufkauf 
von Aktien verschJe«! ner Schiffahrtsunternehm ungen und 
V ersicherungsgesellschaften durch das ausländische Ka
pital begann und sich un te r der Beihilfe w eiter Kreise 
des deutschen H andels- und teilw eise sogar des Industrie
kapitals vollzieht -  W alter R athenau, der „Jesus im 
Frack , wie e r  an d e r Börse heißt, bezeichnete schon vor 
ca 11/2 Jah ren  als D irektor d e r  AEG die großen  A kt:en- 
verkaufe d ieses Konzerns an am erikanische K apitalisten 
als P ion iergeschäft“  -  e rg ib t das Bild, daß  in D eutsch
land beispielsw eise in einer S tadt eine Fabrik deutschen 
eine andere am erikanischen, eine dritte  englischen, eine 
v ierte französischen K apitalisten gehört. D i e s e  
, D u r c h  k a p i t a l  i s i e r u n g “  m u ß  zunächst zu einer 
ö k o n o m i s c h e n  u n d  s c h l i e ß l i c h  a u c h  z u  
e i n e r  p o l i t i s c h e n  I n t e r n a t i o n a l i s i e r u n g  
g a n z  D e u t s c h l a n d s  f ü h r e n .  D as und nichts 
anderes ist w enn dieser P io /e ß  seinen F o rtg an g  nim mt, 
die unausbleibliche Folgew irkung.

Die F riedensveriräge von V ersa:I!es, St. G erm ain und  
bevres, die ganzen in diesen V erträgen fixierten W ieder- 
gutm acliungspflichten und sonstigen B estim m ungen, sind 
alles in allem n u r d ie  praktische G ebrauchsanw eisung zur 
politischen Sicherung dieses Prozesses. Alle K onflikte 
ri-ür deutschen Bourgeoisie m it dem E ntcntekapital, alle 

iftorenzen d e r ausländischen Bourgeoisie un tereinander 
!.SC,;,,and. und  alle Vorschläge und V ersuche des

VI eltkapitals und seiner Sachverständigen, durch Inter- 
nationahsierung  bestim m ter Form en, die sich aus der 
Liquidation d e r deutschen W irtschaft und des deutschen 
S taates ergebenden  S treitfragen zu lösen, sind nur zu ver
stehen m dem G esam tkom plex dieser g roßen  Konzen- 
tra tionsbcw egung  des W eltkapitals.

So d ie  V o r g  ä n g  e a n d e r  B ö r  s e. D er V aluta
sturz der deutschen Mark erk lärt sich aus d e r V erpflich
tung d e r deutschen Regierung, von Z eit zu Z eit W ieder
gutm achungssum m en in Dollars an d ie Bourgeoisie der 
siegreichen S taaten zu bezahlen, und aus d e r sich daraus 
fü r sie ergebenden N otw endigkeit, Dollars an der Börse 
emzukau en. Je  g rö ß e r die N achfrage, desto  höher der 
Preis Mit H ilfe d ieser W iedergutm aehungssum m en kauft 
sich dann die Bourgeoisie d e r siegreichen S taaten  die 
P roduktionsm itte l in D eutschland, und zw ar system atisch 
eine Fabrik nach d e r anderen, ein  U nternehm en nach 
dem ändern. Je  tiefer die Mark fällt, d e s to  billiger 
für d 'e  ausländische Bourgeoisie sind d ie  P roduktions
mittel in D eutschland zu kaufen, desto  höher in deu tscher 
w ahrung ste igen  natürlich dann auch die Kurse im Börsen- 
nandei

D er deutschen Bourgeoisie und ihrem Profitin teresse 
kom m t sin Sturz der M arkw ährung insofern gelegen  
a s 'e  dadurch in den Stand versetzt w ird, billiger für 
ï i l  w c ! ,2?  Produzieren und zu liefern, als d ieses
selbst L cl.m utzkonkurrenz, D um ping). A ndererseits aber 
verursacht ihr das  Sinken der deutschen V aluta um  so

(y

g rößere  K osten beim Einkauf d e r für ihre Produktion 
notw endigen  R ohstoffe aus dem Ausland. Die aller
g rö ß ten  V orteile aus d e r , N e r .o  itö t“  der d .u tscheti Mark 
ziehen ungestö rt jene Industrien  111 D eutschland, die von 
einem  R ohstoffeinkauf im Ausland unabhängig sind, oder 
jene in ternationalen  K onzerne, deren  Bereich es erm ög
licht, die R ohstoffe im A uslande selbst produzieren, dann 
iu D eutschland in Fertig fabrikaten  verarbeiten  und  als 
F ertig fab rikate  w ieder ins A usland zurückschaffen zu 
können. W e i t e  K r e i s e  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  
B o u r g e o i s i e  s i n d  a l s o  a n  e i n e m  T i e f s t a n d  
d e r d e u t s c h e n  M a r k  s t a r k  i n t e r e s s i e r t ,  und 
dic  ausländische Bourgeoisie h a t ebenso  wie H ugo  
S tinnes ihre g u ten  G ründe, w enn sie w echselseitig R oh
sto ff- und F ertigfabrikat-Industrieunternehm ungen im 
A usland bzw. in D eutschland in wilder, sich buchstäblich 
von Stunde zu S tunde ste igernder H ausse aufzukaufen 
bestreb t sind.

Die deutsche industrielle Bourgeoisie, die bereits e r 
kann t hat, daß  nach ihrer N iederlage im K riege an eine 
neue Stabilisierung ihrer selbständigen nationalen W irt
schafts- und S taatsfreiheit nicht m ehr zu denken ist, 
versucht, ihre Existenz dadurch sicherzustellen, daß sie 
sicii gew isserm aßen  als stiller T eilhaber in die in ter
nationale V erflechtung des Kapitalism us eingliedert, indem 
sie gesondert mit den einzelnen g roßen  nationalen kapi
talistischen W eltm ächten — die e ine K apitalgruppe mit 
d ieser, die andere mit jener — eine G eschäftsverbindung 
anzuknüpfen sucht, o d e r aber ihre vor dem Kriege gegen  
W esten  und über den O zean gerich te ten  im perialistischen 
E xpansionsbestrebungen nunm ehr in d ie  R ichtung des 
östlichen E uropas verlegt.

Die ers te  Absicht lassen nicht nur die festgesetzten 
indirekten U nterredungen bedeu tender deu tscher P arte i
politiker m it ausländischen R egierungsstellen, und die 
V erhandlungen zwischen deutschen und ausländischen 
Industriellen und F inanzleuten, sondern vor allem auch 
d as W iesbadener Abkom m en als ein d irekter G eschäfts
abschluß zwischen d e r deutschen und d e r französischen 
B ourgeoisie erkennen, das bezeichnenderw eise von einem 
französischen G ew erkschaftsführer und der „F re ihe it“  
zugleich als ein „T rium ph von A m sterdam “  gefeiert 
w urde. D ie zweite T endenz lie,gt unverkennbar in den 
besonders in den letzten M onaten offenbar gew ordenen 
B estrebungen der deutschen Schw erindustrie, in den balti
schen R aubstaaten , und  nicht zuletzt in Sow jetrufiland, 
festen F uß  zu fassen.

D iese ökonom ischen Erscheinungen und V orgänge, 
w elche die w irtschaftliche Rolle D eutschlands von G rund 
au f um kehren, m üssen auch über kurz oder lang den C ha
rak te r und  T ätigkeitskreis des deutschen S taatsappara tes 
en tscheidend verändern. D er deu tsche S taa t m uß infolge 
des sich au f seiner ökonom ischen G rundlage vollziehen
den U eberfrem dungsprozesses seine ursprüngliche N atur 
als politischer R epräsen tan t d e r national-selbständigen, 
deutschen Bourgeoisie im m er m ehr verlieren und zu einem  
W erkzeug  d e r vereinigten in ternationalen , an d e r R ege
lung d e r innerdeutschen V erhältnisse interessierten Bour
geo is ie  w erden. Mit anderen W o rten : Im deutschen 
R eichstag w erden sich die In teressengegensätze der ver
schiedenen kapitalistischen W eltm ächte w iderspiegeln 
und die jeweilige deutsche R egierung wird neben der 
ers ten  und  letzten Aufgabe, fü r eine unaufhörliche V er
schärfung d e r ökonom ischen A usbeutung und politischen 
U nterdrückung  des deutschen P ro le ta ria ts  Sorge zu tragen , 
vo r allem u n te r dem K om m ando und der K ontrolle d e r 
g ro ß en  kapitalistischen W eltm ächte, ihre Pflicht als aus
g le ichender F ak to r zwischen deren Interessengegensätzen 
in D eutschland, selbst erfüllen m üssen. An dic Stelle 
des nationalen  bürgerlichen D eutschlands wird das in te r
nationalisierte bürgerliche D eutschland treten.

Es ist n u r natürlich, wenn die deutsche B ourgeoisie 
diesen A usverkauf der deutschen P roduk tionsm itte l und 
der „E n tstaa tlichung“  D eutschlands w en igstens in g e 
ringem U m fange dadurch zu parieren sucht, daß  sie von 
der K onkursm asse alles W 'ertvolle in ihre T asche zu retten  
versucht und dah er stürm isch die U e b e r g a b e  d e r  
s t a a t l i c h e n  u n d  k o m m u n a l e n  U n t e r n e h 
m u n g e n  i n  P r i v a t h ä n d e  f o r d e r t  und  au ß er
dem  darauf ausgeht, sich durch Schaffung eines S t a a t e s  
i m  S t a a t e  (B etriebsschupo, B etriebsräte, U ebernahm e 
ganzer, b isher staatlicher V erw altungsfunktionen  usw .) 
von d e r eigentlichen S taatsgew alt u n abhäng ig  zu m achen 
versucht. Die deutsche Bourgeoisie verzichtet a lso  darauf, 
d e r ausländischen Bourgeoisie in ihrem W illen zu r In ter
nationalisierung D eutschlands ernsthaften  und  offenen  
W iderstand zu leisten, und beschränkt sich auf d en  für 
sie bei d e r Lage d e r D inge einzig m öglichen A usweg, 
sich un ter V erm eidung des offenen Z usam m enstoßes m it 
d e r ausländischen Bourgeoisie eine Position zu gründen , 
von der aus sie die V ersklavung des deu tschen  P ro le
ta r ia ts  um so ra ffin ie rte r und sicherer einzurichten verm ag.

Ein t y p i s c h e s  E x e m p e l  fü r die E ntw icklungs
perspektive D eutschlands und die w ahren A bsichten der 
deutschen Bourgeoisie ist d i e  „ L ö s u n g “  d e r  o b e r 
s c h l e s i s c h e n  F r a g e  durch den V ölkerbund bzw. 
O bersten  Rat des E ntentekapitals, und  das V erhalten  der 
deutschen Schw erindustrie gegenüber d ieser E ntscheidung. 
Im oberschlesischen Industriegebiet is t der U eberfrem - 
dungsprozeß bereits erheblich w eiter vo rgeschritten , als im 
übrigen D eutschland. F a s t die gesam te  kapitalistische 
W elt ist an dem A ktienbesitz der oberschlesischen In
dustrieunternehm ungen beteiligt, in e rs te r Linie D eutsch
land und Polen, E ngland und Frankreich. Da d ie  w irt
schaftliche Einheit O bcrschlesiens n ich t zu zerreißen ist, 
ohne  den F o rtgang  der P roduktion erheblich zu stö ren , 
und andererseits die e inseitige Zuw eisung des politischen 
A ufsichtsrechtes über O berschlesien an D eutschland o d e r 
Polen allein einen d e r beiden eigentlichen K onkurrenten 
E ngland und  Frankreich benachteilig t hä tte , so  m ußte 
d e r V ölkerbund das für d ie  -kapitalistische W elt im 
jetzigen S tadium  ihrer Entw icklung einzig m ögliche Kom
prom iß ausknobeln : die politische T eilung und  die w irt
schaftliche Einheit.

I n  W i r k l i c h k e i t  i s t  O b e r s c h l e s i e n  
n i c h t  g e t e i l t ,  s o n d e r n  i n t e r n a t i o n a l i 
s i e r t  w o r d e n .  Die E insetzung e iner K om m ission, 
d e r d ie A ufrechterhaltung d e r w irtschaftlichen E inheit 
und P roduktion d e r oberscblesisrhen Industrie  und  Land
w irtschaft ob lieg t und  aus V ertretern D eutschlands und 
Polens in g leicher Zahl zusam m engesetzt ist, deren  Mei
nungsverschiedenheiten nach wie vo r ab er durch den 
V ölkerbundsvertreter entschieden w erden m üssen, m acht 
die politische Teilung un te r D eutschland und P o len  illu
sorisch, weil diese ja  politisch Und m ilitärisch sow ieso  dem 
V ölkerbunde un terstehen . Die politische T eilung  is t nur 
ein Sym ptom  fü r d ie  Stärke der nationalen In teressen 
gegensätze zw ischen den beiden kapitalistischen Kon
kurrenten  E ngland und Frankreich, sonst ab e r so  g u t 
wie bedeutungslos.

D u r c h  d i e  V e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  ö k o 
n o m i s c h e n  u n d  p o l i t i s c h e n  B a s i s  D e u t s c h 
l a n d s  b e g i n n t  a u c h  s e i n e  W ä h r u n g ,  s e i n e  
V a l u t a ,  a l l m ä h l i c h  i h r e n  C h a r a k t e r  a l s  
f i n a n z i e l l e r  R e p r ä s e n t a n t  e i n e r  n a t i o n a l 
s e l b s t ä n d i g e n  W i r t s c h a f t  u n d  e i n e s  n a 
t i o n a l - s e l b s t ä n d i g e  11 S t a a t e s  z u  v e r l i e r e n .  
Je  g rößeren  U m fang die U eberfrem dung, d e r A usverkauf 
D eutschlands durch das ausländische Kapital annim m t, 
je höher d e r G rad  der Entw urzelung»von W irtschaft und 
S taat in D eutschland als e iner national-selbständigen, in 
sich, geschlossenen E inheit, desto  n ied riger auch natur-



gem äß  der Stand d e r deu tschen  V aluta und desto  geringer
— historisch gesehen  — die N otw endigkeit einer eigenen 

deutschen W ährung , d. h. der deutschen M ark, weil für 
die Bourgeoisie in dem Reiche ihres P rivateigentum s dic 
A nw endung eines einzigen Z ahlungsm ittels, ein- und der
selben W ährung bequem er und billiger ist.

D er unerb ittliche A usdehnungsdrang des Kapitalis
m us zw ang die  junge deutsche B ourgeoisie in d e r N eu
jahrsnacht 1833 zu dem  ersten  entscheidenden  Schritt 
auf dem  W ege zur H erstellung ih rer nationalen Einheit 
alle Zollschranken innerhalb d e r deutschen G renzen zu 
zerbrechen, und  ein ige Jah rzehnte später /u  dem  zweiten 
Schritt, ein einheitliches Z ahlungsm ittel, d ie  M ark, an 
Stelle der vielen kleinstaatlichen Taler, Kreuzer, H eller 
G roschen usw ., tre ten  zu lassen. H eute -  nach hundert 
Jahren  — vernichtet d ie  inzwischen herangereifte  W elt
bourgeoisie  bereits g ro ß e  nationale G renzen, dam it das 
kapitalistische H andelsgeschäft freie Bahn über die ganze 
Erde gew innt. „M ein Feld  -  die W elt“ , heiß t d e r W ahl- 
spruch d e r g röß ten  deutsch-am erikanischen Schiffahrts
linie, d e r  H apag , die sich längst in der V erfügungsgew alt 
der am erikanischen B ourgeoisie befindet.

In dem  E ntw icklungsprozeß zur H erstellung  der 
nationalen Einheit in  D eutschland siegte der m ächtigste 
u n te r den K leinstaaten, P reußen , nicht zuletzt desw egen 
w eil er den Z ugang  zum offenen  M eere und dam it die Tür 
zum kapitalistischen W elthandel besaß . Seine Mark 
w urde offizielles Z ahlungsm itte l in ganz  D eutschland. 
W er kann w issen, o b  nicht später einm al d ie stärkste 
u n te r  den kapitalistrschen G ruppen der W elt, die am eri
kanische B ourgeoisie, ihren über alles geliebten  Dollar 
zum allein seligm achenden G ötzen d ieser E rde erheben 
w ird?  ln W ien w ird die Krone im H andel teilw eise 
schon g a r  nicht m ehr in Z ahlung genom m en, in vielen 
H afenplatzen sind die W arenpreise bereits in ausländi
scher W ahrung ausgezeichnet. Die deu tsche Schw er
industrie befürw ortet, im E xportgeschäft von D eutschland 
ins Ausland nur noch in  D ollarw ährung abzuschließen und 
zu verrechnen.

In d e r gleichen R ichtung der Schaffung einer 
in ternationalen V aluta liegen d ie  sich gegenseitig  fast 
überstürzenden, zahlreichen V ersuche bürgerlicher P ro 
fessoren, eine n e u e  T h e o r i e  d e r  i n t e r n a t i o 
n a l e n  V a l u t a  als d a s  Rezept zur Verwirklichung/ 
des H im m els auf Erden, zusam m enzukleistern, die Em p
fehlung m aßgebender F inanzbarone, m it dieser Patent- 
m edizin rm H andum drehen  die W elf gesund  zu machen 
(„d 'e  W eh  -  das bin ich“ ), u n d  vocjallem d e r bedeu tungs
volle V orschlag d e r  F inanzkom m ission des V ölkerbundes 
Ju r „Sanierung“  O esterreichs das alleinige Recht zur 
H erausgabe von Papiergeld , und zw ar e in e r ganz  neuen 
W ahrung, einem von ih r selbst e ingerichteten  und g e 
leiteten B ankinstitut in W ien zu übertragen . Die g rößeren 
bestehenden österreichischen B ankinstitute befinden sich 
sow ieso  schon so  fest in der G ew alt des E ntentekapitals 
daß  dieses im stande ist, die Zentralen d e r f r ih e r  se:b^ 
ständigen  A nglobank und  Länderbank aus W ien nach 
London b n v . Paris  zu verlegen.

ic k M rd a tio n  D eutschlands und O esterreichs als 
selbständige Staats- und  W irtschaftseinheiten  ist d e r erste 
g rö ß ere  Schritt des in ternationalen  Kapitals au f dem 
c c  f t  n ir  ■ ^ e rs t° ru n g  nationaler H em m nisse, und 
Schafhing in ternationaler Form en, aber auch nur der f S °bald  das siegreiche in ternationale Ka
pital, d. h. die g roßen  kapitalistischen nationalen  M ächte, 
den zweiten Schritt au f diesem  W ege zu tun  versuchen 
m ussen sie über sich se lb st sto lpern . Bei den Anläufen 
zur U ebenvindung ih re r e igenen nationalen B eschränkt
heiten  stoßen  sie sich se lb st im m er w ieder an den — 
eigenen nationalen  B eschränktheiten. Sie können aus
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ihrer H aut nicht heraus, ohne diese selbst zu zerreißen. 
D aher ist auch die jetzige Politik jedes einzelnen der 
g roßen  kapitalistischen S taaten  d ik tiert von dem aus- 
gesjyochen  nationalen Interesse jedes einzelnen nationalen 
M aates. Ihre A ußenpolitik gegeneinander ist dem Inhalt 
nach d e r gleich®, nur der A usdehnung nach erw eiterte und 
dem G rade nach verschärfte Im perialism us der V orkriegs-

O berschlesien w ar ein P rüfstein . Die langw ierigen 
A useinandersetzungen zwischen P aris und  London, der 
Appell an den Völkerbund, und  d ie  endlich gefundene 
„L osung“ sind unzw eideutige Kennzeichen fü r die U n
m öglichkeit eines schnellen und reibungslosen Ausgleichs 
der englisch-französischen In teressengegensätze. Schon
A U i le T atsache> daß es den politischen Lakaien 
der beiden kapitalistischen M ächte nicht gelang die 
politische E inheit C berschlesiens zu erhalten , charakte
risiert die so viel gepriesene S o lidaritä t d e r beiden M ächte 
m itsam t ihrem ganzen Völkerbund als eine lediglich aus 
realpolitischen Zw eckm äß;gkeitsgriinden  geschlossene und 
nur vorübergehende V erbindung. Die beiden kapitalisti
schen M achte sind zw ar willens, gem einsam  die durch sie 
>m Kriege besiegten kapitalistischen S taaten  zu liqui
dieren, denken aber nicht im m indesten daran , auch ihre 
eigene nationale Basis und Einheit zugunsten  einer 
höheren internationalen  V ereinigung d e r  gesam ten W elt
bourgeoisie ohne alle nationalen G renzen und spezifisch- 
nationalen In teressen zu sprengen. Im G egenteil, d i e  
Q u i n t e s s e n z  i h r e r  g a n z e n  P o l i t i k  b e s t e h t  
m  d e m  e n t s c h i e d e n e n  B e s t r e b e n ,  i h r e  
n a t i o n a l e  S t a a t s  - u n d  W i r t s c h a f t s e i n h e i t  
n o c h  m e h r  z u  f e s t i g e n  a l s  b i s h e r .

Diese T endenz d e r Festigung d e r nationalen  Souve- 
luintat m acht sich nicht nur bei den beiden g roßen  kapi
talistischen M ächten Europas, E ngland und Frankreich, 
bem erkbar, sondern in verschärfter Form  noch bei den
V ereim gten S taaten von N ordam erika und  bei d e r vierten 
kapitalistischen W eltm acht: Japan. Ihre V ersuche, die 
zwischen ihnen auftauchenden Differenzen durch inter
nationale Schiedsgerichte und K onferenzen zu regeln oder 
durch d.e Aufteilung der W elt in verschiedene Interessen- 
S h5 en’, sich a*s kapitalistische K onkurrenten auf dem 
W eltm arkt gegenseitig  aus dem W ege zu gehen , können 
zw ar ernsthaftere  A useinandersetzungen eine geraum e 
Zeit aufschieben, aber niem als ganz  und g a r aufheben. 
Ihre verschiedenen nationalen Interessen m üssen tro tz  und 
gerade  w-egen der innigen V erknüpfung ihrer nationalen 
\X irtschaften innerhalb der W eltw irtschaft im m er erneut 
aufeinanderprallen, solange es noch verschiedene selb
ständige nationale S taaten  als G rundlage und A usgangs
punkte der kapitalistischen W eltw irtschaft gibt.

A llerdings zieht die internationale Bourgeoisie aus den 
L olgew irkungen des beendeten und dem  M enetekel eines 
neuen Krieges d ie  Lehre, daß cs für sein Profitinteresse 
im Augenblick vorteilhafter ist, gefährliche Konflikte 
untereinander zu verm eiden, um erst einm al w ieder die 
schw eren Erschütterungen in d e r kapitalistischen W elt
w irtschaft durch eine gem einsam e Lösung der Problem e 
zu uberw inden. Aber die Entw icklung des Kapitalismus 
scheitert im m er w ieder an ihren eigenen E ntw icklungs
gesetzen. W enn auch d ie  kapitalistischen M ächte der 
Welt auf d e r  W a s h i n g t o n e r  K o n f e r e n z  sich 
die Erde in einzelne Interessensphären aufteilen werden 
um die Konflikte untereinander zu verhüten , die Be
grenztheit der E rdkugel so rg t schon dafür, d aß  sie sich 
gegenseitig  zu allen passenden und unpassenden G e
legenheiten über den W eg laufen.

Die internationale Bourgeoisie m ag Ausw'ege über 
A uswege aus ihrer W eltkrise suchen und finden, über 
ihren eigenen Schatten zu springen, verm ag auch sie

nicht. Und weil sie das nicht kann, muß sie an diesem 
ihrem ureigenen W iderspruch zugrunde gehen : I n  d e m  
h e u t i g e n  S t a d i u m  i h r e r  E n t w i c k l u n g  i s t  
s i e  b e r e i t s  a u ß e r s t a n d e ,  P r o d u k t i o n  u n d  
A b s a t z  m i t e i n a n d e r  i n  E i n k l a n g  z u  b r i n 
g e n ,  also die erste V oraussetzung für ihre w-eitere 
L ebensdauer zu erfüllen. D ies allein ist das G rundproblem  
der jetzigen kapitalistischen W eltkrise, dic dic letzte und 
die T odeskrise des K apitalism us sein wird.

Die Akkum ulation des K apitals in den H änden der 
einzelnen grollen  K apitalisten hat solch unerm eßliche 
H öhen angenom m en, d aß  sie selbst der Bourgeoisie un 
heimlich erscheinen und  sie veranlassen, die wahren 
(jew innziffern der aus den unbezahlt angeeigneten  A rbeits
produkten erzielten P rofite durch ein geschickt au sge
klügelte'- System von „D ividendenpolitik“  zu verschleiern. 
Die „M oral“  der Bourgeoisie in der sogen. Friedenszeit, 
D ividendenauszahlungen über 10 Prozent als G o ttesläste
rung  anzusehen, ist ein für allemal entschw unden. Selbst 
dic fetteste aller fetten D ividenden — 50 Prozent sind 
durchaus keine A usnahm e der Regel, sondern beinahe die 
Regel selbst — reicht n ich t m ehr aus, um  den ganzen 
U nternehm erprofit zu verrechnen.

E xtravergü tungen , G ratisgeschcnke neuer A ktien, Ab
schreibungen auf R eservefonds und W erkerhaltungsfonds, 
Tantiemen und allerhand andere dem  Laien wie dem 
Steuerfiskus undefinierbare und unergründliche V erstecke 
w erden angew andt, um  die wirklich herausgcholte P ro fit
sum m e unter sicherem  G eleit in den G eldbeutel der 
einzelnen G roßkapitalisten  zu dirigieren. W enn die 
Sarotti-Schokoladcnfabrik, in deren A ufsichtsrat nicht um 
sonst H err Strescm ann, d e r V orsitzende der D eutschen 
V olkspartei, sitzt, auf diesem  W ege ihren A ktionären 
pro  Aktie einen Sondergew inn von 3-100 Prozent o d e r 
31000  Mark in die Tasche zu stecken im stande ist, so 
sieht die Bourgeoisie in solchen und  ähnlichen M anövern 
nu r „K apita lsverw ässerungen“  o d e r „K apitalserhöhungeil 
aus Spielerei“ . W ahrhaftig  — geradezu g ro teske  Be
zeichnungen, aber eine charakteristische Term inologie!

Solche Riesengew inne, wie Sarotti, m acht die Bour
geoisie nicht nur in Schokolade und  nicht nur in D eutsch
land, sondern schlechthin in allen Industriezweigen und 
W arcnbranchen, ganz abgesehen von der B örsen
spekulation. A ber d iese Riesengew inne, die zunächst 
der Bourgeoisie als die G arantie ihres ew igen Lebens 
erscheinen m ögen, m üssen schließlich zu ihrer e igenen 
Falle w erden. Denn es liegt im W esen des K apitals, 
daß es keine Sekunde pensioniert und unbeschäftig t au s
ruhen kann, sondern im m er von neuem  auf die Jagd  nach 
P ro fit ausgehen und M ehrw ert „hecken“  muß. Die B our
geoisie muß ihre neuen kapitalistischen R iesengew inne 
in irgendw elchen neuen U nternehm ungen anlegen, um  
im m er tind im m er m ehr P ro fit zusam m enzuraffen und 
auf ihren G eldhaufen aufzutürm en. Neues Kapital zw ingt 
ohne U nterlaß zu neuer, e rhöh te r und verm ehrter P ro 
duktion. Das ist der T o ten tanz  der Bourgeoisie.

Kein W under, daß die Akkum ulation des K apitals 
und der aus ihr resultierende Z w ang zu verm ehrter P ro 
duktion und G ründung  neuer U nternehm ungen ihre poli
tische K onsequenz in n e u e n  i m p e r i a l i s t i s c h e ^  
E x p a n s i o n s b e s t r e b  u n g e n  der g roßen  kapitalisti
schen W eltm ächte findet. China, Indien und R ußland sind 
Ländergebiete, in denen noch m anche M aschine Platz 
haben und für den G eldbeutel d e r internationalen Bour
geoisie Profite  in ungeahnter H öhe abw erfen kann. Die 
W ashing toner Konferenz wird in diesem Sinne „b ah n 
b rechend“  zu w irken versuchen, indem sie jeder einzelnen 
der g roßen  kapitalistischen W eltm ächte ih r E xpansions
geb ie t in der W elt zuw eist. U nd es ist kein Zufall, daß 
d iese Konferenz, die über das Schicksal ganzer O zeane 
m it ihren um liegenden O rtschaften  und über die Z u

kunft des P ro le taria ts  d e r ganzen W elt zu richten sich 
anm aßt, ge rade  in der B undeshauptstadt desjen igen  
S taates tagen  soll, dessen K apitalisten in w enigen Jah r
zehnten durch die ungeheure K onzentration und A kku
m ulation des K apitals die m ächtigsten der E rde  gew orden  
s i n d . -------

Die Bourgeoisie ras t unaufhaltsam  in ihr eigenes 
V erderben hinein. Ihre jetzige Entw icklung m acht ih r 
infolge der Existenz der verschiedenen nationalen W elt
mächte die A ufhebung d e r kapitalistischen Konkurrenz 
und dam it die R egulierung d e r  gesam ten  W eltw irtschaft 
von einer einzigen Z entralstelle  aus unm öglich, und zw ingt 
jede einzelne der verschiedenen nationalen W eltm ächte 
zum H öchstm aß ihrer Produktionsleistungen . A ber die 
Bourgeoisie und ihre W irtschaftsordnung leb t nicht von 
der P roduktion allein, ihre Existenz ist undenkbar ohne 
die E rgänzung der kapitalistischen P roduktion durch den 
kapitalistischen A bsatz. E rst, w enn das A rbeitsprodukt 
zur W are und als solche gehandelt und verkauft w ird, 
w ird der P rofil flügge und fla tte rt in den G eldschrank der 
Bourgeoisie.

Jedoch — d e r  K a p i t a l i s m u s  b e f i n d e t  s i c h  
b e r e i t s  i n  j e n e r  ' E n t w i c k l u n g s p h a s e ,  i n  
d e r  d i e  A u f r e c h t e r h a l t u n g  d e r  P r o d u k 
t i o n s v e r h ä l t n i s s e  u n e r t r ä g l i c h  g e w o r d e n  
i s t  m i t  i h r e r  k a p i t a l i s t  i s c h e n  H ü l l e .  G e
rade die riesenhafte A kkum ulation des Kapitals und ihre 
unverm eidliche Folge, d.e höchste A nspannung d e r  P ro 
duktionsleistungen, m uß zur U ebcrproduktion  führen, 
d. h. zu jenem  Punkte , w o der gesam te  kapitalistische 
W elthandel nicht nur ins S tocken, sondern so g a r in den 
vollkom m enen Zusam m enbruch g e rä t, weil keine A bsatz
m öglichkeiten m ehr vorhanden sind : Die fieberhaften  An
strengungen  aller kapitalistischen W eltm ächte  zur E r
höhung der P roduktion und die gleichzeitige rapide 
K onzentration und A kkum ulation des K apitals m üssen 
letzten Endes dieses R esultat zeitigen, weil gerade  der 
K apitalism us selbst durch dic von ihm herbeigeführte 
fo rtgesetzte V erschärfung d e r K lassenscheidung die G ren
zen seiner A bsatzm öglichkeiten im m er enger zieht.

Von T ag  zu T ag  ste igert sich die Z ahl d e r P roletari- 
sierten und der G rad ih rer P ro letarisierung . D er g roße 
W iderspruch der kapitalistischen W irtschaftso rdnung  klafft 
auf. D er K apitalism us m ag vielleicht noch stark  genug 
sein, eine Z eitlang d ie  P ro le tarier in d e r ganzen  W elt 
zur höchsten A nspannung ihrer A rbeitskraft aufzupeitschen 
und dic russischen Bauern und  die chinesischen Kulis zum 
gleichen Zw ecke in die Klasse des ausgebeuteten  und  be
sitzlosen P ro letaria ts cinzurcihen, ab er ü b e r kurz oder 
lang wird e r  seine historische U nhaltbarkeit dokum entie
ren m üssen, weil es ihm nicht m ehr möglich sein wird, 
seine P roduktion durch en tsprechenden A bsatz zu er
gänzen. D ie D ialektik d e r G eschichte erzw ingt, daß 
der K apitalism us an seinem eigenen W erk, an den Klassen
gegensätzen zwischen Bourgeoisie und P ro le taria t zu
grunde geh t.

D i e  V e r e l e n d u n g  d e s  P r o l e t a r i a t s  
w ä c h s t  i n  g l e i c h e m  V e r h ä l t n i s ,  i n  w e l 
c h e m  d i e  A k k u m u l a t i o n  d e s  K a p i t a l s  z u - 
n i m m t. Die b ittere Folge dieses P rozesses is t eine 
gründliche „U m w ertung  aller W erte“ , eine S teigerung der 
W arenpreise ohne Ende, eine system atisch fortschreitende 
H erabsetzung  des R ealw ertes aller Löhne, überhaupt 
eine derartige V erteuerung  d e r no tw endigsten  Lebens-, 
und Bedarfsm ittel, daß  die A rbeiter in d e r T a t nicht m ehr 
zwischen dem Zuviel zum Sterben un d  dem Z uw enig  zum 
Leben unterscheiden können. In D eutschland sind die 
Kosten der Lebenshaltung — selbst nach Berechnungen 
der bürgerlichen S tatistik  — vom Juli 1914 bis zum 
Septem ber dieses Jah res  um  das 21 fache gestiegen , und * 
zw ar in den  letzten 8 W ochen allein  um das 8 fache 
der Preise vom Jahre  1914.



Uftd doch erscheinen die  V erhältn isse in D eutsch- 
fand g eg en ü b er denen in  O esterreich  beinahe noch wie 
d ie  des Schlaraffenlandes g eg en ü b e r denen  d e r W üste 
Sahara. R indfleisch kostete in O esterreich  im 1. H alb jahr 
I f t l v  Krone" ’ im J u,i di«ses Ja lires 260, im Septem ber 
400 Kronen. D er Preis von Speck m achte in d e rg le ic h e n  
Z eit d ie Sprünge von 1,60 Kronen bis zu 260 bzw. 780 
K ronen, auch der von M argarine, d e r 1914 noch 1 Krone 
be trug , ist bis auf 820 Kronen h in au fg ek le tte rt! Dabei 

sich bereits heute, w enn überhaup t etw as, so das 
e ine  m it Bestim m theit Voraussagen, daß die letzte Sprosse 
d e r Leiter noch nicht e rre ich t ist. Noch n ie  g a b ’s 
e ine  solch gunstige  K onjunktur für das kapitalistische 
G eschäft und  eine solch elende Lage fü r die A rbeiter
k lasse!

Infolge d ieser riesenhaften  P re isste igerungen  und der 
nur geringen  Erhöhung der N om inallöhne m uß der G rad 
d e r K aufkraft d e r arbeitenden Schichten und dam it die 
R eproduktion (W iederherstellung) d e r  proletarischen 
A rbeitskraft im m er w eiter verm indert w erden Denn bei 
d iesen R ekordsprüngen d e r  P re ise  m üssen no tw endiger
w eise alle L ohnkäm pfe schon im Anlauf stolpern oder in 
den w enigen Fällen, in denen sie siegreich sind, sofort 
w iederum  übertrum pft und überholt w erden durch eine 
entsprechende R egulierung d e r  W arenpreise. I n  d e r  
j e t z i g e n  E n t w i c k l u n g s p h a s e  d e s  K a p i t a 
l i s m u s ,  i n  s e i n e r  T o d e s k r i s i s ,  h a n d e l t  
e s  s i c h  i m K l a s s e n k a m p f  d e s  P r o l e t a r i a t s  
g e g e n  d i e  B o u r g e o i s i e  n i c h t  m e h r  u m  d i e  
V e r b e s s e r u n g  s e i n e r  L e b e n s b e d i n g u n -

g e n  i n n e r h a l b  d e s  K a p i t a l i s m u s ,  s o n d e r n  
u m  d i e  E r h a l t u n g  d e r  L e b e n s k r a f t  d e s  
I r o l e t a r i a t s  ü b e r h a u p t .  D i e  E r h a l t u n g  
d e r  L e b e n s k r a f t  d e s  P r o l e t a r i a t s  a b e r  
h a n g t  a b  v o n  d e r  A u f h e b u n g  d e s  k a p i 
t a l i s t i s c h e n  P r i v a t e i g e n t u m s .

Die proletarische R evolution is t nichts anderes als 
der direkte Kampf um d ieses Ziel. Die Klasse d e r Bour
geoisie und ihre Lakaien, die bürgerlich-dem okratische 
Republik, und die A m sterdam -M oskauer H errschaften  
die zweite und d ie d ritte  In ternationale, sie alle, denen das 
kapitalistische Privateigentum  eine L ebensbedingung ist 
sind T odfeinde der proletarischen R evolution. Sie allé 
haben ihrem gem einsam en W illen in der berüchtig ten  
Form el Ausdruck g eg eb en : „E rzielung der g rö ß tm ö g 
lichen w irtschaftlichen Effekte u n te r d e r größ tm öglichen  
O ekonom ie der K räfte!“  D as heißt deu tlicher: „H öchste  
Steigerung des P rofits durch höchste Schleuderung der 
proletarischen A rbeitsk raft!“  So reden H ardim r und 
Lloyd G eorge, Stinncs und R athenau, H enderson  und 
Losowsky, B ranting und  Lenin!

Das in ternationale P ro letaria t kann  sich aus seiner 
verzweifelten Lage nur durch die A nw endung der revo
lutionären K am pfm ethodcn der K om m unistischen A rbeiter- 
P artei D eutschlands u n te r Führung  d e r zum Leben d rän 
genden  K om m unistischen A rbeiter-In ternationale heraus
reißen. Die Kom m unistische A rbeiter-In ternationale w ird 
den Schrei des in ternationalen  P ro letaria ts nach B e fre iu n T  
aufnehm en und ihm die M ittel, W ege und Ziele seines 
B efreiungskam pfes zeigen.

Die historischen Entwicklungsstufen 
der proletarischen Internationale.

(R eferat au f dem  P arte itage  d e r  KAPD. vom  Ü .—13. S ep 
tem ber 1921 über „D ie N otw endigkeit d e r Schaffung einer 

K om m unistischen A rbeiter-In ternationale“ .)

G enossen! D er G edanke des gem einsam en Klassen- 
interesscs des gesam ten  W eltp ro le taria ts  is t in seiner 
noch heute  gültigen  präzisen Form  zuerst ausgesprochen 
w orden im K o m m u n i s t i s c h e n  M a n i f e s t ,  das 
am  V orabend d e r  ersten  g rößeren  A useinandersetzungen 
zw ischen Bourgeoisie und P ro le taria t in dem Revolu- 
tionsjah r 1848 entstanden  ist. D ieses R eservegehirn des 
Sozialism us, wie Franz M ehring es g enann t hat, hat 
die E rkenntnis d e r  N otw endigkeit d e s  in ternationalen  pro
letarischen K lassenkam pfes und dam it auch d e r proletari
schen In ternationale durch seinen unsterb lichen  Kampfruf 
„P ro le ta rie r aller Länder, verein ig t E uch!“  in die W elt 
h inausgetragen.

• D as Kom m unistische M anifest h a t eine V orgeschichte, 
d ie  dem  einen oder anderen von Euch bekann t sein mag.’ 
Es lagen ihm bereits, als d ieser G rundgedanke ausge-
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sprechen w urde, feste O rganisationen zugrunde, d ie  aller
d ings m ehr V ereinigungen von Einzelpersonen w aren als 
von proletarischen M assen. Aus dem  Bund d e r  G e
rechten, d e r in den 30 e r Jahren des vorigen Jah rhun 
d erts  entstanden w ar, hatte  sich, besonders durch die 
M itw irkung von M arx und Engels, in D eutschland d e r 
Bund d e r K om m unisten entw ickelt, eine in ternationale  
V ereinigung von Einzelpersonen, die in den verschie
densten  S tädten  E uropas und d e r  V ereinigten S taaten  
von Am erika ihren Sitz hatten . Diese V ereinigung, d ie  
d i e  e r s t e  F o r m  e i n e s  i n t e r n a t i o n a l e n  Z u -  
s a n i m e n s c h l u s s e s  v o n  P r o l e t a r i e r n  w ar, w ar 
so  klein, daß  ihre M itgiiederzahl beschränkt w urde  fü r 
d ie  einzelnen S tädte au f die Zahl von drei bis zehn 
Personen. U eber zehn durfte  d ie  M itgliederzahl nicht 
hinausgehen. Das w ar eine V orsichtsm aßnahm e gegen  
d ie  polizeilichen M aßnahm en und die  Spitzeleien der 
dam aligen m onarchischen R egierungen. D ieser ganze 
Bund hatte  durchaus den C h a r a k t e r  d e r  I l l e g a 
l i t ä t .  Seine O rganisationsform  w ar tro tzdem  bere its

Nach den revolutionären M achtkäm pfen um  die  50 e r 
Jah re  herum  setzte eine gew isse S tagnation  und Z errü t
tung  aller revolutionärer Bew egungen ein, die auch die 
G edanken  des Bundes der Komm unisten, dieser erslen 
Anfänge der proletarischen In ternationale, in den  Köpfen 
der w enigen bew ußt-revolutionären A rbeiter verw ischte 
o d e r w enigstens zurücktreten ließ. Die F orderung  nach 
einem internationalen  Zusam m enschluß des Proletariats 
aller Länder tauch te  ers t w ieder Anfang d e r  60 er Jahre, 
und  zw ar sogleich in einer ganz  anderen Form  und Aus
dehnung auf. D er U rsprung der e rs ten  Internationale 
oder, w ie sie dam als hieß, d e r Internationalen Arbeiter- 
A ssoziation, ist bezeichnend für ihre ganze  spätere Ent
wicklung und fü r ih r schließliches Ende. Tatsächlich 
kam diese In ternationale dadurch zustande, daß  die eng 
lischen A rbeiter, und zw ar die englischen Trade-U nions, 
sich bedroh t fühlten durch die K onkurrenz, die die en g 
lische B ourgeoisie durch die B eschäftigung und „E in
fuhr“  ausländischer A rbeiter dem englischen Proletariat 
machte.

Die englischen A rbeiter w andten sich an d ie  fran
zösischen A rbeiter mit einer A dresse und baten d iese 
um eine internationale Zusam m enkunft, um dieser 
„Schm utzkonkurrenz“  ein Ende zu machen. D er e ig en t
liche A usgangspunkt der Internationalen A rbeiter-A sso
ziation w ar also durchaus keiii im heutigen Sinne prole
tarisch-revolutionärer, sondern  eigentlich nur d e r W ille 
der A rbeiterklasse eines Landes, ihre A rbeitskraft w eiter 
verkaufen zu können. D iese Zusam m enkunft zwischen 
den französischen und englischen D elegierten, zu denen 
eine Reihe aus anderen L ändern hinzukam en, fand 1864 
in St. M artinshall in London sta tt. H ier w urde d ie  In
ternationale  Arbeiter-Assoziation ins Leben gerufen , in
dem auf A ntrag d e r englischen Trade-U nionistcn ein 
K omitee zum Entw urf von S ta tu ten  fü r eine in ternatio 
nale V ereinigung gew ählt w urde. Dieses Komitee, dem  
auch Karl M arx angehörte, setzte sich aus 50 M itgliedern 
zusam m en, un te r w elchen die englischen T radc-U nionisten  
ungefähr die H älfte  repräsentierten .

Es handelte sich nun darum , w elche historische Auf
gabe sich d iese Internationale A rbeiter-A ssoziation stellen, 
w elches Ziel, welche Prinzipien, w elche T aktik , w elche 
O rganisationsform  sie w'ählen sollte. M arx und Engels, 
die bei dieser O rganisation so fo rt im V ordergründe stan
den, sahen sich gezw ungen, w enn sie schon eine A rbeiter
bew egung überhaupt auf die Beine stellen w ollten, th eo 
retisch auf das Program m  des Bundes der Kommunisten 
zu verzichten und diese In ternationale auf eine ganz  
andere theoretische G rundlage als jene zu stellen. C ha
rakteristisch dafü r ist E ngels’ Ausspruch, daß  m an einer
seits den englischen T rade-U nions, andererseits den italie
nischen, französischen, spanischen Syndikalisten und  den 
deutschen Lassalleanern die T ü r nicht versperren dürfe. 
Es kam in der T a t so : D i e  I n t e r n a t i o n a l e  A r -  
b e i t e r - A s s o z i a t i o n  h a t  i n  W i r k l i c h k e i t  
n i e m a l s e i n g a n z f e s t e s  P r o g r a m m l u n d e i n e  
e i n h e i t l i c h e  L i n i e  f ü r  a l l e  L ä n d e r  g e h a b t .  
S i e  k o n n t e  d a s  n i c h t  h a b e n ,  w e i l  d i e  E n t 
w i c k l u n g  d e r  ö k o n o m i s c h e n  V e r h ä l t n i s s e  
n o c h  n i c h t  s o  w e i t  g e d i e h e n  w a r .

In d e r ersten  Internationale w aren Organisationen) 
vertreten , die so g u t wie alles darstellen , w as die Ar
beiterbew egung an P rogram m en und Parteien  überhaupt 
hervorgebracht hat. Es w ar ein Gemisch aus allen S trö 
m ungen, von den terroristischen A narchisten bis zu den  
reform istischen G ew erkschaftsbew egungen. Es w aren 
vertreten  vor allen D ingen englische G ew erkschaften, 
T rade-U nions. Außerdem aus Frankreich , das dam als 
noch keine eigentliche Sozialdem okratie ha tte , zwei Rich
tungen : eine, gefüh rt von Blanqui, m it keinem e igen t
lich proletarisch-kom m unistischen Program m , auf d e r  an 
deren Seite d ie  französischen P ro u d h o n is te^  d ie  die p ro
letarische Revolution sich vorstellten durch die Errich
tu n g  von Tauschbanken m it U nterstü tzung  des Staates, 
teilw eise sogar noch des m onarchischen S taates, durch 
K redithilfe usw. Aus Italien die Partei Mazzinis, e ine 
republikanische Partei ohne irgendein sozialistisches P rin
zip, die später, als man den bürgerlichen S taa t angriff, 
so fo rt geg en  d ie In ternationale au ftra t. Aus D eutsch
land w ar noch keine eigentliche O rganisation  darin ver
tre ten , w enigstens keine von den  sozialdem okratischen 
B ew egungen, die gerade  in d ieser Z e it e rs t heranw uch
sen. D ie Lassalleaner, d ie  im Prinzip nicht gegen  die 
In ternationale w aren, m ußten auf Bedrängen von Marx 
die Beziehung zu d e r In ternationale  aufgeben , als sie 
erk lärten , sie w ären wohl im Prinzip dafür» könnten 
sich ab er nicht anschließen, weil sie dann m it den  G e
setzen in Konflikt gera ten  w ürden.

Schon aus d ieser G ruppierung ersieh t m an, daß diese 
Internationale zu einem einheitlichen H andeln  und einem 
entschlossenen, ernsthaften Angriff g eg en  die Bourgeoisie 
nicht fähig sein konnte. T rotzdem  w äre es grundfalsch, 
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sehr w eit gediehen. Er w ar aufgebaut auf O rtsgruppen, 
dann auf Kreisen, leitenden Kreisen, Ländern und fand 
seine Spitze in einer Z entra lbehörde bzw. dem  Kongreß.

D er Bund w ar im wesentlichen die  P r o k l a m a 
t i o n  u n d  d e s  K o m m u n i s m u s  und des in ter
nationalen proletarischen K lassenkam pfes. Es w ar eine 
P  r  o  p a  g  a n d a g  e  s e  11 s c h a f t , d ie  dem  proletarischen 
K lassenkam pf im Sinne ihres P rogram m s „Sturz der 
Bourgeoisie, H errschaft des P ro letaria ts , A ufhebung der 
alten, auf K lassengegensätzen beruhenden Gesellschaft, 
ohne Klassen und ohne P rivateigen tum “  Bildung und 
Ziel zu geben  versuchte. Seine ers te  und  dringendste 
A ufgabe sah  e r in d e r S tiftung  von A rbeiterbildungs
vereinen in allen ihm erreichbaren Ländern m it prole
tarischer Bevölkerung.

D er Bund m ußte sich mit d ieser bescheidenen Auf
gabe begnügen , weil die V oraussetzungen für die aktiv
revolutionäre T a t 'd e r  proletarischen R evolution, den 
S turz d e r herrschenden B ourgeoisie, in  den meisten Län
dern  historisch iiocn nicht gegeben w aren. Und doch 
«var g e rad e  das theoretische A utzeigen der Linie d e r pro
letarischen R evolution, vor allen D ingen d e r  T aktik  des 
P ro le taria ts  zur E roberung der politischen M acht: eine 
T a t ohnegleichen. Nicht nur, daß  in dem Kommunisti
schen M anifest selbst aufgezeigt ist, daß  die Befreiung 
des P ro letariats n u r gehen  kann über den S turz der 
Bourgeoisie und über die O rganisierung des Proletariats 
als herrschende Klasse, als proletarischer S taat, nein, diese 
g roßen  G edanken w aren schon so  w eit entw ickelt von 
M arx und Engels, daß  in e iner A nsprache an diesen 
Bund, d ie  sie verfaßten , so g a r schon zum ersten  Male 
in d e r G eschichte d e r G edanke d e r A rbeiterräte und 
der proletarischen Armee ausgesprochen w urde.

M a r x  u n d  E n g e l s  m u ß t e n  d e m  P r o l e t a 
r i a t  d e n  W e g  z e i g e n  a u f  G r u n d  d e r  g e 
g e b e n e n  k o n k r e t e n  V e r h ä l t n i s s e .  I h r  V o r 
s c h l a g  f ü r  d i e  p r o l e t a r i s c h e  T a k t i k  w a r  
d e r ,  d a ß  d a s  P r o l e t a r i a t  Z u s a m m e n g e h e n  
m ü s s e  m i t  d e m  B ü r g e r t u m  g e g e n  d i e  r e a k 
t i o n ä r e n  K l a s s e n  s o  l a n g e ,  b i s  d i e  b ü r 
g e r l i c h e  K l a s s e  s e l b s t  z u r  H e r r s c h a f t  g e 
l a n g t  s e i .  A b e r  w ä h r e n d  d e s  K a m p f e s  z w i 
s c h e n )  F e u d a l a d e l ,  d e r  h e r r s c h e n d e n  
K l a s s e ,  u n d  d e m  B ü r g e r t u m ,  d a s  d a m a l s  
n o c h  n i c h t  d i e  p o l i t i s c h  h e r r s c h e n d e  
K l a s s e  w a r ,  T i ä t t e  d a s  P r o l e t a r i a t  s e i n e  
e i g e n e n  F o r m e n ,  s e i n e  e i g e n e n  O r g a n i 
s a t i o n e n  z u  e n t w i c k e l n  u n d  s e i n e n  e i g e 
n e n  W e g  g a n z  k l a r  v o r a u s z u s e h e n  u n d  z u  
g e h e n .



ihre h i s t o r i s c h e  N o t w e n d i g k e i t  leugnen zu 
w ollen, d ie  schon daraus hervorgeht, d a ß  d i e  A r b e i 
t e r b e w e g u n g  ü b e r h a u p t  e r s t  e i n m a l  i n  
F l u ß  k o m m e n  u n d  l e b e n d i g  w e r d e n  m u ß t e .  
Entsprechend dem  Schw ergew icht, das d ie  englischen 
Trade-U nionisten  in d e r In ternationalen  A rbeiter-A ssozia- 
tion  besaßen , bew egten sich ihre H auptfragen  und ihre 
praktische W irksam keit vor allem im Rahmen der e n g 
lischen A rbeiterbew egung, in der w iederum  besonders 
die Kämpfe um  die englische W ahlreform  und die Z ehn 
stundenbill g roßen  Raum einnahm en.

D iese erste In ternationale h a t sehr viele Konflikte 
auf allen ihren K ongressen gehab t, aber im m er w ieder 
sieg te  d e r S tandpunkt d e r englischen G ew erkschaften. Es 
w ar unm öglich, diese In ternationale auf das proletarisch
revolutionäre G leis zu drängen , weil sie in ihrer ganzen 
Zusam m ensetzung und in ihrem  U ebergew ich t B ew egun
gen  aufw ies, die gew erkschaftlich wraren, also nicht die 
A ufgabe hatten , den kapitalistischen S taat zu zerstören . 
H inzu kam, daß nach ein igen Jahren  Bakunin in die 
italienische Bew egung e in tra t und  d o rt zusam m en m it 
rom anischen Syndikalisten die In ternationale in ein ganz 
bestim m tes Fahrw asser zu lenken versuchte, nämlich in 
ein Bündnis mit der dam als vorhandenen bürgerlichen  
F riedens- und Freiheitsliga. D ieses Bündnis w urde ab 
gelehnt. D araufhin o rganisierte  Bakunin eine Allianz, 
d e r sozialistischen D em okratie innerhalb d e r In te rna tio 
nale und dam it eine der U rsachen ihres Z usam m en
bruches. A b e r  d i e  e i g e n t l i c h e  U r s a c h e  i h r e s  
Z u s a m m e n b r u c h e s  w a r  d i e  G e b u r t  d e r  P a 
r i s e r  K o m m u n e .  D ieses Ereignis, das neben d e r 
russischen R evolution das g rö ß te  Ereignis in der p ro le
tarischen B ew egung ist, w ühlte die In ternationale g rü n d 
lichst auf. Als d ie  P arise r Kommune zusam m enbrach, 
zeig te es sich, wie schw ach in ihrem  Kern die e rs te  
In ernationale  w ar. Die englischen G ew erkschaften leh n 
ten  d ie  Pariser Kommune ebenso  ab, wie die italienische 
P arte i Mazzinis. M arx und E ngels verteidigten .1 der 
berühm ten  Inauguraladresse die E rrich tung  d e r P arise r 
K om m une als d e n  e r s t e n  g r o ß e n  s e l b s t ä n d i 
g e n  S c h r i t t  d e r  p r o l e t a r i s c h e n  R e v o l u 
t i o n .  So kam es, daß  über diese Streitfrage die erste  
In ternationale gespalten  w urde.

D er w a’.ire ökonom ische G rund  dieses Z usam m en
bruches lag natürlich in d e r Entw icklung d e r kapitalisti
schen G esellschaft überhaupt. D er K apitalism us steck te  
dam als noch in den m eisten L ändern in seinem A nfangs
stadium . Er m ußte sich e rs t, nam entlich in D eutsch
land und Italien, zu seiner nationalen  E inheit entw ickeln, 
ehe e r in das  höhere Stadium  des internationalen  K apita
lism us einrückte. Die A rbeiterbew egung ging, als der 
K apitalism us in allen L ändern d ie  Bahn d e r H erste llung  
ih rer nationalen E inheit einschlug und seinen nationalen 
S taa t zu form en begann , diesen Schritt mit. In d ieser 
Z eit bildeten sich überall die nationalen sozialdem okrati
schen Parteien , die sp ä te r d ie  G rundlage der II. In ter
nationale bilden sollten.

D iese II. I n t e r n a t i o n a l e  w urde erst geraum e 
Zeit nach dem U ntergang  d e r Intern itionalen A rbeiter- 
Assoziation ins Leben gerufen. Es vergingen 18 Jahre. 
18S9 tra ten  Parteien und G ew erkschaften zusam m en, um 
sich erneut im internationalen Rahm en zusam m enzu
schließen. Auch d ie II. In ternationale w ar wohl die 
h isto rische N achfolge d e r ersten, ab er in ihrer Z usam 
m ensetzung w ieder ganz  anders. Sie ha tte  von vornherein  
e in  durchaus e i n h e i t l i c h e s  G e p r ä g e .  Ihr g e 
schichtliches Problem  w ar streng  g e w e r k s c h a f t 
l i c h e r  N a t u r ,  d ie  sich vo r allen D ingen darin  
äu ßerte , daß die ganzen S tre itfragen  auf den K ongressen 
im G runde genom m en ausschließlich F r a g e n  d e s  A r 
b e i t e r s c h u t z e s  w aren, und außerdem  politisch noch

besonders darin, daß  d ie  II. Internationale auf ih r P ro 
gram m  die p a r l a m e n t a r i s c h e  D e m o k r a t i e  
schrieb. D arüber hinaus stellte  sie zwei g ro ß e  F o r
derungen  auf :  den A c h t s t u n d e n t a g  u n d  d e n
W e l t f r i e d e n .

Die H erabsetzung  d e r  Arbeitszeit w ar lange eine 
Forderung  der A rbeiterbew egung in E ngland gew esen, 
und auch hier zeig te sich w ieder das U ebergew ich t 
E nglands. England w ar die M etropole des K apitalis
mus, und dessen P ro le taria t nahm infolgedessen eine g e 
w isse V orzugsstellung vor de/n P roletariat in den anderen 
Ländern e in ; daneben die deutsche Sozialdem okratie, 
die sich im K am pfe m it dem  deutschen K apitalism us 
sehr schnell entw ickelte und in der In ternationale im m er 
m ehr und m ehr die englischen A rbeiterorganisationen 
überflügelte.

W aren schon an und für sich die Prinzipien und 
d ie  K am pfm ethoden d e r II. Internationale s tren g  g ew erk 
schaftlich-parlam entarischer N atur, so w urden so g ar noch 
Konzessionen selbst im  Sinne dieses K am pfes an die 
Passiv itä t d e r ihr angeschlossenen O rganisationen  g e 
m acht in d e r G estalt, daß  die V orschrift, am T ag e  des
1. Mai überall die A rbeit ruhen zu lassen, fü r Länder, 
in welchen d ieses „nach den nationalen  E igentüm lich
keiten unm öglich“  sei, als aufgehoben gelten  sollte.

N ur in dem  S treit um den Punkt des W eltfriedens, 
e iner pazifistischen Forderung , die sp ä te r sich d ie  111/2 In
ternationale  als ihr Ein und Alies zu eigen gem acht hat, 
tra ten  S tröm ungen auf, die verlangten, daß man in  einem 
evtl. K riegsfälle den G eneralstreik proklam ieren und 
durchführen m üsse, und zw ar zugleich auch den Streik 
d e s  E intritts in das H eer. Diese S tröm ung konnte  sich 
nicht durchsetzen. Im G egenteil. Bebel konnte  s c h  er
lauben, sie naiv zu nennen. Die ganze  Ideologie der 
H Internationale w ar eben m it der Entw icklung der 
nationalen Bourgeoisie derart verknüpft, daß  Bebel nicht 
nur „die Flinte auf den Buckel nehm en“  w ollte, sondern 
d aß  cs so g ar zu jenem  4. A ugust komm en konnte , der 
d ie  g rö ß te  Schmach d e r A rbeiterbew egung je  gew esen ist.

Jeder , proletarisch-revolutionäre G edanke w urde von 
den g roßen  ausschlaggebenden O rganisationen  d e r  II. In
ternationale  en tw eder so fert un terd rück t o d e r  in eine 
geeigne te  A gitationsphrase ohne w irklichen Tatw illen um 
geschm inkt. Ihre ganze  spätere  Zukunft h a tte  sie schon 
1900 in dem  Beschluß des Pariser K ongresses festgeleg t: 
„nur V ertre ter aller derjenigen G ruppen einzuladen, 
welch«; die U m w andlung der Kapitals-, E igentum s- und 
P roduk tionsordnung  anstreben  und  die T eilnahm e an 
der G esetzgebung und die parlam entarische T ä tigke it als 
ein notw endiges M ittel zur Erreichung d ieses Zw eckes 
ansehen“ .

Die II. In ternationale w urde zum V erräter des Pro- 
le ta iia ts  ,m 4. A ugust. Die G ründe dafü r lagen in den 
ökonom ischen V erhältn issen , in d e r E ntw icklung der 
nationalen A rbeiterklasse mit ihrer nationalen B ourgeoisie. 
H ier vollzog sich d a s  B ü n d n i s  d e r  r e f o r m i s t i 
s c h e n  A r b e i t e r b e w e g u n g  m i t  d e m  k a p i t a 
l i s t i s c h e n  B ü r g e r t u m  a u f  d e r  g e m e i n s a 
m e n  G r u n d l a g e  d e r  b ü r g e r l i c h e n  D e m o 
k r a t i e .  D i e  II. I n t e r n a t i o n a l e  h a t  e i n e  g e 
w i s s e  T a k t i k  v e r f o l g t ,  d i e  T a k t i k  d e s  r e 
f o r m i s t i s c h e n  P a r l a m e n t a r i s m u s  u n d  d i e  
T a k t i k  d e r  g e w e r k s c h a f t l i c h e n  K ä m p f e  
a u f  d e m  B o d e n  d e s  K a p i t a l i s m u s .  D i e s e  
W a f f e n  d e s  p r o l e t a r i s c h e n  K l a s s e n 
k a m p f e s  m u ß t e n  i n  d e m  A u g e n b l i c k  
s t u m p f  u n d  u n b r a u c h b a r  w e r d e n ,  w o  d i e  
p r o l e t a r i s c h e  R e v o l u t i o n  i h r  H a u p t  z u  e r 
h e b e n  b e g a n n .

D i e  III. I n t e r n a t i o n a l e ,  die au ftra t in einem 
M om ent, als die II. Internationale ziemlich /erschlagen 
w ar, begann zuerst m it einem Ansturm gegen  die  kapita

listische G esellschaft. Die Parole „Alle M acht den 
R äten“ , d ie  K am pfm ittel, die von ih r proklam iert w ur
den in ihren ersten  E inladungsschreiben, w aren r e v o 
l u t i o n ä r e  K a m p f m i t t e l  bis zum revolutionären 
M assenaufstand des Proletariats . N i c h t s  v o n  P a r 
l a m e n t a r i s m u s ,  n i c h t s  v o n  G e w e r k s c h a f 
t e n  s t e h t  i n  d e m  e r s t e n  E i n b e r u f u n g s 
s c h r e i b e n  z u m  e r s t e n  K o n g r e ß  d e r  III. I n 
t e r n a t i o n a l e .  Im G egenteil, die III. In ternationale 
w ar d ie  äußere Politik Sow jets-R ußlands, d . h. Sow jet- 
R ußland stellte  sich als seine H auptaufgabe und sein 
H auptziel nicht die D urchführung d e r nationalen russi
schen Revolution wie heute, sondern  d ie  D urchführung 
d e r proletarischen W eltrevolution. D as bew eisen ihre 
ganzen  U nterstü tzungen , die sie der deutschen A rbeiter
bew egung  in den Januartagen  1919 und noch einige 
M onate sp ä te r h a t zutei! w erden lassen. B i s  z u  d e m  
A u g e n b l i c k ,  w o  d i e  B o l s c h e w i k i  d i e  a b 
s o l u t e  p r o l  e t  a r i s c h - r e v o l u t i o n ä r e  P o l i 
t i k  i n  S o w j e t - R u ß l a n d  v e r f o l g t e n ,  w a r  
a u c h  d i e  P o l i t i k  d e r  III. I n t e r n a t i o n a l e  r e 
v o l u t i o n ä r .

A ber sofort von dem M om ent an, w o die Bolschewiki 
den ändern  W eg einschlugen, w ar es aus. Von diesem 
M om ent an begann auch im m er m ehr und m ehr die refor
m istische E instellung d e r III. In ternationale. D as sind 
die Z eitpunkte, in denen das B auerntum  in R ußlandseinen  
W illen im m er m ehr und m ehr durchsetzen konnte. Das 
b e g a n n  m i t  d e r  A u f l ö s u n g  d e r  K o m i t e e s  
d e r  L a n d a r m e n ,  d ie  ursprünglich die Aufgabe h a t
ten, den G rundbesitz in sozialistisches G em eingut sofort 
überzuführen, und  e n d e t e  schließlich Anfang dieses 
Jahres m i t  d e r  F r e i g a b e  d e s  p r i v a t e n  H a n 
d e l s  u n d  d e r  p r i v a t e n  P r o d u k t i o n  d u r c h !  
d i e  S o w j e t r e g i e r u n g .

Die III. Internationale w ar verbunden mit der G e
burtsstunde Sow jet-Rußlands. W ährend die Kommune 
in Paris das Ende der I. In ternationale bedeutete, w ar 
Sow jet-R ußland der Anfang der III. In ternationale, so daß
also, w i e d i e l .  I n t e r n a t i o n  a l e  z u g r u n d e g i n g
m i t  d e r  P a r i s e r  K o m m u n e ,  a u c h  d i e  III. I n 
t e r n a t i o n a l e  z u g r u n d e  g e h e n  w i r d  u n d  
m u ß  m i t  d e m  U n t e r g a n g  S o w j e  t - R u  ß - 
1 a n d s. Aber d e r U ntergang vollzieht sich nicht so, 
daß die Sow jet-R egierung im heldenhaften  Kampfe gegen 
das K apital, ähnlich wie die Pariser Kommune, zusam
m enbricht, sondern es ist ein s c h l e i c h e n d e r  Z u 
s a m m e n b r u c h ,  d e r sich von E tappe zu Etappe 
schleppt. D eshalb wird auch d e r Zusam m enbruch der 
III. In ternationale nicht mit einem Male kom m en, son
dern  schleichend w erden. Man h a t gesehen, daß  d i e 
111. I n t e r n a t i o n a l e  s i c h  a u f  d e n  B o d e n  d e r  
k a p i t a l i s t i s c h e n  G e s e l l s c h a f t ,  nach der Er
m ordung  Erzbergers auch a u f  d e n  B o d e n  d e r  k a 
p i t a l i s t i s c h e n  R e p u b l i k  g e s t e l l t  h a t .

U nd dabei ist die deutsche Sektion im m er noch 
eine d e r „vorgeschrittenen und bestbew ährten“  Sektio
nen in d e r 111. In ternationale, d ie  Sektionen d e r an
deren L änder tro tten  h in ter ihren „revolu tionären  E rfah
rungen, E rkenntnissen und Erfolgen“  noch meilenweit 
h in terher. W ir haben gelesen , d aß  in Frankreich kom 
m unistische G em eindevorsteher K riegsdenkm älcr ein
w eihen, und hören aus dem  Schreiben unserer bulgari
schen G enossen, daß d ie bulgarische Tcsniaki — so heißt 
d ie  bulgarische Sektion — im Parlam ent „fü r einen 
billigeren K önig“ gekäm pft hat.

D e r  O p p o r t u n i s m u s  U n d  d e r  V e r r a t  d e r  
III. I n t e r n a t i o n a l e  b e s t e h t  d a r i n ,  d a ß  s i e  
i h r e  S e k t i o n e n  z w i n g t ,  i m  I n t e r e s s e  d e s
k l e i n b ä u e r l i c h - k a p i t a l i s t i s c h e n  S o w j e t -

R u ß l a n d s  d i e  k a p i t a l i s t i s c h e  W i r t s c h a f t  
i n  d e r  g a n z e n  W e l t  w i e d e r a u f z u b a u e n .  Ihre 
P arlam en tarier em pfehlen d e r  Bourgeoisie im deutschen 
R eichstag, als R ezept zur W iedergesundung des Ka
pitalism us, mit ih rer Hilfe „die richtige A rbeitskraft an 
dem  richtigen A rbeitsplatz einzusetzen“ , und ihr V or
sitzender H eckert scheut sich nicht, auf dem K ongreß der 
G elsenkirchener A rbeiter-U nion von den B ergarbeitern 
in aller O ffenheit ein B ekenntnis zu diesem W iederauf
bau des K apitalism us zu verlangen.

N achdem  die V K PD . w i r t s c h a f t l i c h  diese 
Schritte  ge tan , m ußte d e r p o l i t i s c h e  Schritt folgen. 
Je tz t stellt sich diese Sektion d e r III. In ternationale  offen 
auf den Boden d e r bürgerlichen D em okratie. T>ie „R ote 
Fahne“  schrieb vor ein igen T agen , daß  „die drei Ar
beiterparte ien“ im m er a ’fs ihre A ufgabe angesehen hätten , 
die V erfassung zu schützen, und daß  die R egierung 
d iejenige w äre, die die V erfassung nicht schütze. Der 
politische Schritt m uß folgen, s o  daß  w ir i e  t  z t  2  e g  e  n 
d i e  III. I n t e r n a t i o n a l e  n i c h t  e i n e n  K a m p f  
z u  f ü h r e n  h a b e n  u m  d i e  T  a k t i k  d e r  p r o l e t a 
r i s c h e n  R e v o l u t i o n ,  s o n d e r n  u m  d a s  P r i n 
z i p ,  u m  d i e  F r a g e :  R e p u b l i k  o d e r  R ä t e y
s t a a t ,  b ü r g e r l i c h e r  o d e r  p r o l e t a r i s c h e r  
S t a a t !

B isher w ar das Program m  d e r  III. Internationale in 
seinem  Prinzip ein proletarisch-revolutionäres: die E r
richtung des proletarischen R ätestaates. Das ist jetzt 
anders gew orden . D i e  III. I n t e r n a t i o n a l e  i s t  
j e t z t  e i n e  s o z i a l d e m o k r a t i s c h e  I n t e r n a 
t i o n a l e g e w o r d e n .  D esw egen ist in Z ukunft jeder 
R evolutionierungsversuch der III. In ternationale hoff
nungslos, weil eben ih r Prinzip gew echselt hat. W ir 
m üssen dies auch bei unserem  Kampf gegen  d ie III. 
In ternationale berücksichtigen. W ir m üssen je tz t diesen 
Kampf auf die Form el bringen, unser Kampf gegen  d e 
Sozialdem okratie seit 1918: p roletarischer R ätestaat o d e r 
bürgerliche D em okratie! W i r  m ü s s e n  e i n e  S o 
z i a l d e m o k r a t i e  a u c h  a l s  S o z i a l d e m o k r a 
t i e  b e h a n d e l n  u 11 d b e k ä m p f e n !

Die g roße  Errungenschaft der P ariser Kommune w ar 
die Lehre, daß das P ro letaria t nicht siegen kann ohne die 
Z ertrüm m erung des bürgerlichen und A ufrichtung eines 
eigenen Staates. D er alles überragende Erfolg d e r  russi
schen O ktoberrevolution  w ar d ie G e b u r t  d i e s e s  
p r o l e t a r i s c h e n  S t a a t e s  i n  d e r  f o r m  d e ü  
A r b e i t e r r ä t e .  Solange d ie III. In ternationale den 
G edanken der A rbeiterräte als d e r  proletarischen S taats
gew alt als ihr Prinzip proklam ierte, gehörten  w ir, die 
K om m unistische Arbeiter-Pa» lei D eutschlands, zur III. In
ternationale. W i r  g e h ö r t e n  z u  i h r  a l s  s y m p a 
t h i s i e r e n d e s  M i t g l i e d ,  n i c h t  d e s w e g e n ,  
w e i l  w i r m i t  i h r e r  T a k t i k  s y m p a t  h i  s i e  r  t c  n , 
s o n d e r n  m i t  d e m  P r i n z i p ,  d a s  s i e  a u f g e -  
s t e l l t  h a t t e .  N u n ,  n a c h d e m  s i e  a u c h  d i e 
s e s  P r i n z i p  h a t  f a l l e n  l a s s e n ,  k ö n n e n  v i r  
in i t  i h r  n i c h t e i n m a l  m e h r s y m p a t h i s i e r e n !

Im Feuer d e r proletarischen Revolution in D eutsch
land h a t sich die Kom m unistische A rbeiter-Partei en t
w ickelt. Ihre eigentliche G eburtsstunde w ar nicht etw a 
die  N ovem berrevolution, sondern  die Januaraufstände 
1919, also die ersten A nsätze d e r  proletarischen Re
volution m it dem d irek ten  Ziele des Sturzes des kapita
listischen Staates. D i e  K A P .  w a r d i e e r s t e  i n d e f l  
W e l t ,  d i e  d i e  n e u e n  F o r m e n  d e r  T a k t i k  
u n d  d e r  O r g a n i s a t i o n  d e s  p r o l e t a r i s c h e n  
K l a s s e n k a m p f e s s c h u f .  Das ha tte  ebenfalls seine 
bestim m ten geschichtlichen U ntergründe. M it dem  V er.ust 
des W eltkrieges w ar die T odeskrise des deutschen Ka
pitalism us angebrochen, d . h. das  deutsche Kapital hatte
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au fgehö rt e ine M acht zu sein neben den kapitalistischen 
G ruppen  d e r ändern  Länder, In diesem  Augenblick tra ten  
auch d ie  proletarischen S tröm ungen auf, die durch Aus- 
nu tzung d ieser T odeskrise dem proletarischen Klassen
kam pf das revolutionäre G epräge geben .

S o  schw er auch d ie K äm pfe d e r K om m unistischen 
A rbeiter-Partei bisher w aren und  noch w eiterhin sein w er
den , m it dem endgülfigen U ebertritt d e r III. In ternatio 
nale auf die Seite d e r B ourgeoisie ist d e r K om m unisti
schen A rbeiter-Partei D eutschlands e ine  n e u e ,  v i e l ,  
v i e l  g r ö ß e r e  A u f g a b e  erw achsen, als sie bis
h e r erfüllen zu müssen geg lau b t hat. N eben d e r gew al
tigen  Pflicht, Führerin des revolutionären P ro letaria ts in 
D eutschland zu sein und  zu bleiben, rst die w eit g rö ß e re  
d ie w elthistorische A ufgabe g e tre ten , führend voranzu
gehen  bei d e r S c h a f f u n g  e i n e r  n e u e n ,  r e v o l u 
t i o n ä r e n  A r b e i t e r - I n t e r n a t i o n a l e !

W \ v ,  s,t e h e n  a u g e n b l i c k l i c h  i n m i t t e n  
e i n e r  W e l t s i t u a t i o n ,  i n  d e r  d e r  K a p i t a l i s 
m u s  a l s  s e i n e  H a u p t a u f g a b e  b e t r a c h t e t  
s i c h  d a s  i n t e r n a t i o n a l e  K a m p f i n s t r u m e n t  
f ü r  d e n  W i e d e r a u f b a u  d e s  K a p i t a l i s m u s  
u n d  d i e  i n t e r n a t i o n a l e  N i e  d e r  h a 11 u n g  d e s  
W e l t p r o l e t a r i a t s  z u  s c h a f f e n .  I n  d i e s e m  
A u g e n b l i c k  i s t  d a s  P r o l e t a r i a t  o h n e  e i n e  
e n t s p r e c h e n d e  r e v o l u t i o n ä r e  A r b e i t e n 
d e r  n a 1 1 o  n a I e.  D i e s  i s t  d e r  e n t s c h e i 
d e  n d e  G  e s i c h t s p u n k t , d e r  d i e  u n m i t t e l 
b a r e  S c h  a f f u  n g  e i n e r  K o m m u n i s t i s c h e n  
A r b e i t e r - I n t e r n a t i o n a l e  z u r  u n a b w e i s 
b a r e n  P f l i c h t  m a c h t !

D iese In ternationale w ird und m uß kom m en, einerlei 
o b  w ir sie ab lehnen; dann wird sie von andere»  g e 
schaffen w erden. Sie ist einfach eine g  e s  c h  i c h 11 i c h  e  
N o  t  w  e  n d i g  k e i t , d ie gebo ren  w erden  und leben will 
Die K om m unistische A rbeiter-In ternationale, wie vielleicht 
unsere  neue In ternationale  heißen w ird, w ird e tw as ganz 
N eues sein. Die ganzen b isherigen Internationalen w aren 
m W ort o d e r T a t Ausdruck des reform istischen, gew erk
schaftlich-parlam entarischen K am pfes d e r A rbeiterklasse 
Die K om m unistische A rbeiter-In ternationale  wird als w ahr
hafter Ausdruck d e r  proletarischen R evolution, auch iu 
ihrer O rganisationsform  wie jn ihrer T aktik  die gleiche 
w ahrhaft-proletarisch-revolutionäre Lebenskraft in sich tr a 
g en  m üssen.

Es en ts teh t jetzt, wenn m an prinzipiell der Auf
fassung ist, d aß  d iese In ternationale  geschaffen werden 
m uß, eine H aup tfrage: Soll sie so fo rt geschaffen w er
den , soll so fo rt an ihre G ründung  herangegangei. w er
den , o ile r soll d iese  G ründung noch au f ungew isse Zeit 
hm ausgeschobeu w erden?  G enossen, es lie fen  für d ese 
beiden verschiedenen A uffassungen Euch zweierlei Thesen 
vor: solche, d ie  von einer Kom m ission, d ie  der Z entral
ausschuß d e r KAPD. auf seiner letzten Konferenz be
schlossen hatte, zusam m en m it V ertretern  des G roß-Ber- 
Iiner W .rtschaftsbezirks, au sgearbeite t sind, und andere 
T hesen die d e r W irtschaftsbezirk G roß-B erlin  allein vor
g e leg t hat. Diese beiden T hesen  w eisen in ihrem theore
tischen  T eil nu r in der verschiedenartigen  Form ulierung 
U nterschiede auf.

D ie eigentliche Differenz b esteh t im letzten Punkt 
d. h. in d e r  prinzipiellen F rage, ob d iese In ternationale 
s o f o r t  geschaffen  w erden soll, o d e r ob  m an dam it noch 
w arten  soll W rr schlagen Euch vor, als den ersten 
-c h r itt zur Schaffung d e r K om m unistischen In ternatio
nale ein i n t e r n a t i o n a l e s  I n f o r m a t i o n s  - u n d
O r g a n i s a t i o n s b ü r o  zu g ründen . In den ersten  
T hesen heiß t e s:

„Als unm itte lbar und  so fo rt zu verw irklichende 
M aßnahm e ist ein in ternationales Inform ations- und 
O rgan isationsbüro  zu schaffen mit fo lgender A ufgabe:

Loslösung aller in revolutionärer O pposition  zur
III. In ternationale stehenden E lem ente und G ruppen 
aus der III. In ternationale bzw. aus ihren Sektionen, 
und ihre Z usam m enfassung au f d e r Basis der oben  skiz
zierten G rundsätze.

D iese A ufgabe ist zunächst in fo lgender Form  
auszuführen:

1. Bei selbständigen O rganisationen durch o rg an i
satorische V erbindung.

2. Bei einzelnen G ruppen  durch V erbindung m it den 
V ertretern d ieser G ruppen . Die einzelnen natio
nalen G ruppen verpflichten sich, national diese 
G ruppen un tere inander zu verbinden und ein 
nationales Büro zur V erbindung m it dem  in ter
nationalen O rgan isa tionsbüro  herzustellen.

3. Durch V erbindungen m it einzelnen P ersonen  iu 
den Ländern, in denen sich noch keine G ruppen 
geb ilde t haben.

4. Durch V ersand von Schriften und P ro p ag an d a
m aterial an Z eitungen, Zeitschriften und  O rg a 
nisationen.

5. Durch H erausgabe e iner Zeitschrift in drei 
Sprachen zur Behandlung von F ragen d e r  prole
tarischen In ternationale.

Das O rg.-B üro hat ferner A ufrufe o d e r V eröffen t
lichungen der einzelnen angeschlossenen G ruppen und 
( rganisationen w eiterzuleiten an alle angeschlossenen 
O rganisationen und G ruppen.

Die V erbindungen w erden in d e r ersten  Zeit, en t
sprechend den geringen  M itteln und in A nbetrach t 
{.essen, daß  d ie  H erausb ildung  einer festeren O rgan isa
tion d e r w eiteren E ntw icklung überlassen bleiben muß 
sich zu beschranken au f schriftlichen V erkehr und A us
tausch von D rucksachenm aterial. N ur in ganz  dringen
den Fällen w ird persönliche V erbindung m öglich sein.

Um eine gem einsam e G rundlage für den spateren 
Aufbau und eine feste Basis zu schaffen, w erden alle 
angeschlossenen G ruppen  aufgefordert, bis zu einem 
/u  vereinbarenden Z eitpunkt V orschläge hierzu und 

rogram m e an das O rg .-B üro  einzusenden.

Das In ternationale O rg.-B üro  ist verpflichtet, diese 
an al.e G ruppen w eiterzuleiten. Alle angeschlossenen 
u ru p p e n  und O rganisationen verpflichten sich ihrer
seits, nach M öglichkeit die zugesandten  V orschläge, 
Richtlinien usw . in ihren O rganen  zu veröffentlichen.

Die B esprechung des so allgem ein bekann t
gegebenen  M aterials, d ie dazu  gefaß ten  Beschlüsse, 
schaffen d ie  U nterlage fü r e ine sp ä te r sta ttfindende 
in ternationale Konferenz, au f der m an dann zu einer 
von un ten  geschaffenen gem einsam en P lattform  ge lan 
gen kann. Als ers te  w eitläufige G rundlage für das 
Arbeiten des O rg.-B üros sollen die T hesen gelten  
die  d ie  KAPD. auf dem dritten  K ongreß der III. In
ternationale  eingereiclit hat.

Alle dem O rg.-B üro angeschlossenen O rgan isa tio 
nen G ruppen und P ersonen  erklären, die nötigen finan
ziellen M ittel durch freiw illige Zuw endungen je nach 
den  vornandenen Kräften aufzubringen. Die KAPD 
ihrerseits verpflichtet sich, das O rg .-B üro  einzurich
ten für die no.igen A rbeitskräfte zu sorgen, das Büro 
ge tren n t von der K \P D . zu halten und genaue Rech
nung zu legen über alle m ateriellen Z uw endungen 
und  eingegangenen Schriften .“
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W ährend  d ie  Berliner G enossen sagen :
„A uf G rund d e r E rkenntnis d e r  N otw endigkeit 

e iner A rbeiter-In ternationale betrach te t es die Kommu
nistische A rbeiterpartei D eutschlands als ihre Aufgabe, 
u n te r H inzuziehung der auf dem  Boden dieser Thesen 
stehenden ausländischen G ruppen alle zur V erw irk
lichung d ieser O rganisation  nötigen M aßnahm en zu 
ergreifen .

Dazu is t in e rs te r  Reihe erforderlich  d ie  Loslösung 
aller in revo lu tionärer O pposition  zur III. In ternationale 
stehenden E lem ente und G ruppen aus d e r III. Inter
nationale bzw'. aus ihren Sektionen und ihre Zusam 
m enfassung auf d e r Basis d e r oben skizzierten G rund
sätze.

D ie KAPD. übernim m t die V erm ittlung des geistigen 
A ustausches innerhalb dieser G ruppen.

Sie is t sich dabei d e r  aktiven U nterstü tzung des 
auf dem  Boden dieser R ichtlinien stehenden revolu
tionären  P ro le taria ts  bewoißt.“

W ir sind d e r A uffassung, d aß  eine In ternationale 
ein in ternationales Büro haben m uß. Denn wenn man 
schon e ine  K om m unistische A rbeiter-In ternationale schaf
fen will, m uß m an auch d ieser Internationale eine gew isse 
Selbständ igkeit geben, sonst is t es keine Internationale. 
Eine g ro ß e  G efah r besteht, w enn eine Partei als na tio 
nale Parte i die Führung  d e r In ternationale, nicht nur die 
ge is tige , sondern  auch die organ isatorische, von vorn
herein  bekom m t, daß  dann  d iese allein das Kom m ando 
ü b er d ie  In ternationale hat. Das m üssen w ir verhüten. 
W ir m üssen lernen, in ternational zu denken , denn das 
H a u p t p r i n z i p ,  d a s  d e r  I n t e r n a t i o n a l e  v o r -  
a n s t e h t ,  i s t  d i e  W e l t r e v o l u t i o n ,  das Ziel 
d es P ro le taria ts  als g roße  ganze  Klasse d e r  W elt. Das 
is t im m er das Prinzip d e r In ternationalen  gew esen. Aber 
w ir m üssen dieses Prinzip auch zu verwirklichen suchen! 
So ist e s vor allen D ingen die A ufgabe d ieses i n t e r 
n a t i o n a l e n  Büros, sich als in ternationales Zentrum 1 
d e r neuen K om m unistischen A rbeiter-In ternationale zu 
konstitu ieren  und tä tig  zu sein.

N un e in ige  W orte über d ie  andere F rage, die außer
dem  hier d isku tiert und zur Entscheidung gebrach t w er
den m uß, nämlich wie diese K om m unistische Arbeiter- 
In ternationale  aussehen soll. Man ha t vielfach ge
sprochen von dem Zusam m enschluß d e r O pposition der
III. In ternationale. W er ist diese O pposition?  D is  ist 
ebenfalls ein Gemisch von allen m öglichen O rganisa
tionen , und w ir g lauben, daß  man diese O rganisationen 
nicht zusainm enschließen kann in unserer Kommunisti
schen A rbeiter-In ternationale. Es ist die KAP. in
D eutschland, syndikalistische O rganisationen in den
rom anischen Ländern, die IW W ., G ruppen, die e n t
w eder, w ie in H olland, Serbien und  Bulgarien, auf unserm 
S tandpunk t stehen, oder aber G ruppen, die sich unserm  
S tandpunk t nähern. W ollte m an diese ganze O pposition 
nun in e iner neuen Kom m unistischen A rbeiter-In ternatio
nale ohne  w eiteres zusam m enschlicßen, so würde das 
bedeuten , daß  m an natürlich den syndikalistischen O r
gan isa tionen  und  den IW W . Konzessionen m achen m üßte. 
W enn m an sich m it solchen O rganisationen  vereinigt, 
m uß m an sich auf einer gem einsam en G rundlage ver
einigen. Eine solche V erein igung w äre g r u n d f a l s c h !

Sie w ürde bedeuten , daß  m an diesen O rganisationen 
schon infolge ih rer zahlenm äßigen Stärke das Ueber- 
gew ich t geben  w ürde, und d aß  dann die eigentliche 
A ufgabe, d ie  historische A ufgabe d e r  Kommunistischen 
A rbeiter-In ternationale  zurücktreten m üßte. W ir dürfen 
d e r  K om m unistischen A rbeiter-In ternationale keine g rö ß e 
ren A ufgaben stellen, als sie w irklich hat. Man kann 
bei oberflächlicher U eberlegung zu d e r  Auffassung kom 
m en, daß  w ir nun auch in allen I-ändern O rganisationen

haben m üssen, und wenn sie nun noch nicht als KAP.- 
O rganisation  vorhanden sind, daß  m an  dann andere 
nehm en m üßte, z. B. solche, d ie  sich diesem  S tandpunk t 
nähern. Eine solche E instellung bedeu te t nichts anderes 
als eine ganz  g e f ä h r l i c h e  K o m p r o m i ß l e r e i  und  
N achäffen der bekannten M assenparteim ethoden d e r M os
kauer In ternationale. U nd ebensowrenig , wie die K om m u
nistische A rbeiter-Partei in D eutschland K om prom isse g e 
schlossen hat, darf sie sich in d e r In ternationale in d ie 
Sackgasse der K om prom isse begeben!

D i e  K o m m u n i s t i s c h e  A r b e i t e r - I n t e r 
n a t i o n a l e  s o l l  d i e  F ü h r e r i n  d e r  p r o l e t a 
r i s c h e n  W e l t r e v o l u t i o n  s e i n ,  u n d  z w a r  i n  
i h r e m  l e t z t e n  e n t s c h e i d e n d e n  S t a d i u m  v o r  
d e r  E r o b e r u n g  d e r  p o l i t i s c h e n  M a c h t .  Die 
rom anischen Syndikalisten, die IW W ., Sind keine KAP.- 
O rganisationen . W ir haben prinzipielle U nterscheidungs
m erkm ale von ihnen. V or allen D ingen über d ie F rageu  
des politischen Kampfes, d ie  F ragen  d e r  politischen M acht 
und organ isatorische F ragen . U ns scheidet von ihnen 
ebenso  w ie von den sozialdem okratischen O rganisationen 
die g ro ß e  F rage der p ro letarischen  R evolution: bü rg e r
liche Republik o d e r R ä te s ta a t! D iese O rganisationen den
ken nicht daran , für den proletarischen R ätestaat m it 
den M itteln zu käm pfen w ie w ir!

W ir dürfen  von vornherein  nicht die Kom m unistische 
A rbeiter-In ternationale zu e in e r „V ernunftehe“  machen, 
wie es d ie  erste  war, indem  m an m öglichst viele O r
ganisationen  zusam m enzufassen versucht, einerlei ob  sie 
w irklich der Ausdruck d e r  proletarischen Revolution sind 
oder nicht, sondern  w ir sag en : M an kann in der Kom
m unistischen A rbeiter-In ternationale nu r solche O rgan i
sationen zusam m enschließcn, d ie  w irklich im G rundprin
zip und in der Taktik Und in d e r O rganisationsform , von 
einigen Einzelheiten abgesehen , mit der K om m unisti
schen A rbeiterpartei D eutschlands übereinstim m en. Man 
soll also d e r K om m unistischen A rbeiter-In ternationale das 
in ternationale G esicht geben , das  national d ie  KAPD. 
t r ä g t !

N un zu d e r Frage der O rgan isa tion  d e r Kom m unisti
schen A rbeiter-In ternationale. M an kann d ie O rganisa
tionsform , wie sie die II. h a t o d e r wie sie d ie  III. hat, 
w ählen. M an kann also den nationalen Z entralism us 
oder den internationalen (scheinbaren) Z entralism us, in 
W irklichkeit Absolutism us, w ählen. Man sollte b e i d e  
n i c h t  w ä h l e n .  Denn über d a s  Stadium  des natio
nalen Zentralism us sind w ir ebenso  hinw eg wie das W elt
kapital. Das sind O rganisationsform en d e r  II. In ter
nationale, über welche w ir h inausgehen m üssen. Die 
O rganisationsform  der III. In ternationale, die als W ich
tigstes die Forderung  d e r Disziplin in den V ordergrund 
stellt, s c h e i n t  zu sein ein  in ternationaler Z entralism us, 
eine wirkliche In ternationale, d ie  g e le ite t wird von einem 
einheitlich internationalen W illen im Interesse des g e 
sam ten W eltproletariats. In W irklichkeit ist d ie  III. In ter
nationale beherrscht von dem A b s o l u t i s m u s  d e r  
E x e k u t i v e  oder, noch w ichtiger, von dem  sog. en g e
ren Büro. Jede O pposition h a t zu schweigen.

W ie kann m an also d ie O rganisationsform  der Kom 
munistischen A rbeiter-In ternationale g e s ta lten ?  Man m uß 
h ie r eine Zwischenform  w ählen. In der II. In ternationale 
stehen die einzelnen Parte ien  alle in A bhängigkeit von 
ihrem nationalen S taat. Die II. In ternationale schuf die 
nationale O rganisationsform . W ir können in d e r Kom
m unistischen A rbeiter-In ternationale über d ie  nationale 
O rganisationsform  d e r einzelnen P arte ien  h inw eggehen, 
w ir können aber noch nicht den internationalen Zentralis
m us in se iner h ö c h s t e n  Form schaffen, sondern  müssen 
zunächst d ie  Länder, d ie  ökonom isch m iteinander verbun
den sind, die ökonom isch dasselbe Schicksal teilen, in ter



national m it einer einheitlichen K örperschaft über den 
nationalen Parteien zusam m enschließen. W elche Länder 
man verbindet, m uß hervorgehen aus d e r  Analyse der 
ökonom ischen und politischen W eltsituation.

D as ist in ganz g roßen  Zügen das Bild, w as w ir uns 
m achen von der K om m unistischen A rbeiter-Internationale. 
W enn m an die Kom m unistische A rbeiter-In ternational^  
schaffen will, so  m uß m an sie schaffen auf G rund der 
gegenw ärtigen  ökonom ischen K lassenlage des P ro letariats 
d e r ganzen  W elt. Und wenn m an sie schaffen will, m uß 
m an die ersten Schritte dazu tun . Als ers te  M aßnahm e 
ist ein internationales Inform ations- und  O rganisations

büro ins Leben zu rufen, d a s  d ie  Aufgaben haben soll, 
die iu den T hesen aufgezählt sind.

W ir m üssen dieses g ro ß e  w elthistorische W erk be
ginnen, gerade  die Kom m unistische A rb e ite r-P a r te i 
D eutschlands, die im V ordertreffen d e r proletarischen 
W eltrevolution s te l t !  Die Kommunistische A rbeiter-Partei 
D eutschlands m uß stolz darauf sein, sich an das P ro 
letariat der ganzen W elt w enden zu dürfen mit dem alten 
und doch heute so  jungen K am pfruf:

„ P r o l e t a r i e r  a l l e r  L ä n d e r ,  v e r e i n i g t  
E u c h  i n  d e r  K o m m u n i s t i s c h e n  A r b e i t e r -  
I n t e r 11 a t i o 11 a 1 e! “

Bemerkungen über kommunistische Taktik.
I.

D er K om m unism us als T heorie ist das gem einsam e 
L ebensw erk von M arx und Engels. D er Kommunismus 
als revolu tionäre Bewegung, als Ziel und Inhalt des 
proletarischen Klassenkam pfes, is t das geschichtliche Re
su ltat des Z usam m enbruchs d e r Sozialdem okratie und des 
Syndikalism us. W ar das katastropha le  V ersagen der
II. In ternationale  im W eltkrieg  h istorisch  begründet in 
ihrem inneren Z usam m enhang mit d e r körperlichen W elt, 
so enthü llte  zur selben Z eit der Syndikalism us seinen ganz 
u n d  g a r  kleinbürgerlichen C harak te r, d e r  ihn unfähig 
m achte, den g roßen  P roblem en des proletarischen K lassen
kam pfes gerech t zu w erden. D er K ommunism us allein, 
g e s tü tz t auf das w issenschaftliche Fundam ent des M arxis
m us, d. h. au f d ie  T heorie vom M ehrw ert und den 
h istorischen M aterialism us, zeigte sich den gigantischen 
A ufgaben gew achsen, vor die das in ternationale P ro 
le taria t durch den Z usam m enbruch der kapitalistischen 
W eltw irtschaft gestellt w urde. Es is t das unsterbliche 
V erdienst der russischen K om m unisten, daß sie dem 
gesam ten  W ellp ro le taria t durch die A ufrichtung de  - prole
tarischen D iktatur und den V ersuch einer kom m unisti
schen W irtschaftsw eise den W eg geze ig t haben, der aus 
der kapitalistischen Anarchie herausführt. Daß der 
heroische Versuch der russischen A rbeiterklasse scheitern 
m ußte, ist natürlich kein A rgum ent gegen  den Kom
m unism us, sondern vor allem eine vernichtende Anklage 
g eg en  das w esteuropäische P ro le taria t. Im übrigen ist 
ü b e r R ußland in unserer P resse  und Literatur das 
nö tig ste  g esag t w orden. M it eh e rn e r K onsequenz nim m t 
die kapitalistische Entw ertung nunm ehr dort ihren Lauf. 
W ir aber richten unseren Blick nach W esteuropa und 
die anderen  hochkapitalistisch entw ickelten Länder der 
Erde und angesichts der politisch-w irtschaftlichen ü esam t- 
situätion  tre ten  wir vor das Problem  d e r  Taktik .

II.
N atürlich kann h ier m it Rücksicht auf den Raum 

die  gegenw ärtige  ökonom ische W eltsituation  nur an 

deutungsw eise skizziert w erden. Das E xekutivkom itee 
der M oskauer In ternationale hat den dritten W eltkongreß  
m it der nicht gerade  sehr tiefgründigen T heorie  über
rascht, daß der K apitalism us sich w ieder in aufsteigen- 
der Linie bew egt. Freilich h a t man eine sehr vor
sichtige Form ulierung gew äh lt, aber der Zweck des 
Trotzkischen R eferats über die W eltw irtschaftsinge ist 
doch von allen Sektionen der III. In ternationale sofort 
richtig  erkann t w orden, und d e r Eifer, m it dem sich 
g e rad e  die w aschechten O pportunisten  aller Länder auf 
die T rotzkischen T hesen stürzten, an denen sie mit 
sicherem Instinkt einen g reifbaren  R ückhalt für ihre 
reform istische Politik und  T aktik  entdeckten , ist ein 
Beweis dafür, daß in Rußland eine K ursänderung im 
Sinne des R eform ism us vorgenom m en w urde. Die F üh rer 
der kom m unistischen Partei R ußlands sind des G laubens, 
o d e r geben vor, d ieses G laubens zu sein, daß nicht 
nur die politischen, sondern auch die w irtschaftlichen 
G rundlagen des K apitalism us sich auf dem W ege der 
G esundung befinden. Das w ürde also n ichts anderes 
bedeuten, als daß die W eltw irtschaftskrise im g roßen
und ganzen überw unden ist. Nach dieser T heorie muß 
es a lso  dem Kapital m öglich sein, die annähernd  gleichen 
stabilen V erhältnisse der W eltw irtschaft w ieder lierzu- 
stellen, wie sie in der V orkriegszeit bestanden. Das he iß t: 
es m üssen alle die B edingungen, an die eben die e r 
w eiterte R eproduktion im kapitalistischen Sinne g e 
knüpft sind, heute schon vorhanden sein. A ber in W irk 
lichkeit sehen w ir das gerade  G egenteil. Das K enn
zeichen für den heutigen Stand der kapitalistischen W elt
w irtschaft ist eben die Tatsache, daß alle V oraussetzun
g en  für die erw eiterte  R eproduktion n i c h t  gegeben  
sind. Die P roduktionsbasis ist in den letzten  Äfonaten 
noch enger gew orden , als sie es ohnehin  schon w ar. 
Die Krisis hat sich w eiter verschärft. Sie h a t sich g e rad e  
in letzter Z eit erst zu einer W eltkrise ausgew achsen. 
Die beiden g ro ß en  S iegerstaa ten , England und Amerika, 
w inden sich heute u n te r ihrem eisernen G riff nicht
w eniger, als das besiegte M itteleuropa. N ur d ie  Form  der

Krise ist hier und d o rt eine andere. In E ngland und 
besonders in A m erika ist das A rbeitslosenproblem  zum 
K ardinalproblem  der inneren Politik gew orden . Man 
lese nur die letzte Rede von Lloyd G eorge. Die P ro 
duktion ist also in diesen Ländern auf einem furcht
baren T iefstand  angclangt. Die valutaschw achen Länder 
können eben einm al den- valu tastarken L ändern auf dem 
W eltm ark t erfolgreich K onkurrenz m achen, andererseits 
sind sie verm öge ihrer niedrigen V aluta nicht in der 
Lage, als Käufer auf den W arenm ärk ten  der Länder 
m it hoher V aluta aufzutreten. Die F olge ist naürltich 
eine erheblich verengerte R eproduktion. Die scheinbare 
P rosperitä t in D eutschland aber, die eben nur im Rahm en 
d e r gesam ten  W eltw irtschaftskrise m öglich w ird, hat zwar 
eine kolossale Bereicherung d e r einzelnen K apitalisten 
zur Fo lge — gleichzeitig aber auch eine grauenhafte 
V erelendung der w erk tätigen  M assen, da  der g röß te  Teil 
dessen, w as in D eutschland produziert w ird, heu te  nur 
noch als E xportw are in F rage  kom m t, w odurch eine 
gew altige W arenknappheit im Inlande und dam it zugleich 
aber auch eine entsprechende S teigerung aller W aren
preise erzeugt w ird. Durch die ungeheuren  L asten an 
R eparationen aber, die D eutschland aufzubringen hat, 
erhält der E ntw ertungsprozeß der deu tschen  Papierm ark 
im m er erneuten  A ntrieb, so  daß naturgem äß auch die 
Krise in den G läubigerstaaten  von S taa t zu S taat an  
A usdehnung zunehm en m uß. H ier sehen w ir also, wie 
die inneren W idersprüche des Kapitalism us das C haos 
ins U ngem essene steigern. S tatt der in M oskau be
obachte ten  U eberw indung der Krise m acht sich vielm ehr 
eine g rand iose  V erschärfung derselben bem erkbar. Diese 
T atsache b esag t aber am Ende w eiter nichts, als daß die 
objektiven B edingungen der p ro letarischen Revolution 
heu te  nicht n u r im besiegten M itteleuropa, sondern  auch 
fü r die „siegreichen“ S taaten  d e r E nten te  gegeben  sind.

III.
Die ökonom ische W eltsituation ist also reif für den 

Kom m unism us. D araus ergaben  sich ganz bestim m te 
Folgerungen  für unsere T aktik . Aber, könnte man ein- 
w enden, vielleicht existiert doch irgendeine M öglichkeit 
zur U eberw indung der W eltkrise, wie die bereits in 
V orschlag gebrach te  E inführung einer internationalen 
W ährung ir> V erbindung mit d e r Annullierung der deu t
schen R eparationszahlungen. Die Frage sei in diesem 
Z usam m enhang offengelassen, ob d iese beiden M ittel g e 
nügen, um die kapitalistische W eltw irtschaft w ieder auf 
sichere G rundlagen  zu stellen. N ehm en w ir einm al die 
M öglichkeit des kapitalistischen W iederaufbaus an : wäre 
dam it nicht unsere gesam te b isherige T aktik  hinfällig? 
W ar unsere T aktik  nicht auf dem G edanken  vom ab
soluten Z usam m enbruch des K apita 'ism us au fgebau t?  
Eine A ntw ort hierauf ist natürlich  unm öglich, weil die 
F rage eine Sinnlosigkeit enthält. Es g ib t eben keine 
a b s o l u t e  N otw endigkeit für den Zusam m enbruch des 
Kapitals, sondern  die stillschw eigende V oraussetzung da
bei ist im m er der G edanke, d aß  d e r Druck der Aus
beutung e inen  P unkt erreicht, w o die ausgebeu te te  Klasse, 
durch die M acht der V erhältnisse gezw ungen, den Kampf 
m it dem K apital aufnehm en m u ß ,  ob  sie will oder 
nicht. Die V oraussetzung ist also, daß  es eine G r e n z e  
für A usbeutung, Druck und V erelendung gib t. W ird 
d iese G renze überschritten , ohne daß  die P ro le tarier auf 
den sozusagen unm öglichen Druck reag ie ren , dann braucht 
auch der Z usam m enbruch des K apitalism us nicht no t
w endig in Erscheinung zu treten . G esetzt also den 
rein theoretischen Fall, daß die M ö g l i c h k e i t  eines 
kapitalistischen W iederaufbaus besteh t, so könnte daraus 
schon g a r  nicht die N otw endigkeit einer A enderung der 
T aktik  mit aller Energie auf den E n d k a m p f  zwischen 
Kapital und  A rbeit einstellen, weil der V ersuch des kapi
talistischen W iederaufbaus zu einem verzw eifelten Ringen

zw ischen A usbeutern und A usgebeuteten  führen m üßte. 
G erade die B estrebungen zur W iederherstellung d e r 
kapitalistischen W eltw irtschaft, die w ahrscheinlich die 
K lassengegensätze auf die Spitze treiben w ürde, dü rften  
g a n z  dazu angetan  sein, unserer Taktik den den k b ar 
g ü n stig sten  Boden zu bereiten . Zw ar glauben w ir ganz 
und g a r  nicht an den Erfolg so lcher B estrebungen und 
V ersuche, aber g ib t m an selbst die M ö g l i c h k e i t  eines 
E rfolges zu, so kann sich unseres E rachtens in Rücksicht 
auf die einzuschlagende T ak tik  nur das eine ergeben: 
m it allen verfügbaren M itteln und  K räften  jene M öglich
keit in ihr G egenteil zu verw andeln. Das w ürde be
d eu ten : Sabotage des kapitalistischen W iederaufbaus im 
g ro ß en  Stile. Also B eibehaltung unserer revolutionären 
T ak tik  in aller Form . Im übrigen  sei das eine noch 
an gem erk t: O b die p ro letarische Revolution m orgen 
aku t w ird oder ers t in einem  Jahrzehnt, ist nicht das  
W esentliche zur B estim m ung u n s e r e r  T aktik . Nein, 
um gekehrt liegen heute die D ;nge: W ir m üssen die bis
herige T aktik  festhalten , um — w enn irgend m öglich -  
auf das T em po d e r R evolution beschleunigend einzu
w irken.

IV.
Auch in der nächsten Z ukunft w ird also das Problem  

d e r T aktik  kaum aufgerollt w erden  im Zusam m enhang 
m it der ökonom ischen F rag e : U eberw indung oder V er
schärfung  der K rise? Sondern der Schw erpunkt u n 
s e r e s  proletarischen K lassenkam pfes liegt andersw o. 
Es ist das historische V erdienst d e r KAPD., rechtzeitig 
erkann t zu haben, daß  das Problem  der proletarischen 
Revolution in D eutschland gleichbedeutend is t m it dem 
Problem  der K l a s s e n b e w u ß t s e i n s e n t w i c k 
l u n g  des Proletariats . Die Entw icklung d e r deutschen 
R evolution bew eist leider nur allzusehr die R ichtigkeit 
unserer E rkenntnis. Im gleichen  Augenblick, w o der 
W irtschaftskörper des deutschen K apitalism us von furch t
baren F ieberkräm pfen g esch ü tte lt w ird, wo also der 
ökonom ische U nterbau des K apitalism us bereits vom 
S trudel der Revolution erfaß t ist, kann von e iner R evo
lutionierung des proletarischen B ew ußtseins leider in nur 
seh r bescheidenem  M aße gesp rochen  w erden. D er g röß te  
T eil der deutschen A rbeiterk lasse steh t heute w ieder 
im Bann des Reform ism us. D as sinnfälligste Zeichen 
ist die W iederaufrichtung der Sozialdem okratie. Ein 
w eiteres Kennzeichen ist die Entw icklung der U nab
hängigen Partei, die sich in n ichts m ehr von den Rechts
sozialisten unterscheidet. Lind endlich hat die deutsche 
Sektion der III. In ternationale sich vollkom m en auf den 
Boden der bürgerlichen D em okratie geste llt und gleich
zeitig  ihren Frieden mit A m sterdam  geschlossen . Ideo
logisch betrachtet, is t dam it die deutsche Revolution noch 
ü b er ihren A usgangspunkt hinaus zurückgew orfen. Kehl 
W under, daß in A nbetracht so lcher Entw icklung der 
D inge die bohrende Kritik sich an den G rundauffassun
gen des M arxism us vergreift und  ein P ioblem  konstru iert, 
w o g a r  keins ist: T ro tz  ökonom ischer E rschütterungen
von w elth istorischer Bedeutung bleiben die ideologischen 
R eflexe im Bew ußtsein d e r deutschen A rbeiterklasse aus. 
Ist h ier nicht der M arxism us ad absurdum  g efü h rt?  
G em ach, der historische M aterialism us besteh t auch hier 
w ieder zu Recht, wenn m an ihn nur richtig anzuw enden 
versteht. E rstens einm al hat d e r M arxism us niem als 
die T heorie aufgestellt, daß  d ie  ideologische Beschaffen
heit d e r M enschen akkura t d e r jew eiligen ökonom ischen 
Situation entsprechen m üßte. Im G egenteil w ird im m er 
w ieder beton t, daß trotz e in g e tre ten e r ökonom ischer U m 
w älzungen noch die Ideologie d e r  vorangegangenen 
Epoche im Bew ußtsein der betreffenden  G esellschaft lange 
Z eit lebendig ist. Die ideologische U m w älzung vollzieht 
sich naturgem äß langsam er, als d ie  ökonom ische. Außer
dem  kann heute eben nur von V e r ä n d e r u n g e n  
in der O ekonom ie die R ede sein und nicht von einer
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grundlegenden U m w älzung, da ja schließlich der Kapi
talism us als System  noch existiert. Folglich kann die 
Ideologie des P ro le taria ts  im g ro ß en  und ganzen  eben 
nicht anders als kapitalistisch beeinflußt sein. W enn der 
(je is t d e r deutschen A rbeiterklasse zu Beginn d e r Kevo
lution sich bere its zu g ro ß en  Teilen aus den Fesseln 
kapitalistischen D enkens befreit ha tte , so lag das daran, 
daß  dam als d ie  Zügel d e r  politischen M acht des Kapitals 
am Boden schleiften. I>ic U m w älzung der politischen 
M achtverhältn isse spiegelte sich deutlich im Bewußtsein 
der deutschen A rbeiterklasse. Nachdem nun ab er nach 
der erneuten  politischen M achtbefestigung der Bourgeoisie 
die Keulenschläge auf das käm pfende P ro letaria t in u n 
e rhö rte r W ucht n iedergesaust w aren, w ar d e r ideologische 
Rückschlag unverm eidlich. Es sind eben nicht nur 
ökonom ische F ak toren , die in der G eschichte eine Rolle 
spielen, sondern  d iese n u r ,,ir» letzter Instanz“ . Also, die 
ideologischen Reflexe sind ganz  und g a r  nicht ausge
blieben, konnten ab er im Zeichen der politischen W ieder
ers tarkung  des K apitals nicht g u t andere  Form en a n 
nehm en, als es eben heu te  d e r Fall ist. F ü r uns braucht 
ja im übrigen w eniger d ie  F rage  eine Rolle zu spielen, 
w odurch der Reform ism us w ieder so  sehr an Boden g e 
w innen konnte, als vielm ehr das Problem  seiner w irk
sam en Bekämpfung.

1 V.
D er R eform ism us kann selbstverständlich nur durch 

eine grundsätzlich  revolutionäre Politik bekäm pft w erden. 
D er Reform ism us von heute und namentlich derjenige 
d e r III. In ternationale ha t nun ein etw as anderes G e
sicht, als d e r B ernsteinsche Revisionism us d e r neun
ziger Jahre. D am als begann man mit d e r P reisgabe des 
sozialistischen Endziels. D er R eform ism us d e r III. In ter
nationale g ing  raffin ierter zu W erke, indem e r  das 
kom m unistische Endziel zunächst bestehen ließ — in der 
Phrase. A ber um so in tensiver m achte er sich an die 
A ushöhlung der kom m unistischen Taktik . Sein Leit
m otiv besteh t darin, an die „konkreten  F o rderungen“  des 
A ugenblicks „anzuknüpfen“ . W ie dieses „A nknüpfen“ 
m der Praxis aussieht, h a t ein so berufener K ritiker der
III. In ternationale, w ie Paul Levi, angesichts der H altung 
d e r KPD. nach d e r E rm ordung  Erzbergers mit be ißen
dem Spott illustriert. F ü r  das Konsortium  der Thal- 
heim er, Friesland 8: Co. besteh t jenes bew ußte „A n
knüpfen“  in der schlechten Kopie der SPD .-Paro le , d. h 
in d e r  Kopie des Reform ism us. U nsere Taktik , die eine 
T ak tik  des proletarischen K lassenkam pfes ist, beg inn t 
dam it, daß  sie e ine schroffe K lassenkam pffront aufrichtet 
g eg en  den K erorm ism us schlechthin, indem sie dem  G e
brüll nach E inigung des Proletariats , d ie in W irklich
keit eine E inigung m it dem Bürgertum  auf dem  Boden 
d e r w irtschaftlichen und politischen A rbeitsgem einschaft 
darste llt, die scharfe Trenm m gslin ie zw ischen proleta
rischer D ik tatur und bürgerlicher IX 'inokratie en tgegen 
stellt. W ir gehen  aber von der Auffassung aus, daß 
d ie  Revolution nur siegen kann, w enn d ie G egensätze 
innerhalb des P ro le taria ts  so  k lar als möglich herausgear
b e ite t w erden. Die E inigung des P ro letaria ts v o r dem 
S iege d e r Revolution kann nur auf der P lattform  des 
R eform ism us vor sich gehen . W em es daher ernst 
ist m it proletarischem  K lassenkam pf und  Kommunismus, 
kann den Kampf gegen  den  R eform ism us nicht w irksam er 
führen, als daß  e r gegen  das o rgan isatorische Zentrum  
des R eform ism us zum offenen A ngriff übergeh t, zum 
A ngriff auf die G ew erkschaften . Die organisatorische, 
weil ideologische T rennung von d e n  vom Reform ism us 
beherrschten A rbeiterm assen bedeute t nicht a ristok ra
tische Sektiererei, die außerhalb  und  jenseits d e r M assen 
ein  ätherisches E igenleben führt. Sie ist nur das M ittel, 
verm öge der scharfen ideologischen und organisatori
schen Trennungslinie den breitesten  M assen ihre refor
m istische R ückständigkeft zum klaren Bewußtsein zu

bringen. Man bring t das Rad d e r R evohition nicht d a 
durch ins Rollen, daß  m an an den R eform ism us der 
rückständigen M assen „anknüp ft“ . Auf d iese W eise wird 
m an selber ein O pfer des R eform ism us. U nsere T aktik  
kann vielm ehr nur darin bestehen, den  sozialdem okratisch- 
gew erkschaftlichen T agesparo len , die n u r das H eute des 
K apitalismus kennen, die g roßen  h istorischen Losungen 
von m orgen, die Losungen d e r pro letarischen  Revolu
tion en tgcgenzustellen . Das so llte  heu te  der obers te  
G rundsatz für jede  revolutionäre P arte i sein. T u t sie 
das nicht, verfällt sie dem landläufigen O pportunism us, 
d e r dem rückständigen D enken und W ollen d e r  M assen 
Konzessionen m acht, so  g ib t sie e ine d e r w ich tigsten  
Positionen des K lassenkam pfes auf, d ie Position der 
r e v o l u t i o n ä r e n  V o r h u t .  Die F olge davon ist, 
daß auch d e r  Teil des P ro letaria ts , d e r sich bereits 
aus den Fangarm en des sozialdem okratisch-gew erkschaft
lichen D enkens em porgearbeite t hat, no tw endig  w ieder 
auf das Niveau des R eform ism us zurückgeschraubt wird. 
Die T aktik  des revolutionären K lassenkam pfes m uß aber 
gerade  darau f gerich te t sein, den G eist d e r politisch 
zurückgebliebenen M assen au f das N iveau d e r revolu
tionären V orhut m  erheben.

VI.
Von diesem G rundsatz  geleitet, e rg ab  sich auch die 

S tellung d e r KAPD. zur III. Internationale. Eine Ueber- 
einstim inung in den G rundfragen d e r T aktik  zwischen 
„linkem “  K ommunism us und den Bolschewiki bestand ja 
niemals. Die G em einsam keit des K äm pfens e rg ab  sich 
am Anfang lediglich aus dem gem einsam en Z iel: Er
richtung der proletarischen D iktatur als nächste E tappe 
zur V erw irklichung des K om m unism us. Die Kam pf
gem einschaft m ußte im übrigen so lange aufrech t erhal
ten w erden, als es sich darum  handelte, jenes Sow jet- 
Rußland, das die g roße  Bastion des Kom m unism us und 
der proletarischen Revolution bildete, m it allen M itteln 
zu verteidigen. Im Augenblick, w o  aber fü r die Bolsche
wiki die F rage der proletarischen W eltrevolution zurück
tra t h in ter die spezifisch nationalen In teressen  d e r russi
schen Sow jetm acht, m ußte die T aktik  der III. In tem atio- 
nale einen bew ußt opportunistischen C h arak te r anneh
men. Nachdem die III. In ternationale e ingespannt w or
den w ar fü r das K hssen in teresse des russischen Bauern
tum s im G egensatz  zum K lasseninteresse des P ro letaria ts , 
verw andelte sie sich notw endig aus einer proletarischen in 
eine k1 .'inbürgerliche O rganisation . Ihre Politik konnte 
dem zufolge auch in W esteuropa nicht m ehr gerich te t sein 
auf den revolutionären Kampf um  die proletarische Dik
tatur, sic m ußte sich darauf beschränken, O ppositions
politik zu treiben im Rahm en der kapitalistischen Staaten 
mit der T endenz der F ö rderung  der russischen H andels
politik. Die A bhängigkeit vom w esteuropäischen Kapi
talism us entw ickelte sich zum Interesse an der E rhaltung 
des Kapitalism us überhaupt. D am it gerie t die Politik 
der III. Internationale au f die Linie d e r K onterrevolu
tion. Es blieb nun noch die F rage  zu erw ägen, ob  
die KAPD. nicht in A nlehnung an gleichgerichtete G rup
pen innerhalb der III. In ternationale einen revolutionären 
Flügel bilden sollte, der ein G egengew icht gegen  den 
w achsenden O pportunism us hätte darstellen können. W ir 
wollen einm al absehen von dem uns gestellten  U ltim atum , 
das ja allein schon die F rage e iner solchen F raktions- 
bildung gegenstandslos gem acht hat. N ach dem V er
lauf des dritten  W eltkongresses w ar indes die M öglich
keit, noch innerhalb der M oskauer Internationale zu ver
bleiben, nicht m ehr gegeben, weil w ir dann  nicht 
m ehr nur einen Kampf zu führen gehab t hä tten  gegen  die 
b isherige opportunistische T a k t i k  d e r Russen, sondern 
gegen  das Program m  und die G esam tpolitik  d e r  III. In
ternationale. Denn nach den Reden von Lenin, Trotzki 
und Radek konnte es sich jetzt um nicht m ehr und  nicht
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w eniger handeln als um die M itarbeit am kapitalistischen 
W iederaufbau. Eine versuchte O pposition unsererseits 
w äre natürlich bei dem überragenden Einfluß der russi
schen Partei im Keime erstick t w orden, und nach außen 
hätten  w ir, als M itglieder d e r  III. In ternationale, uns mit
schuldig gem ach t an deren konterrevolu tionärer Politik. 
So e rg ab  sich auch hier fü r eine revolutionäre Parte i die 
Pflicht, den organisatorischen Schritt vorzunehinen mit 
e iner O rganisation , die nunm ehr auf d e r P lattform  des 
A m sterdam er Reform ism us angelangt ist. D am it zugleich 
stand vor uns die N otw endigkeit, den internationalen  Zu
sam m enschluß aller jener d e r Sache der proletarischen 
R evolution treugebliebener G ruppen in einer neuen O r
gan isa tion  ins Auge zu fassen. Die organisatorische 
T rennung  von Reform ism us und Revolution ist heute

im Stadium  des Endkaiupfes um  die politische und  w irt
schaftliche M acht eine historische N otw endigkeit. D er 
R eform ism us ist bei der A rbeiterklasse d e r ganzen W elt 
noch bzw. w ieder seh r lebendig. Diese polaren G eg en 
sätze von R eform ism us und  revolutionärem  K lassenkam pf 
m üssen au f d e r ganzen  internationalen K lassenkam pffront 
his zu Ende durchgefochten  w erden. Je h ä rte r die G eg en 
sätze aufcinanderplatzen , um  so  besser fü r den K lassen
kam pf. Denn nicht die vorhandenen G egensätze im P ro 
letariat sind das Schlim m e, sondern  ihre V erkleisterung. 
Eine internationale E iuheitsorganisation  im Stile d e r alten 
Sozialdem okratie w äre das E nde d e r R evolution. Sozial- 
reforin und Revolution s i n d  heu te  G egensätze. D araus 
ergeben sich alle F o lgerungen  fü r die g roßen  F ragen  der 
T aktik  und O rganisation .

Gegen die Reaktion.
*ƒ- * Die M enschen vergessen schnell. Eine neue G ene

ration von käm pfenden A rbeitern ist herangew achsen, 
die, von der alten T radition  unbelastet, frisch und neu 
den V erhältnissen g eg en ü b ers teh t; aber dadurch auch 
von den w ichtigen Lehren, die die Erfahrung früherer 
Z eiten b ietet, nichts weiß. So sieht man die deutschen- 
K om m unisten ahnungslos den gleichen W eg des Re
form ism us cinherziehen, der die alte Sozialdemokratie! 
zum V erderben führte. Eine geschichtliche Erinnerung 
m ag daher am  Platze sein.

V or anderthalb  Jahrzehnten  w iderhallte die deutsche 
Sozialdem okratie auch von dem  R uf: gegen  die R eaktion! 
Die dam aligen Reform isten d e r SPD . versuchten mit 
diesem  Rufe, die SD. zum H ilfstrupp  der bürgerlichen 
D em okratie zu machen — zum Schwanz der Lämmer
schw änzchen, wie dam als g e sag t w urde —, um  m it ihr 
zusam m en, an Stelle der Junker, fü r das Kapital 
/u  regieren. D er radikale Teil d e r  SD. bekäm pfte dies 
durch den H inweis, daß  d e r Kampf gegen das ganze 
Kapital g e fü h rt w erden sollte, d aß  die Reaktion nur eine 
besondere  G ruppe (Junker, Eisenindustrielle) und eine 
besondere politische M ethode des K apitals bedeute und 
das P ro le taria t von allem Kapital g le id i gründlich aus
gebeu te t und n iedergehalten w erde, so  daß die refor
m istische Losung auf eine Irreführung, e ine A blenkung 
d e r Blicke der A rbeiter vom w ahren Feinde hinauskäme. 
Entscheidend für den äußeren Sieg des Radikalism us war, 
daß  es nun einm al nicht g ing . Das deutsche Kapital 
brauchte in seinem gew altigen E m porstreben für seine 
W eltziele die Junker, das M ilitär, die G ew altm ethode; 
d ie  bürgerliche I>emokratie blieb unbedeutend und 
m achtlos.

Jetzt haben die H erren ihr Ziel e rreich t; sie regieren 
für das Kapital. Das deutsche Kapital muß seine fried
liche Seite hervorkehren, kann g egenüber den Sieger
staaten  d ie  Junker nicht brauchen. Die bürgerlich-dem o
kratischen und sozialdem okratischen Politiker suchen ihre

Ehre darin  zu zeigen, d aß  das Kapital gegen  eine 
Revolution der P ro le tarier viel gesicherter ist h in te r der 
trügerischen M aske e iner V olksrepublik, als h in te r den 
Säbeln der Junker. M an hat sich o ft gew undert, daß  
die dem okratische R egierung ihre M acht nicht dazu b e 
nutzt, die K onkurrenz, d en  entlassenen Landsknecht, d e r 
doch im m er au f d e r Lauer liegt, unschädlich zu machen, 
daß sic sogar selbst durch  ihre T aten und U nterlassun
gen die Ju iikerfreehheit aufpäppelt. A ber dabei ist zu 
bedenken, daß sie ihre R eaktion nicht en tbehren  kann, 
die dann und w ann durch Lärm und K onspiration den 
sonst rebellischen P ro letariern  einzupauken hat, daß  sie 
treu  zur R egierung ha lten  m üssen — sonst kom m t der 
W olf, die böse R eaktion. U nd die Schafe dem onstrieren 
brav gegen  die R eaktion, fü r d ie dem okratische Republik.

Auch die deutschen K om m unisten gehen  in die Falle. 
So g roß  ist ihre Sehnsucht nach Einigung, nach der 
E inheitsfront, daß sie m itdem onstricren fü r d ie  dem o
kratische Republik, d. h. für den A rbeiterbetrug, gegen  
den K om m unism us. Der U nterschied gegen  die früheren  
R eform isten d e r SPD . is t nu r d ieser: w ährend dam als 
die Reaktion d ie Burg des K apitals w ar, also d e r  Kam pf 
gegen  die R eaktion, e rn s th a ft aufgegriffen, im m erhin 
zu einem scharfen K am pf gegen  die herrschende K apital- 
m acht führen konnte, ist je tz t Kam pf geg en  die Reaktion 
g leichbedeutend m it U n terstü tzung  d e r  herrschenden 
Kapitalmacht.

Z u r Präzisierung d e r A usdrücke m üssen w ir hervor
heben, daß w ir hier u n te r  R eaktion, w as buchstäblich 
R ückw ärtserei, S treben nach W iederherstellung früherer 
Zustände, bedeutet, nicht die vielen M aßnahm en zur W ie
derherstellung regelm äß iger kapitalistischer A usbeutung 
verstehen, die m an nach dem  W ortsinn so nennen könnte. 
W ir halten uns an d ie  noch im m er bedeutsam e U nter
scheidung d e r beiden R egieruugsm ethoden des K apitals: 
die dem okratische durch  V olksbetrug, d ie  reak tionäre 
durch G ew altm ethoden. W ährend der oberflächliche Blick
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nur die äußere Gewalt sieht, und glaubt dagegen an- 
kämpfcn zu müssen, muß der Kommunist die Aufmerk
samkeit auf die tieferen Verhältnisse lenken, die Aus
beutung, das Kapital selbst in allen seinen Farmen, das 
gerade durch den entwickelten raffinierten Betrug die 
Arbeiter am besten niederhält, sein Klassenbewußtsein 
trübt, seine Kampfeinigkeit stört.

Man könnte glauben, d ie s e  Entstellung des Klassen- 
kampfcs sei den elenden deutschen Verhältnissen, dem 
G ehalt der deutschen Kommunistenführer der KPD. zuzu
schreiben. Dann könnte man den Spitzen der III. Inter
nationale in Moskau darauf zeigen und sagen: seht da, 
ihr W erten! Das ist die böse Frucht der Parlaments- und 
Gewerkschaftspolitik, d ie  ihr glaubtet, im Interesse der 
W eltrcvolution dem westeuropäischen Proletariat durch 
eure Autorität aufzucrlegcn!

Aber dem ist nicht so. Wir wollen zeigen, daß diese 
Politik gegen die Reaktion dem W esen der Politik Mos
kaus entspricht. Weil es notwendig ist, daß über unser 
Verhältnis zu Moskau volle Klarheit h rrscht, muß immer 
wieder nachgewiesen werden, daß die westeuropäische 
Politik Moskaus nicht eine aus abstrakten kommunisti
schen Grundsätzen weitblickender Marxisten fließende 
und daher ehrfurchtsvoll zu befolgende Taktik ist; auch 
nicht der Versuch schlauer Politiker, die für ihre bürger
lichen Ziele in Rußland das westeuropäische Proletariat, 
»:nter falscher Larve der Freundschaft, mißbrauchen 
wollen, sondern eine notwendige Konsequenz der ehernen 
Entwicklung, die sie mit ihren kommunistischen Ueber- 
zcugungen nötigt, Maßnahmen zu treffen, die die bürger
liche O rdnung festigen und den Kapitalismus in Rußland 
eindringen lassen.

In der kapitalistischen Welt herrscht nicht überall 
der gleiche Standpunkt Sowjetrußland gegenüber; zwei 
verschiedene Hauptcharaktere sind da sichtbar. Da sind 
einerseits die reaktionären Politiker und Finanzgruppen, 
die in Verbindung und Geistesgemeinschaft mit der russi
schen Emigration, den weißen Garden, die Sowjelregie- 
rung unversöhnlich hassen, die alle demokratischen For
men und Freiheiten vernichten wollen, und von der alten 
Regierungsform und den alten Privilegien, von Adel, 
Militär und Fürsten möglichst viel wiederherstelien 
möchten. Ihre Methoden sind Mord und Konspiration, 
sic suchcn Rußland mit Krieg der Grenzstaaten zu über
ziehen. Daneben hat man jedoch in Europa andere 
Politiker und Finanzleute, weitblickender, schlauer, die 
dem okratisch Denkenden, die den Kapitalismus durch 
friedliches Eindringen in Rußland einpflanzen wollen, und 
dazu mit der Sowjetregierung als gleichem verhandeln 
und Verträge abschließen, kluge Geschäftsleute, die nur 
ans Geschäft denken, sympathische Ideologen und Philan- 
tropen, die den Russen freundlich gesinnt sind und ihnen 
aufs beste helfen wollen. Es ist klar, daß alles, was diese 
zweite Gruppe macht, jetzt, nach der großen inneren 
Schwächung Rußlands und der Umkehrung seiner öko
nomischen Bauernpolitik, dahiuführt, die bürgerlich- 
kapitalistischen Tendenzen zu stärken, die kommunisti

schen Kräfte zu schwachen, den Kommunismus zu unter
graben.

Von unserem Standpunkte ist das Emporkonimcii 
des Kapitalismus in dieser zweiten Weise gleich ver- 
häugnisvoll für das W eltproletariat, als ein Erfolg der 
ersten Gruppe. Die Hilfsaktion könnte — darauf wurde 
hier bei der Betrachtung des jetzt aufgelösten Altrussi
schen Hilfskomitees hingewiesen —, dazu führen, daß 
die revolutionären Gruppen in Rußland soviel Macht 
bekämen, daß sie die Sowjetregierung Lenins und Trotzkis 
stürzten. Aber die wesen liehe Gefahr, die wir immer 
hervorheben, ist der Kapitalismus selbst, als Meister der 
W irtschaft Rußlands; die Personen, deren er sich bedient, 
sind Nebensache. O b Lenin und Trotzki genötigt sind, 
mit eigener Hand dem Kapital den W eg zu bereiten, oder 
ob sie gestürzt werden durch die Reaktion, die dann diese 
Aufgabe übernimmt, macht für den ganzen Gang der 
Weltgeschichte, für das Proletariat der W elt und Ruß
lands, für den Kommunismus, keinen wesentlichen 
Unterschied.

Aber für sie selbst, für die Sowjetregierung, macht 
cs einen sehr wesentlichen Unterschied. Und auch für 
die russische Bauernklasse, die von der Reaktion, von 
dem adligen Emigrantentum, von der damit verbündeten 
französischen Finanz, die die Zinsen der alten Schulden 
beansprucht, vieles zu fürchten hat. Und daher ist es 
verständlich, daß alle Kraft und Schärfe ihres Kampfes 
gegen die erste Gruppe, gegen die Reaktion, gerichtet 
w ird: die ganze Presse der III. Internationale Widerhall* 
vom Lärm über die Reaktion, die konterrevolutionären 
Drohungen und die Rüstungen gegen Rußland. Dagegen 
wird über die zweite Gruppe geschwiegen, oder nur in 
Tönen der Freundschaft geredet, oder die Verhandlungen 
mit ihnen als Erfolge Rußlands gerühmt. Darin liegt eine 
v ö l l i g e  V e r s c h i e b u n g  d e s  S t a n d p u n k t e s  
d e s  K l a s s e n k a m p f e s  u n d  d e s  K o m m u n i s 
m u s ,  die die ganze Propaganda der III. Internationale1 
fälscht. S o  e n t s p r i n g t  a u s  R u ß l a n d  a l s
Q u e l l e  e i n e  P r o p a g a n d a ,  g e s t ü t z t  a u f  
d i e  g l ä n z e n d e  V e r g a n g e n h e i t  d e r  r u s s i 
s c h e n  R e v o l u t i o n ,  g e t r a g e n  v o n  d e n
g r ö ß t e n  u n d  b e s t e n  A s p i r a t i o n e n  d e s  
w e s t e u r o p ä i s c h e n  P r o l e t a r i a t s ,  d i e  j e t z t  
d i e s e s  P r o l e t a r i a t  i n  d e n  S u m p f  f ü h r t  
d u r c h  d i e  a l t e  r e f o r m i s t i s c h e  L o s u n g ) :
n i c h t  g e g e n  d e n  K a p i t a l i s m u s  a l s  G e 
s a m t h e i t ,  s o n d e r n  g e g e n  s e i n e  b r u t a l s t e  
F o r m ,  g e g e n  d i e  R e a k t i o n ,  z u s a m m e n  m i t  
d e r  b ü r g e r l i c h e n  D e m o k r a t i e .

Sieben Jahre liegen hinter uns, in denen das euro
päische Proletariat Anschauungsunterricht in Kapitalis
mus und Klasscr.icampf bekam, so tief, so hart, so 
grausam, so opferreich, wie nie zuvor — man sollte' 
glauben, es sei jetzt imstande, seine Feinde und seine 
Ziele klarer zu sehen. Und jetzt dieses Resultat — durch 
Moskau. Es zeigt, wie sehr g r ü n d l i c h e  P r o p a -  
g a 11 d a nötig ist von der einzigen Partei, die klar und
fest geblieben ist.

)

Die revolutionäre Gewerkschafts-Internationale.
Die revolutionäre Gesamtsituation der Welt am Ende 

des imperialistischen Krieges hat die intcrnat.onaJe Ar
beiterklasse u n v o r b e r e i t e t  vorgefunden. W e d e r  die 
Gedanken, noch die Organisationen, noch die Kampf
methoden entsprachen irgendwie den Anforderungen, die 
durch die Lage gegeben waren. Inzwischen aber besteht 
die revolutionäre Situation der objektiven Tatsachen, 
insbesondere der wirtschaftlichen Tatsachen unverändert 
fort, das Kapital wirkt in unaufhaltsamem I rozeß weiter 
als r e a k t i o n ä r e ,  d. h. die P r o d  u k t . °  n,si- 
e n t w i c k l u n g  h e m m e n d e  M a c h t ,  und stoßt 
auf den instinktiven Widerstand der um ihre Lebens
bedürfnisse kämpfenden Arbeiterschaft.

Es muß also das Proletariat seine bewußte, klare 
Einfügung in diesen Prozeß, als die revolutionäre, die 
Produktion befreiende Gegenmacht gegen das Kapital, 
erst im Laufe dieses Prozesses selbst erlernen und durch
führen Mitten im wütenden Ansturm der Bourgeoisie 
muß die Arbeiterschaft erst beginnen, sich zu sammeln, 
klar zu werden, was hier geschieht, sich zu formieren, 
sich die Verteidigungswerke zu bauen und die Angnfts- 
waffen zu schmieden. Und schlimmer als das: sie ist 
nun größten Teil noch eingereiht in eine Organisation, 
die aus der geschichtlichen Entwicklung heraus, zum Ver
räter an der Arbeiterklasse geworden, mit allem Denken 
und Tun nur auf das eine Ziel hinarbeitet: den Kapi
talisten den -  auf die Dauer unmöglichen -  Wieder
aufbau ihres W irtschaftssystems auf den Leibern der 
Arbeiterklasse durchzuführen.

D ie  F r a g e ,  w i e  d i e  A m s t e r d a m e r  G e -
w e r k  s c h a f t s  i n t e r n a t i o n a l e  z u
m e m  s e i ,  w i e  i h r e  n a t i o n a l e n  S e k t i o n e n  
u n s c h ä d l i c h  g e m a c h t  w e r d e n  k ö n n e n ,  i s t  
h e u t e  d i e  w i c h t i g s t e  L e b e n s  f r a g c  d e r  
R e v o l u t i o n .  Dies gilt ebensogut objektiv wie sub
jektiv; das heißt: der ununterbrochene Verrat der Amster
damer Gewerkschaftsintcrnationale d ioh t die wirtschaft
liche Lage der Arbeiterklasse in einem Maße zu ver
schlechtern, das ihren Kampf ungeheuer erschwert; und 
das proletarische Bewußtsein wird durch den Namen, die 
Ucberlieferung, die Ideologie der Amsterdamer immer 
von neuem eingeschläfert, an der Erkenntnis der wahren 
Lage und der Notwendigkeiten gehindert.

W as ist dagegen zu tun? Von Moskau aus versucht 
man seit einem Jahr, durch die Gegenübcrstellung von 

Moskau oder Amsterdam?“ die in den Gewerkschaften 
organisierten Massen auf die Seite der Revolution zu 
ziehen. Man glaubte, es komme alles nur darauf an, 
den Arbeitern klar zu machen, daß sie auf der Seite der 
mit revolutionärem Willen erfüllten Organisahon n . 
stehen hätten, und damit sei schon alles getan. In W ahr
heit stellte sich heraus, daß dam it nichts getan war, und 
d e r  G r ü n d u n g s k o n g r e ß  d e r  R o t e n  G e 
w e r k  s c h a f t s - I n t e r n a t i o n a l e  
m i t  d e m  K o n g r e ß  d e r  G e w e r k s c h a f t e n  
F r a n k r e i c h s  i n  L i l l e  w a r  d i e  B e s i e g e -  
l u n g  d e s  B a n k r o t t s  d i e s e r  v ö l l i g  g e 
d a n k e n l o s e n  P o l i t i k .  So unwahrscheinlich es 
klingen m ag: Keiner der russischen Kommunisten, die so 

- eifrig die Sammlung der Klassenkämpfer um die Mos
kauer Fahne betrieben, hat jemals mehr als -  im beste 
Falle vielleicht — eine schwache Ahnung davon, welche 
völlige Umstellung und U m o r d n u n g  des internationalen 
Proletariats für die Revolution notig ist. ^  diesen 
Erkenntnissen vielleicht am nächsten war, Bucharin hat 
bis jetzt die praktischen Konsequenzen daraus nicht ge
zogen.

Der Erfolg ist, im großen Ueberblick gesehen, der: 
den Kern der Roten Gewerkschaftsinternationale bil.lcn 
die russischen Gewerkschaften, die längst keine Klassen
kampforgane mehr sind, sondern Zwangsverem.gungen 
u n d  Bestandteile der staatlichen W irtschaftsverwaltung, 
dirigiert vom allmächtigen Zentralkomitee der Kl . ln 
wichtigen Ländern, wie Deutschland, Oesterreich der,
Tschecholsowakei gehören zu ihr bis jetzt nur Z tlL  
und Fraktionen, d. h. Gebilde, die noch keine organi
satorische Selbständigkeit gegenüber Amsterdam erlangt 
haben, von einer ideologischen Selbständigkeit ganz zu 
schweigen, die nicht mit Mitgliedern, sondern nur mit 
Sympathisierenden rechnen können, gegenüber der e n 

tschlossenen Abwehr der Amsterdamer Gewerkschaften 
ratlos und hilflos sind und der Arbeiterschaft außer dem 
allgemeinen Geschrei „für M oskau!“  k e i n e n  p o  s 1 - 
t i v e n  Gedanken bieten können. Seitdem nun noc.i 
die Politik der kommunistischen Parteien durch den
III Kongreß der kommunistischen Internationale darauf 
festgelegt worden ist, sich bis auf weiteres auf die „Vor
bereitung der Revolution“  zu beschränken, kann es nicht 
ausbleiben, daß diese Moskauer Zellen von dem Amster
damer Körper zum großen Teil völlig aufgesogen, zum 
kleineren Teil abgestoßen werden, und so die Lin- 
irliederung der offiziellen kommunistischen Parteien m 
den Rahmen der sozialdemokratischen Politik zur Voll
endung bringen. In den romanischen Ländern hat man 
es fertig gebracht, die gesunden und kräftigen syndikalisti
schen Organisationen der romanischen Länder mit einer 
völligen Verwirrung zu beglücken. Die französischen 
revolutionären Syndikalisten haben die ihnen so not
wendige theoretische Klärung in Moskau nicht gefunden; 
sie sind gespaltener als je; der Anblick der opportunisti
schen Beschlüsse und der parlamentarisch-schieberiscl^n 
Arbeitsweise des kommunistischen Kongresses hat die 
meisten und besten unter ihnen abgeschreckt; d ir  Ver
such die Rote Gewerkschaftsintcrnaiionale in eine enge 
Verbindung mit dieser kommunistischen International« 
zu bringen, hat ihre Front in Lille geschwächt und sie, 
entgegen manchen Hoffnungen, daran verhindert, den 
Sieg innerhalb der französischen Gewerkschaften zu ge
winnen. Amsterdam blieb auf diesem Kongreß starker, 
weil es ganz und g ar nur Amsterdam, d. h. sozial- 
reformistisch, war, während Moskau nicht verstand, ganz 
und gar Moskau, d. h. revolutionär, zu sein Die Dele
gierten der spanischen und der italienischen Syndikalisten 
haben den Anschluß an die Rote Gewerkschaftsinter- 
nationale vollzogen, für ihre Person, und ihre O rgani
sationen die endgültige Stellungnahme V o rb e h a l te n .  Sovid 
wir wissen, sind die spanischen Delegierten zu Hause 
bereits desavouiert worden, und den italienischen wird 
es auf die Dauer nicht anders gehen. Den IWW.-Leuten 
in Amerika und England hat man völlige Verständnislosig
keit entgegengebracht; die meisten von ihneni hat man 
durch den Versuch der Bildung kommunistischer Ze len 
innerhalb ihrer Organisationen aufs tiefste gegen Moskau 
erbittert Den deutschen Unionen hat man durch hoch
mütig absprechende Thesen und durch ein Ultimatum 
den Anschluß an die Rote Gewcrkschaftsinternat.onale! 
unmöglich gemacht, oder wenigstens unvereinbar mit 
jedem Mindestmaß von Selbstachtung.

C h a o s ,  W i r r w a r r ,  B a n k r o t t  ü b e r a l l .
Wohin das Auge blickt, Zersplitterung der revo

lutionären Kräfte, Verwirrung der Köpfe, Desorganisation. 
Losowsky, der als Beauftragter der russischen Gewerk
schaften -  und, versteht sich, der russischen Partei -  
auf dem Kongreß wütete wie ein Elefant Porzellan
laden ta t das sicherlich nicht aus bösem Willen, viel-
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leicht auch w eniger aus U nverstand, als u n te r dem  Zwang, 
m it einer künstlichen M ehrheit au s Zelienleuteu und 
V ertretern der von R ußland abhängigen  Länder alles 
durchzudrücken, w as das Z entra lkom itee d e r  Partei von 
diesem  K ongreß an Beschlüssen e rw arte te  und verlangte.

In W ahrheit w äre es die A ufgabe d ieses K ongresses 
gew esen, die revolutionären  K räfte d e r internationalen. 
A rbeiterschaft zusam m enzufassen. D as hä tte  freilich nur 
geschehen können, wenn die russischen K om m unisten und 
ihre gedankenlosen  N achbeter aus allen Ländern sich en t
schlossen hätten , aus den E rfahrungen anderer Länder 
zu lernen, an sta tt sich in unnachahm licher Borniertheit 
d a rau f zu beschränken, m it aller G ew alt rech t zu behalten. 
U nd w as zu tun  war, w äre so g a r nicht einmal schw er 
gew esen . Es handelte sich nur um ein  einziges großes 
P rob lem : d ie  S tröm ung, d ie  sich in verschiedenen Form en 
bei den rom anischen Syndikalisten, bei den IW W .-Leuten, 
bei den deutschen U nionisten ausdrück t, als ein letzten 
Endes einheitliches zu erkennen , d iese E inheitlichkeit au s
zudrücken und so  das Zusam m enw achsen d iese r Ström ung 
m it d e r im engeren  Sinne kom m unistischen Bewegung 
vorzubereiten . Darin liegt, organ isatorisch  und ideo
logisch betrach tet, d ie  g ro ß e  A ufgabe d e r revolutionären 
B ew egung unserer T age, und ohne  ihre L ösung kann die 
W eltrevolution  nicht siegen.

Denn beide B ew egungen, die kom m unistische sowohl 
wie die, im w eitesten Sinne genom m en, syndikalistische, 
sind in ih rer heutigen G esta lt jede fü r sich n u r im Besitze 
d e r halben W ahrheit. So lange sich beide als d ie  Be
sitzer der ganzen W ahrheit ausgeben  und voneinander 
nichts lernen w ollen, kann nichts g u tes  fü r das P ro le taria t 
herauskom m en.

W orin liegt denn nun die innere E inheitlichkeit, die 
den besten  Kern d e r französischen, italienischen, spani
schen Syndikalisten, d e r IW W ., d e r englischen Shop- 
S tew ards m iteinander v erb in d e t?  Sie liegt in dem  Be
w ußtsein  — zum Teil auch nur in dem  Instinkt — 
dafü r, d aß  die p roletarische Revolution in den industriell! 
hochentw ickelten kapitalistischen ‘L ändern e iner a k t i 
v e n  T e i l n a h m e  d e r  P r o l e t a r i e r  s e l b s t  an 
d e r w irtschaftlichen U m gestaltung d e r  V erhältnisse be
darf. Im G runde ist d iese  Erkenntnis nur eine konkretere 
G esta lt des M arxschen Satzes: d ie  Befreiung des P ro
letaria ts kann nur das W erk des P ro le taria ts  selbst sein. 
Insow eit sind alle diese Syndikalisten und  Industrialisten,, 
die m eist M arx und vor allem den M arxism us ablehnen, 
unbew ußt bessere M arxisten, als so m anche Leuchten d i r  
m arxistischen W issenschaft, die Russen m iteingeschlossen.

Aus d ieser K larheit en tsp ring t d ie bew uß te  und ganz 
unversöhnliche A blehnung dessen, w as d iese S tröm ung 
„P o litik “  nennt. Man m uß dabei bedenken, daß  dic 
A rbeiter in Frankreich, Spanien, Italien, in den angel
sächsischen Ländern seit Jahrzehnten  d ie bürgerliche] 
D em okratie kennen, daß  ihnen Politik  nie anders vor 
Augen gekom m en ist, a ls  in d e r Form  des parlam en
tarischen Schiebertum s, des G eschäftem achens politischer 
„ F ü h re r“ , d ie  von den M assen und ihren B edürfnissen 
iso liert zu ehigeizigcn  S trebern  o d e r gew innsüchtigen  Aus
beutern  d e r politischen M acht w urden, w enn sie es nicht 
von vornherein waren. Das is t das Bild, d a s  die revo
lu tionären A rbeiter jener Länder von d e r  Politik haben, 
un d  d ieses Bild ist für sie unlöslich — und m it Recht — 
verknüpft m it dem Parlam ent und  dem  B etrieb parla
m entarischer Parteien.

K einer von den Russen, w enigstens von den  offi
ziellen, h a t begriffen, welche A ufhellung, w elcher F o rt
schritt des p r o l e t a r i s c h e n  K lassenbew ußtseins in 
d ieser S tellungnahm e liegt. Mit e iner S tarrheit, d ie  das 
genaue  G egenteil ihrer v ielgerühm ten Beweglichkeit ist, 
haben die  russischen V ertre ter au f dem  kom m unistischen

K ongreß und in den B eratungen d e r  Exekutive an  ihrem 
taktischen Prinzip der B eteiligung an d e r Parlam ents
politik festgehalten , haben die antiparlam entarische 
KAPD. vor ein unm ögliches U ltim atum  gestellt und 
sich schon dadurch als V erbündete jenes politischen 
Schiebertum s erw iesen, d a s  den klassenbew ußten, revo
lutionären P roletariern  der dem okratischen Länder s»  sehr 
verhaß t ist.

D em gegenüber m ußten  natürlich die V ersuche, die 
Syndikalisten und IW W .-Leule vom hohen W eisheits
th rone herab über die N otw endigkeit politischer O rgan i
sationen zu belehren, ihnen d ie F lö ten töne d e r fried
lichen Z usam m enarbeit m it d e r Internationale d e r Parla
m entskom m unisten beizubringen, völlig versagen. Man 
m uß einm al g e h ö rt haben , m it w elcher abgrundtiefen  
V erachtung diese französischen und  am erikanischen 
A rbeiter über die „P o litiker“  sprechen, um  zu wissen, 
w ie unm öglich die Position d e r russischen Kommunisten 
in d ieser Sache und wie verbrecherisch d ie  G edanken
losigkeit ist, m it d e r sie über d iese T atsachen hinw eg
sehen.

U nter diesen U m ständen ist es ganz selbstverständ
lich, daß  dic herköm m liche, zum Teil in falschen Vor
stellungen verankerte T heorie  von d e r politischen N eu
tra litä t d e r  gew erkschaftlichen Bew egung noch g efes tig t 
w urde, so  seh r auch d ie  Russen sich bem ühten, sie durch 
allerhand A rgum ente hinw eg zu disputieren . D er An
spruch d e r kom m unistischen In ternationale und  ihrer 
Sektionen, als „geis tige  Führer, als A u to ritä t“  in d e r revo
lutionären K lassenbew egung angesehen  zu w erden, w ar 
zu kraß ausgesprochen und w idersprach zugleich allzu 
deutlich dem rein reform istischen, altm odischen F ü h re r
charak ter d ieser In ternationale, als daß  g eg en ü b er diesen 
Tatsachen irgendw elche A rgum ente e rnsthafte  B eachtung 
finden könnten.

Nun kann ja gew iß  nicht bestritten  w erden, daß  die 
T heorie d e r  politischen N eutralitä t d e r G ew erkschaften  
von A m sterdam  reichlich ausgenutzt w orden is t, und 
noch im m er wird, um in W ahrheit die G ew erkschaften 
aller L änder von ihren heutigen A ufgaben w eg und  in 
das Fahrw asser e iner sehr bestim m ten, nämlich kapi
talistisch-dem okratischen Politik zu drängen . Und an 
dererseits ist ebenso g ew iß , daß sow ohl bei den  rom a
nischen Syndikalisten wie bei den  englischen und  am eri
kanischen Industrialisten  d ie  E rkenntnis derjenigen Auf
gaben  des revolutionären P ro le taria ts  w ächst, d ie  w ir als 
politische zu bezeichnen pflegen. D aß das W ort Politik 
dafü r noch fast durchw eg abgelehnt w ird, daß  die Einsicht 
in d ie  N otw endigkeit einer besonderen politischen O rgan i
sation nur in w enigen Köpfen vorhanden ist, dü rfte  den, 
d e r auf d ie  D i n g e  s e l b s t  achtet, nicht irrem achen.

W enn die Syndikalisten und lW W .-Leute, e n t
sprechend ihren alten (und zum T eil gew iß  veralteten) 
P rogram m en, uns -sagen, daß d e r Sieg der Revolution 
nur auf dem  w irtschaftlichen Felde gew onnen w erden 
könne, so  m üssen und  w erden w ir dem  gew iß unbeirrt 
en tgegensetzen  die reichlichen deutschen, italienischen, 
spanischen, am erikanischen E rfahrungen über d ie  N ieJer- 
knüppelung w irtschaftlich-revolutionärer A rbeiterbew egun
gen  durch politische M ittel. Und eben auf G rund der 
praktischen Erfahrungen, d ie  sich ja im Laufe d e r Z eit 
überall noch häufen m üssen, w ird es schließlich auch 
kein K unststück sein, in die G ehirne zu häm m ern, daß 
d iese politischen U nterdrückungsm ittel durch keine rein 
w irtschaftliche B ew egung völlig außer K raft gesetzt w er
den können. Es w ird von allen revolutionären A rbeitern 
im Laufe d e r  Z eit verstanden w erden, daß der G edanke 
eines revolutionären S ieges mit rein w irtschaftlichen 
M itteln, beschränkt auf das rein w irtschaftliche Feld,
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eine I l l u s i o n  ist, weil e r  eine hundertprozentige 
Solidaritä t aller N ichtkapitalisten voraussetzt.

Aber eb en so  w ie die Syndikalisten (abgesehen  viel
leicht von ihrem fast hoffnungslos verträum ten  und ver
logenen deutschen Zweig) und w ie d ;e  Industrialisten, 
U nionisten aller Länder aus den Ereignissen selbst (und, 
wenn das G lück d e r  Revolution w ohlgesinnt ist, auch 
aus den A rbeiten und Kämpfen Wer KAPD. und  der AAU.) 
das w ichtigste lernen w erden, über d ie politischen Aui- 
g ab en  des revolutionären Proletariats , ebenso  m üssen 
auch d ie K om m unisten aller Länder ein iges rech t Erheb
liche lernen. Nämlich d ies: daß  d e r  politische Kampf 
und Sieg d e r R evolution n u r ein Teilstück — ein  un
entbehrliches, aber w eder das schw ierigste noch das 
w ichtigste — d er proletarischen Revolution, als Ganzes 
betrach tet, ist.

D as is t e ine Sache, von d e r  die offiziellen Kom
m unisten nach M oskauer P aten t ab er auch g a r  nichts 
verstehen. U nd zw ar, natürlich, die in den ändern  Län
dern  noch w eniger, als d ie  R ussen selbst. (W ie in 
allen D ingen.) D arin beruh t zum Teil die U eberlcgen- 
h e it der offenen  u n d  bew ußten Sozialdem okraten über 
d iese versteckten und  unbew ußten , d ie  sich Kommunisten 
nennen, daß  jene echten Sozialdem okraten über die 
w irtschaftliche Rolle d e r A rbeiterschaft w en igstens kon
krete, deutliche, greifbare  V orstellungen haben — freilich 
konterrevolutionäre, w ährend den sogenannten  Komm 1- 
nisten alle konkreten  V orstellungen hiervon fehlen.

Es m uß allerd ings zugestanden w erden, daß die 
T heorie d ieser D inge, d ie  T heorie des V erhältnisses 
zwischen politischem  und  w irtschaftlichem  revolutionärem  
Kampf, überhaupt ers t ausgebildet w erden m uß, und daß 
diese T heorie auf russischem Boden, in einem  A grarland 
m it e rs ten  A nfängen m oderner Industrie, nicht ausgebildet 
w erden konnte  und nie ausgebildet w erden kann. Auch 
für die KAPD. is t h ier noch fast alles zu tu n ; aber 
sie besitzt in ihrer Praxis d e r A ktionsausschüsse und der 
B etriebsorganisation  w enigstens den A nfang zu dem, 
w as h ier nö tig  ist, und sie steh t au f dem  Boden der 
M arxschen Lehre, m it d e r allein, w ie w ir g lauben , auch 
diese A ufgabe schließlich gelöst w erden kann.

D er V ersuch einer genaueren D arstellung m uß ver
schoben w erden auf eine spätere  Arbeit, über die ersten 
w irtschaftlichen A ufgaben d e r proletarischen D iktatur. 
H ier kann nur noch angedeu te t w erden, auf welchen 
g roßen  G rundlinien ein in ternationaler Zusam m enschluß 
der proletarischen K lassenkam pforganisationen möglich 
w äre — da die M oskauer Rote G ew erkschaftsin ternatio 
nale einen solchen Zusam m enschluß in d e r T a t nicht 
gebrach t hat.

Als ers tes kom m t in Betracht die Feststellung, daß 
d ie  soziale Revolution der historische V organg  ist, durch 
den d ie  Schätze d e r  Erde, durch den insbesondere der 
P roduk tionsappara t in die V erfügungsgew alt d e r Produ
zierenden selbst gelangen, d ie  d iesen P roduktionsapparat 
reorganisieren  und gem äß seinen inneren E n tfa ltungs
tendenzen im D ienst d e r m enschlichen G esellschaft um- 
und ausbauen. Es ist festzuhalten, d aß , gem essen an 
diesem  Ziel, alle Ziele rein politischen C harakters, e in
schließlich selbst d e r D ik tatur des P ro letaria ts , nur 
E iappenziele sind. Die politische O rganisation  der b e 
w ußten  V orhut, m ag man sie P artei o d e r anders nennen, 
m uß aus d e r  d ie Z ukunft verdeckenden Rolle des Allein
herrschers zurückgedrängt w erden au f den  ih r gebühren
den P latz: den  eines H i l f s m i t t e l s  in dem großen 
W erk ; e ines H ilfsm ittels, dessen D ienste und dessen 
Existenz vergänglich sind, das zur B ekäm pfung d e r un ter
gehenden G ew alten bestim m t ist und mit ihrem end
gültigen  U n tergange selbst gleichfalls verschw inden wird.

D iese A uffassung m uß im Rahm en e iner internationalen 
proletarischen K lassenkam pforganisation Raum haben als 
ein m ö g l i c h e r  u n d  z u v e r l ä s s i g e r  G e d a n k e ;  
und in diesem  Rahm en w ird sich die E rkenntnis von 
der N otw endigkeit des politischen Kampfes und der 
politischen O rganisation  dann  au f G rund d e r  P r a x i s  
selbst, w ie w ir g lauben, durchsetzen. A ber ein Dogma, 
eine B edingung sollte m an auch aus einer solchen Ueber- 
zeugung nicht zu m achen versuchen.

D agegen w ürden w ir in zwei ändern , nahe  verw andten 
F ragen allerdings von vornherein vollkom m ene Ent
schiedenheit und R ücksichtslosigkeit em pfehlen. Das 
eine is t die unbedingte A b l e h n u n g  d e s  P a r l a 
m e n t a r i s m u s  u n d  a l l e r  p a r l a m e n t a r i s c h e n  
M e t h o d e n ,  hierin ist eine U cbereinstim m ung der 
Syndikalisten aller Länder, d e r  Industrialisten, der 
U nionisten ohnehin gegeben , und nur auf diesem  Boden 
kann e ine  richtige V orstellung von proletarischer Politik 
allm ählich w achsen. D er andere P unk t unbeugsam er 
E inseitigkeit m üßte unseres E rachtens das B ekenntnis 
zur V erw endung a l l e r  M ittel im K lassenkampf und die 
k lare A b l e h n u n g  a l l e r  p a z i f i s t i s c h e n  I l l u 
s i o n e n  sein. Auch hier w erden sich alle d ie er
w ähn ten  Ström ungen ohne w eiteres einigen, mit Aus
nahm e verm utlich d e r deu tschen  Syndikalisten, un te r 
denen, entsprechend  der geschichtlich gegebenen  unglück
lichen Liebe der D eutschen zur Theologie und M oral
philosophie, d ie  (zumeist auf Feigheit beruhende) Illusion 
von e in e r tolsto ianischen o d e r sonstw ie friedlichen W an
derung  ins Sonnenland der Z ukunft noch erheblich' um 
g eh t und  gräßliche V erw üstungen in 'Arbeitergehirnei* 
an richtet.

V erhältn ism äßig  leicht w ürde eine theoretische Eini
g u n g  auch zu erzielen sein in d e r  F rage des V erhältnisses 
von Z e n t r a l i s a t i o n  u n d  D e z e n t r a l i s a t i o n ;  
in K am pf und Aufbau. Diese B ehauptung m ag dem  er
staunlich erscheinen, d e r vom Syndikalism us w eiter nichts 
kennt, als d ie  alte F orm el: d ie  Betriebe gehören  den 
A rbeitern ; und w ir w ollen auch offen aussprechen, daß 
eine solche grundsätzliche E inigung von heu te  einen 
erb itte rten  'künftigen Kam pf um  die  nötige Z entra li
sation  — o d e r auch um  d ie  nö tige  D ezentralisation — 
verm utlich nicht ausschließen w ird. D as reine, unver
fälschte R ätesystem  — von dem  d ie  syndikalistischen 
D elegierten  in R ußland nichts m ehr sehen konnten, als 
den N am en — ist allerd ings d ie  A ufhebung des G egen
satzes zwischen Z entralgew alt und A utonom ie; aber 
bevor es von den A rbeitern F rankreichs und Amerikas 
zum Beispiel begriffen w erden w ird, w ird noch manche 
Z eit vergehen, und  b ev o r es g a r zu e iner lebendigen W irk
lichkeit w erden w ird, m uß eben die soziale Revolution, 
m indestens d ie  ers te  E tappe ihres Sieges, h in ter sich 
haben. A ber hiervon abgesehen, kann man feststellen, 
daß  d ie  Erkenntnis der N otw endigkeit einer z e n t r a l e n  
R e g e l u n g  d e s  k ü n f t i g e n  W  i r  t s  c h a f t  s a  u  f - 
b  a u e s überall ganz  stark angew achsen ist. Auf der 
ändern  Seite aber m ußten d ie  K om m unisten, die diesen 
N am en noch verdienen, viel m ehr als b isher sich darüber 
k lar w erden, daß  d ie ersten  Schritte d e r  sozialen Revo
lution in den entw ickelten L ändern viel stärker un ter
— a n s c h e i n e n d  — syndikalistischen Parolen sich 
vollziehen w erden, als es dem  M oskauer Norm alschem a 
en tsp rich t. Denn man m uß blind sein, wenn m an heute 
noch nicht sehen will, d aß  d ie  breite M asse d e r in
stinktiv  revolutionären A rbeiter im allgem einen nicht m ehr 
durch rein politische Parolen  in den praktischen Kampf 
g eb rach t w ird, sondern  nur noch durch den W illen, 
sich d ie  G ü te r und P roduktionsstätten  anzueignen, und 
m it ihnen zu w irtschaften. W as ab er w ichtiger ist: 
d e r entscheidende revolutionäre Kampf, der Kampf um 
die fak tische Beherrschung und U m gestaltung der P ro
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duktionsverhältn isse  — ein Kampf, d e r  erst nach dem 
politischen Sieg richtig einsetzen wird —, kann bei den 
gegebenen  V erhältnissen nur bei g ro ß e r  Selbständigkeit 
der einzelnen B etriebe g e fü h rt w erden, da die revolutio
näre K raft und F ähigkeit d e r A rbeiterschaft von Betrieb 
zu B etrieb verschieden sein w ird ; und mit allgem einen 
A nordnungen w erden h ie r ja n u r M öglichkeiten gegeben , 
aber noch keine D urchführung gew ährleistet.

So w ürde, nach unserer U eberzeugung, eine klare, 
gem einsam e V orstellung sich verhältnism äßig leicht her
stellen lassen. Es könnte kein K unststück sein, die 
K lassenkam pforganisationen der internationalen A rbeiter
schaft in d e r U eberzeugung zu einigen, daß t e c h n i 
s c h e  D e z e n t r a l i s a t i o n  jn  den Einzelheiten des 
späteren  Kampfes, z e n t r a l e  R e g e l u n g  a l s  d a s  
v o n  u n t e n  e r w a c h s e n d e  n o t w e n d i g e  E r 
g e b n i s  sich nicht ausschließen, sondern Teile e iner 
einheitlichen geschichtlichen Entw icklung sind.

I ür den Kampf in d e r G egenw art, vor E rringung  der 
D iktatur, ist vollends eine E inigkeit über diese F ragen 
bereits gegeben . Im G runde w issen alle, daß die voll
kom m ene Solidarität aller A usgebeuteten eine Forde
rung, dic heu te  bei allen K äm pfen und  T ag  für T ag  auf- 
g estellt w erden m uß, und d e r m an innerhalb der revo
lutionären O rganisationen  u n te r  allen U m ständen 
nachkom m en muß. Die zünftlerische Spaltung in 
B erufsverbände, die in den A m sterdam er G ew erkschaften  
so unheilvoll zersplitternd w irkt, ist von den Syndikalisten 
der rom anischen Länder grundsätzlich , von d e r  AAU. 
in D eutschland praktisch  bereits überw unden. Eine rein 
t e c h n i s c h e  E i n t e i l u n g  n a c h  I n d u s t r i e -  
g r u p p e n  i n n e r h a l b  e i n e r  a l l g e m e i n e n  
K l a s s e n k a m p f o r g a n i s a t i o n  wird bei gen ü g en 
der Entw icklung des Solidaritä tsgefühls n ü t z l i c h  sein 
und dürfte  im Laufe der Z eit auch von den deutschen 
U nionisten durchgeführt w erden. Die Führung  von Teil- 
käm pfen iu den einzelnen B etrieben ist keine g rundsä tz 
liche F rage, w ährend allerd ings die Bindung an lang
fristigen T arifvertrag  un te r den heutigen V erhältnissen 
u nbed ing t zu verw erfen w äre. Schließlich ist d ie  aus den 
E rfahrungen der deutschen R evolution erw achsene Z u 
sam m enfassung aller revolutionären A rbeiter eines Be
triebes, d ie  B etriebsorganisation, ein Gebilde, gegen  das 
niem and e tw as einzuw enden hat, und dessen o rgan i
sationstechnische V orzüge auch den R evolutionären an 
derer Länder zu Bew ußtsein kom m en werden, w enn dic 
V erhältnisse dazu reif sein w erden.

Alle einzelnen S treitfragen  zwischen Syndikalisten, 
Industrialisten (IW W .) und U nionisten könnten aber und 
m üßten überbriiekt w erden durch die gem einsam e klare 
Einsicht,

daß e s  die A u f g a b e  a 11 e  r  k I a s  s e n b e  w  u  ß t  e  u 
A r b e i t e r  s e i n  w i r d ,  u n t e r  d e m  S c h u t z e  
e i n e r  p r o l e t a r i s c h e n  b e w a f f n e t e n  M a c h t  
d i e  P r o d u k t i o n  i n  d i e  H a n d  z u  n e h m e n  
u n d  g e g e n  t a u s e n d  W i d e r s t ä n d e  a ti s z u -

i b a u e n ,

daß  es g d t, die G egenw artskäm pfe mit dem  Blick 
auf d iese Z ukunftsaufgabc zu führen, 
daß  alle au f den . Ehrgeiz und  die überlegene W eis
heit von Führern  eingestellten  O rganisationen n u r H in
dernisse der R esolution  sind, m ögen e s  parlam en ta
rische Parteien  o d e r „revo lu tion ierte“  Z entra lverbände 
sein,

daß es nicht lohnt, ja so g a r : daß  es nicht m öglich ist, 
Revolution zu m achen, ohne daß die A rbeiter w issen’ 
w ieso und wozu,
daß — k u r/ g e sag t — (die Befreiung der A rbeiter
klasse nur das W erk d e r A rbeiterklasse selbst sein 
kann.

Auf d ieser G rund lage  ließe sich heu te  schon eine 
ansehnliche, dem Kapital verderbliche In ternationale w ahr
haft revolutionärer K lassenkam pforganisationen schaffen, 
w enn nicht — M oskau w äre. M oskau m it seiner b löd
sinnigen Z ellentaktik , mit seinen Prinzipien d e r  Bonzen
o rganisation , m it seiner A hnungslosigkeit vom  H och
kapitalism us, mit seiner neunm al klugen U nbelehrbar- 
keit und R echthaberei, m it seiner Entw icklung zum so
zialdem okratischen Reform ism us, mit seiner skrupellosen 
G erissenheit. M öglich, d aß  die spanischen, die italie
nischen, die englischen Arbeiter, daß  d ie  A rbeiter in 
anderen Ländern ers t den vollen bitteren Kelch schlech
te r  E rfahrungen mit der M oskauer Roten G ew erksch ifts- 
In ternationale  m achen m üssen, bevo r sie sehen lernen. 
Dic w elth istorische A ufgabe, die beiden H aup tström e d . r  
revolutionären A rbeiterbew egung, den syndikalistischen 
in seinen verschiedenen Form en und den kom m unisti
schen, klug, w eitherzig und dennoch zielklar in ein Bett 
zu leiten — diese A ufgabe ist in M oskau gründlich  ver
patzt w orden. M it nachdrücklicher U n terstü tzung  der 
deutschen Zellenbauer natürlich, d ie  sich kaum noch in 
den Phrasen von den alten  konterrevolutionären  d eu t
schen G ew erkschaften unterscheiden und den Russen 
beg iündeten  Anlaß zu einem G efühl g renzen loser Ueber- 
legenheit geben.

Bis in in ternationalem  M aßstab eingesehen ist, was 
hier verfehlt w urde und wie es gutzum achen ist, b leibt es 
A ufgabe der KAPD. und der AAU., die Fahne hoch- 
/uhalten  und unerm üdlich, sorgfältig  und gen au  die E r
kenntnisse herauszuarbeiten , d ie  aus ihren Kämpfen er
wachsen.

Aus der internationalen Bewegung
a) aus der englischen  B ew egu n g . -  N otiz  

aus D readnought.

D ie revo lu tion ären  K om m unisten  E nglands  
sch ließen  sich der K om m unistischen A rbeiter-  

In tern ation ale  a n l

V or d e r G ründung der KAP. Englands.
„W orkers D readnough t“ , das von der Gen. Sylvia 

Pankhurst herausgegebene Blatt d e r  englischen Kom
m unisten des „L inken F lügels“ , vollzieht in einer am
8. O k tober erschienenen N um m er d en  Be tr itt zur Kommu
nistischen A rbeiter-Internationale. Das Blatt zeigt die 
H erausgabe unseres P arteitagsm anifestes als F lugblatt 
an, und  schreib t in dem Leitartikel u n te r dem  T itel 
„D ie neue K om m unistische A rbeiter-In ternationale“  wie 
fo lg t:

„W ir veröffentlichen an anderer Stelle dieses Blattes 
einen Auszug aus dem M anifest der K om m unistischen 
A rbeiter-In ternationale, die jetzt in Berlin ins Leben g e 
rufen w orden  ist. Seine Schlüsse erscheinen  uns u n 
w iderleglich, obw ohl niem and sich des Bedauerns en t
halten  kann, daß die III. In ternationale, durch d ie  U m 
stände gezw ungen, e ine  Bahn eingeschlagen hat, m ehr der 
V erteidigung Sow jetrußlands zu dienen, als der Führung  
d e r W eltrevolution. |

W ir unsererse its  g lauben, daß  alle V ersuche Sow jet
rußlands, m it den  Kräften des K apitalism us zu ver
handeln und  sich mit ihnen zu versöhnen, sich als ein 
schw erer F ehler herausstellen  w ird. W ir bedauern das 
sehr, w ir sind im m er G egner d e r Politik des Abschließens 
von H andelsverträgen  mit kapitalistischen M ächten, und 
des V erleihens von Konzessionen an K apitalisten gew esen.

U nsere B ew underung und Sym pathie fü r diejenigen, 
die g e tro tz t und alles darangegeben  haben, in dem 
Versuch, d ie e rs te  proletarische Republik zu festigen, darf 
uns nicht abschrecken, das offen und ernsthaft zu sagen, 
w as w ir je tz t sehen.

D er K om m unism us bleibt und  m uß  für uns das 
allerw ichtigste bleiben. Es ist unsere  Pflicht, eine Pflicht, 
d ie  w ir auch w eiter erfüllen w erden, u nbe irrt die w ahren 
W ege zum Kom m unism us zu w eisen, gleichgültig , ob  
w ir darauf m it den  Ansichten e iner Person  o d er einer 
Partei in K onflikt komm en.

Das M anifest der K om m unistischin A rbeiter-Inter
nationale zeig t ganz  klar und bündig, daß  der Zustand 
d e r ökonom ischen Entw icklung R ußlands und der m ate
riellen B edingungen, denen sie en tg eg en g eh t, das M iß
lingen d e r Sow jetregierung unverm eidlich gem acht hat, 
Führerin des in ternationalen , revolutionären Kampfes zu 
bleiben.

Seitdem  die 3. In ternationale fest verbunden ist mit 
d e r Sow jetregierung und der russischen P a rte i; seitdem  
die M oskauer Exekutive, gänzlich beherrsch t von der 
russischen Politik, die M aßnahm en aller nationalen Sek
tionen d e r III. In ternationale kontro lliert, seitdem  deren 
Politik von T ag  zu T ag  w eniger revo lu tionär w ird, wird 
die E rrichtung einer IV. In ternationale unaufschiebbar.

W ar „W orkers D readnought“  d ie  e rs te  englische 
Z eitung, d ie  die III. In ternationale b eg rü ß t hatte, so hat 
sie jetzt die Ehre, d ie  ers te  zu sein, die die Arbeiter- 
In ternationale w illkom m en heißt.

Die IV. In ternationale vertritt die kom m unistischen 
Prinzipien und  d ie  T aktik , von denen e inst w ir gehofft

hatten , daß sie von der 111. Internationale aufgenom m en 
w ürden. W enn w ir ihnen in diesen Spalten Ausdruck 
geben , bezeichneten w ir sie als G rundsätze e iner kom 
m unistischen In ternationale , bis w ir von der III. In ter
nationale schmerzlich en ttäu sch t w urden.

Seitdem  die IV. In ternationale  unsere M einung ver
tr itt, beeilen w ir uns, unsere  Z ugehörigkeit zu ihr au s
zusprechen, und  erlassen eine E inladung an alle Kom 
m unisten und G ruppen von K om m unisten, die g leicher 
M einung sind, uns ihre Z ustim m ung zu schicken zur 
E intragung in die K om m unistische A rbeiter-Pariei, d ie  
schnellstens organisiert w erden w ird .“

D ie IV, K om m unistische A rbeiter- 
In ternationale.

W enn du ein durch und durch revolutionärer Kom
m unist bist und ein G egner des Parlam entarism us, in 
jeder E rscheinungsform , und w enn du  m it d e r Labour- 
jeder E rscheinungsform , un d  w enn du m it d e r Laoour 
Party  und dein alten T rade-U nionism us gebrochen hast 
und an die B etriebsorganisation g laubst, dann unterzeichne 
deinen N am en als A nhänger der IV. K ommunistischen 
A rbeiter-In ternationale in W orkers D readnought, 152, 
F leet S treet. G ehörst du dein linken Flügel einer an ti
parlam entarischen K om m unistischen G ruppe an, so bringe 
d ie  F rage  der Z ugehörigkeit zu r IV. In ternationale vor 
deine O rganisation  und berichte das R esultat an W orkers 
D readnought.

b) Brief aus Bulgarien. -  A us der bulgari
schen  B ew egu n g. -  A nsprache an den  
Parteitag.

Sofia, den 22. August 1921.

W erte G enossen!

Euren Brief vom IS. Juni haben w ir seinerzeit e r
halten, allein, da w ir vollständig von unserer inneren 
T ätigkeit in Anspruch genom m en sind, kom m en w ir ers t 
heute dazu, Euch zu antw orten.

U nseren zwei D elegierten, die w ir zu dem W elt
kongreß  in M oskau entsendeten , ge lang  es nicht, nach 
Rußland zu kom m en. In K onstantinopel, von w o aus sie 
W eiterreisen  sollten, w urden sie daran  von der E nten te
polizei sow ie von den W rangelschen A genten verhindert, 
und  sie konnten sich m it M ühe aus ihren H änden re tten , 
um nach einem  M onat unverrich teter Sache h ierher zu- 
rückzukchrcn.

Nicht, daß wir von einer B esprechung mit der E xe
kutive der III. Internationale irgendein  positives R esultat 
fü r unsere  Bewegung erw arteten . Solcher Illusion gaben 
w ir uns nicht m ehr hin. W ir w ollten nur die KP. Bulg. 
(enge Sozialisten-„Tesniaki“ ) vor d e r Exekutive, w o
m öglich auch vor dem W eltkongreß  dem askieren  und 
mit D okum enten an der H and  feststellen , daß  sie eine 
kleinbürgerliche u llra-opportun istisd ie  und reform istische 
Partei ist, d aß  sie also auch u n te r  dem kom m unistischen 
Anstrich die alte  sozialdem okratische Parte i d e r  II. In ter
nationale geblieben ist und  daß  ih r ruhm rediger Führer, 
der P arte isekretär W . Kolaroff, den  man ins Präsidium  
des III. W eltkongresses setzte, ein  Sozialpatriot und 
ein bulgarischer Paul Levi und  Serrati ist. D ies zu e r 
reichen, w ar uns leider n ich t beschieden.

W ir legen vor allem u n d  am m eisten W ert auf eine 
Konferenz m it der D elegation E urer Parte i und den Ver-
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tTctcrn anderer „linken“  kom m unistischen O rganisatio 
nen und  R ichtungen. Denn w ir te ilten  Eure Auffassung, 
daß  es no tw endig  w ar, die revolu tionäre O pposition inner
halb d e r 3. In ternationale zusam m enzufassen, um den 
Kam pf gegen  den O pportunism us geschlossen aufzuneh
m en u n d  w eiterzuführen. E ure V ersuche in M oskau, zu 
diesem  Ziele hä tten  w ir vollauf un terstü tz t. Nun ist 
d iese F rage  bere its erledigt.

Nach dem III. W eltkongreß d e r KI. stellt sich die 
A ufgabe d e r „linken“  kom m unistischen O rganisationen 
anders dar. W ir können  auch in diesem Falle feststellen, 
daß w ir uns vollständig in U ebereinstim m ung mit Euch 
befinden. W ir begrüßen  dah er m it lebhaftem  Interesse 
und  m it B egeisterung Euren Beschluß, den Zusamm en- 
schluß der linkskom m unistischen G ruppen und Richtun
gen aller L änder in e iner neuen in ternationalen  O rgan i
sation  vorzubereiten. W ir w ünschen nur, daß Ihr mit 
aller E nergie an die p raktische Lösung d ieser g roßen 
A ufgabe heran tretet.

D ie bu lgarischen P ro letarier sind enttäusch t von der 
M oskauer Internationale und von deren  russischen F ü h 
rern . Denn sie sehen ein, daß  diese In ternationale  den 
O pportun ism us und den kleinbü rgerlichen G eist der KP. 
Bulg. („T esn iak i“ ) theoretisch  nährt. Eine Aussicht auf 
einen U m schw ung gib t es nicht mehr. G anz im G egen
teil. D enn aus den Reden Lenins, T rotzkis, R adeks 'au f 
dem d ritten  W eltkongreß, sow ie aus den von ihm ange
nom m enen Leitsätzen g eh t deutlich hervor, daß die n a tio 
nale und in ternationale revolutionäre B ew egung nicht 
zu einer m ächtigen W iederbelebung kom m en soll — der 
Im puls dazu wird von dem „G enera lquartier“  d e r W elt- 
revofution nicht gegeben  —, vielm ehr w ird die Be
freiungsbew egung des P ro le taria ts  noch tie fer in die 
V ersum pfung gebracht.

D am it besiegelte d ie  III. In ternationale  ihr eigenes 
Schicksal als eine revolutionäre O rganisation  des W elt 
P roletariats . D ieses w ird neue O rganisationstorm en 
suchen und neue taktische M ethoden an w en d ei m ü;scn , 
um zu siegen. Sie w erden u n se re r Ansicht nach diejenigen 
sein, d ie  sich das deutsche P ro le taria t in dem F euer seiner 
Revolution erschuf und  e rp rob te  — die O rganisations- 
form en und  die K am pfm ethoden d e r KAPD., d ie in den 
einzelnen Ländern entsprechend deren  sozialökonom ischen 
V erhältnissen praktisch durchgefüh rt w erden sollen.

In diesem  Sinne w irken w ir bulgarischen Links
kom m unisten. W ir nahm en den Kampf gegen  den O ppor
tunism us in der alten Partei d e r „engen  Sozialisten“  (bul
garisch  „T esn iak i“ ), die sich im H andum drehen in eine 
„kom m unistische“  um taufte, schon vor 2 ' L. Jahren auf, 
uni! zw ar zuerst auf dem  Boden des A ntiparlam entarism us. 
I>as ganze  Ja h r  1919 stand unser Land, das eine zweite, 
noch furch tbarere  und vollständigere K riegskatastrophe 
erlebte, un te r dem  Zeichen e iner stürm ischen, m assen
haften revolutionären Bew egung. In diesem  Jahre  hatten  
w ir die ungarische R äterepublik, deren ro te  Armee e r
folgreich gegen  das rum änische H eer standhielt und drin
gend  etne aktive U nterstü tzung  b en ö tig te ; Rumänien und  
Serbien w aren durch den verw üstenden Krieg innerlich 
noch zerrü tte t und desorganisiert, und  die russische ro te  
A rm ee stand , von offensivem  G eist durchdrungen, an der 
G renze Beßarabiens. M oskau richtete an das W elfpro'e- 
ta r ia t flam m ende Aufrufe zu revolutionärem  Aufstand 
Bei d ieser inneren und äußeren  Siiuation forderten wir, 
daß  u nsere  KP., die im Parlam ent nichts m ehr zu suchen 
hatte, ihre Pflicht zu tu n : d ie w ogenden M assen in den 
Kampf bis an das Ziel zu führen — die E ntreißung der 
politischen M acht aus den H änden der politisch ban
kero tten  B ourgeo is!' -  zu führen. Allein, anders dachten 
und  ta ten  d ie  kleinbürgerlichen Sozia loa tri oten und O ppor
tun isten  von der Z entralleitung d e r P arte i: sie wollten

unbedingt ins Parlam ent, um d o rt durch leeres Advo- 
katen- und Politikkastengerede die Bourgeoisie zu ^ d e 
m askieren“  und an den Schandpfahl zu stellen u n d \ o n  
der Parlam entstribüne die R evolution, die d raußen sozu
sagen in d e r Luft schw ebte, „vorzubereiten“ . D eshalb 
ta ten  sie alles, um die aufstrebende revolutionäre Bewe
g u n g  d e r M assen zu un terbinden und abzulenken, w as 
ihnen auch zuletzt, dank den spezifischen bulgarischen 
Verhältnissen, gelang . Seither führte  die KP. Bulg. un
sere Bewegung von N iederlage zu N iederlage, von Er
niedrigung zu E rniedrigung, um sie zu einem to ten  
Punkt, in eine vollständige V ersum pfung zu bringen . 
Seit dem allgem einen S treik d e r E isenbahner und der 
Post- und T elegraphenangestelU en im W in ter 1 9 1 9 —2 0 , 
der volle zwei M onate m it erstaunlichem , heldenhaften 
Kampfeswillen und zäher A usdauer von den A rbeitern 
geführt, der ab er infolge d e r  opportunistischen und  so
zialpatriotischen T aktik  der kom m unistischen F ü h re r ka ta 
strophal für unser P ro le taria t endete , befindet sich unsere 
Bewegung in einem unaufhaltsam en N iedergang. Die 
Reaktion d e r regierenden  B auernbündler, u n te rstü tz t von 
den bürgerlichen Parteien , trium phiert voll darüber. Seit 
einem Jah r kann die K PB. keine A ktion m ehr ver
anstalten. Sie trau t sich n ich t m ehr, die M assen au f die 
Straßen zu rufen. Zwei Jah re  nützt sie schon den  P ar
lam entarism us „revolu tionär“  aus, und brachte es dam it 
so . W€i*. daß sie im Parlam ent für einen „b illigeren“ 
König auftrat (es w ar nämlich von den  B auernbündiern 
aus dem agogischem  G rund eine unbedeu tende Kü zung 
d e r Zivilliste bean trag t, und die kom m unistische Fraktion  
im Parlam ent stim m te ohne w eiteres dafür, w as g le ich 
bedeutend ist mit der prinzipiellen A nerkennung der 
m onarchischen Institution), für eine von d e r  R egierung 
eingebrachte E inkom m ensteuervorlage, für d e  E rhöhung 
d e r O ffiziersgehälter und fü r viele ähnliche „revo lu tio 
näre“  Reform en und  M aßnahm en stim m te. Sie brach te  
dabei auch selbst A nträge ins Parlam ent ein.

Das sind unsere „tapferen  T esniaki“ , die in den 
T hesen des II. W eltkong resses dem W eltp ro le taria t als 
M uster für die „revo lu tionäre“  A usnützung des P arla
m entarism us vorgeführt w urden! Sie w ollten im P arla
m ent d ie  Bourgeoisie „dem ask ieren“  und  das Parlam ent 
selbst von „innen zerstö ren“ , und  sind zuletzt selbst 
ein O bjekt des H ohnes d e r bürgerlichen und der Re- 
gierungsabgeordneten  gew orden . So erklärte u n a n g s t  
der M inisterpräsident Stam boÜsky bei B eantw ortung 
einer kom m unistischen In terpellation, u n te r  dem  al'ge- 
meinen H ohngelächter des ganzen H auses, daß d e r bul
garische Kommunism us von ihm bereits voll gebänd ig t 
w orden sei, daß  die e inst so  g e fü  chtete Kom m unistische 
Parte i nur ein zahm er Bär sei, dem e r  die Z ähne aus
gerissen  und die Krallen abgeschnitten  habe, u n d  der» er 
auftanzen lasse, um d ie bürgerlichen Parte ien  einzu- 
schüchtern. . . .

So eine Rolle einer K P., und  zw ar e iner so  „ tap feren “ 
und „m ustergü ltigen“ , wie die Partei der bulgarischen 
„T esn :ak i“ , — von einer B auernregierung g eg en  d ie  b ü r
gerlichen Koterien ausgesp ielt zu w erden, ist in den 
Thesen über den „revo lu tionären“  Parlam entarism us wohl 
nicht vorgesehen!

W as tut nun diese P a rte i?  Sie le ide t au G icht und 
kann sich nicht vom Flecken rühren. Sie sam m elt die v e r
schiedenen B eträge von ihren M itgliedern, m ästet ihre 
zahlreiche B ureaukratie und  e rw arte t die besseren  
Zeiten, w o der Sieg zu 3/4 (diese genaue Berechnung 
w urde noch in 1919 von unserem  A ltm eister D. B lagoew  
gem acht und verkündet) von ausw ärts notariell gesichert 
sein werde. Sie hat eine kapitalkräftige K onsum genossen
schaft, deren  Filialen sich über das ganze Land erstrecken, 
die den M itgliedern Bohnen, M arm elade, Paprika, G am | 
Stricke, Bauholz, E isennägel, G lasscheiben und andere

26

nützliche Sachen verkauft. Sie bau t „g ro ß a rtig e“  Ar
beiterheim e, d ie von den bulgarischen Faszisten unge
s tra ft gestü rm t, ausgeraubt, zerstört und n iedergebrannt 
w erden. Sonst verhält sich die Parte i gan z  passiv, sie 
kann keine A ktion u n te rnehm en ; sie will sich von der
— R eaktion „nicht provozieren lassen“  —, das ist das 
stereotype W ort d e r  g rößeren  und kleineren „F ü h re r“ : 
m it christlicher G eduld e rträg t sie die w ütendsten  Aus
schreitungen d e r Behörden. Sie b e g n ü g  sich in solchen 
Fällen dam it, ihre „Stim m e des P ro teste s  energisch zu 
erheben“  und  im m er w i^ e r  zu erklären — sei es im 
Parlam ent o d e r in der P resse —, daß  sie au f dem 
Boden der V erfassung stehe und die R egierung und deren 
O rgane h ingegen diesen Boden verlassen  h ab en ..............

D as ist d e r „revo lu tionäre“  Kampf, den die m uster
hafte „ tap fere“  P arte i d e r bulgarischen „T esn iak i“  führt. 
D am it aber noch nicht g en u g : ihr „revo lu tionärer“  P ar
lam entarism us findet eine eigen 'ürnliche A nw endung in 
den  von ih r „eroberten“  städtischen und D orfgem einde
rä ten , die von ihr in „K om m unen“  ( ? ! )  um getauft w ur
den, durch Säuberung  der A ugiasställe d e r  sie b isher ver
w altenden räuberischen Bourgeoisie, durch E rhöhung  der 
indirekten S teuerlast auf die arbeitenden  Bevölkerungs- 
schiehtenN durch An!egen und Bebauen von  e g e n e n  Ge- 
m üsegärtnereren, W eingärten , durch E rrichtung von 
Schuhw erkstätten, W äschereien usw . sow ie durch Be
teiligung an Pfarrerw ahlen.

W as kann m an sonst von e iner „M assen“ -Partei e r 
w arten, die g röß ten te ils  aus K leinbauern und K leinbürgern  
zusam m engesetzt is t?  So zählte d iese „kom m unistische“ 
Partei am Schlüsse des Jahres 1920, laut ihrem  Be
richt, 1098 B auerngruppen gegenüber nu r 83 städtischen 
Oi^ganisationen. Die G esam tm itgliederzahl be trug  31 363, 
von denen 22 879 (73 Prozent) Bauern w aren , und  nur 
8484 (27 Prozent) d e r städtischen B evölkerung angehö r
ten . Von den letzteren w ieder w aren nu r 4951 (also 
b loß  16 P rozent von der G ei am tm itgliedschaft) L ohn
arbeiter !

Nach alledem  ist nicht zu verw undern, daß d ie Partei 
sich gegenw ärtig  in einem Z ersetzungsprozeß  befindet. 
Sie durchlebt seit den letzteren  M onaten eine sich immer 
m ehr ausw achsende und verschärfende ideelle und O rgani
sationskrisis. Die städtischen A rbeiter, d ie  den Druck der 
P arte ibürokratie  und der karrieris ischen A dvokaten nicht 
m ehr ruhig  ertragen  können, rebellieren. Die au ftre ten 
den revolutionären E lem ente w erden  o h n e  w eiteres hinaus
gew orfen. Es kom m en schon Fälle vor, w o ganze G rup
pen von en trü ste ten  A rbeitern aus d e r Parte i dem on
strativ  austreten , um sich m it den ausgeschlossenen G e
nossen zu solidarisieren.

S o  bildeten sich unsere Iinkskom m rnistischen Grup 
pen, d ie außerhalb  der Partei stehen und den Kampf der 
O pposition in d e r Partei und in deren G ew erkschaften 
zu beeinflussen suchen. D er K lärungsprozeß in d e r 
P arte i g eh t w eiter. Eine tiefgehende Spaltung derselben 
w ird über kurz oder lang die natürliche Folge davon 
sein. Die revolutionären A rbeiter w erden ihre eigene 
Front bilden. Die Partei der engen  Sozialisten wird 
eine rein kleinbürgerliche und kleinbäuerliche Partei, 
wenn auch u n te r „kom m unistischer“  Firm a, w eiter
bestehen.

Um unseren Kampf mit Erfolg w eiterführen zu kön
nen, ist es schon notw endig gew orden , daß w ir alle be
stehenden lm kskom m unistischen G ru p p en , sow ie alle 
w ahrhaften proletarischen K om m unisten, in e in e r eigenen

Parteiorgan isation  zusam m enschließen, die auf neuen  P rin 
zipien au fgebau l w erden soll. W ir sind nun au f dem 
W ege, eine KAP. Bulg. zu schaffen. U nsere G ründungs- 
konferenz dazu w erden wir im O ktober abhalten. Sie 
wird je tz t vorbereitet. W ir erw ägen  auch die V erw and
lung unseres O rgans „ Isk ra“  („F unken“ ), das bis jetzt 
als W ochenschrift erschien und schon in seinen zweiten 
Jah rgang  tr itt, in eine Z eitung, die zwei- bis dreimal 
wöchentlich erscheinen sott.

W erte G e n o sse n !

Ihr habt auch uns B ulgaren den neuen W eg des 
proletarischen K am pfes vorgezcichnet. W ir haben von 
Euch gelern t. W ir rechnen auch w eiterhin auf Eure ideelle 
und m oralische U nterstü tzung .

Exekutive d e r  linkskom m unistischen G ruppen Bu'gariens.

A u s d er b u lgarischen  B e w e g u n g .
In dem O rgan  der bu lgarischen Linkskom m unisten 

vom 20. 10. 21 und in einem Sonderfl'.igblat! finden 
w ir das P arte itags-M anifest d e r KAPD. fü r  die K o m m u 
n i s t i s c h e  A r b e i t e r - I n t e r n a t i o n a l e  abge
druckt, gleichzeitig  mit einem  A ufruf an die A rbeiter 
und  A rbeiterinnen B ulgariens. Es w ird bekannt g e 
geben, daß es zum M assenvertrieb  an alle G ruppen 
und an V ertrauenspersonen abgegeben  w ird. Die G e
nossen m öchten cs in A rbeitervierteln , unw eit von Fabri
ken und W erkstä tten  an den W änden ankleben. Der 
A ufruf an die bulgarischen P ro le tarier lau te t folgen
derm aßen:

D as vorliegende M anifest ist ein D okum ent von 
g rö ß te r h isto rischer B edeutung, dem  w ir uns voll und 
ganz anschließen.

R evolutionäre K om m unisten haben die Pflicht, die 
W ahrheit zu entdecken.

Die erste Phase d e r revolutionären internationalen 
proletarischen B ew egung in ih rer stürm ischen Entw ick
lung end ig te  m it der E n tstehung  der III. o p p o r t u 
n i s t i s c h e n  In ternationale. Die neue Phase kenn
zeichnet sich in der G eburt d e r r e v o l u t i o n ä r e n  
K o m m u n i s t i s c h e n  A r b e i t e r - I n t e r n a t i o -
ii a 1 e. D as ist eine eiserne Logik in der dialektischen 
Entw icklung d e r Epoche der g roßen  sozialen W elt
revolution, in d e r w ir leben.

Arbeiter, seh t nüchtern  auf die Tatsachen mit einem 
ungetrüb ten  Blick und erkennt klar, w as geschah!

Die russische kom m un stische R egierungspartei, unter
stü tzt von der III. In ternationale, ist aus inneren ökono
m ischen N otw endigkeiten  gezw ungen, der Bourgeoisie
politik, dem W eltkapital in der F rage d e r  Konzessionen 
und des P rivateigen tum s in R ußland selbst zu folgen. 
D enkt an Lenin, an seine Forderungen, die d ie  Folge 
einer au f „S taatskap ita lism us“  eingestellten  Politik sind. 
Die III. In ternationale, als Instrum ent jen e r staa tsbü rger
lichen kapitalistischen Politik, vers tä rk t und begünstig t 
system atisch die opportunistischen T endenzen in den ihr 
angeschlossenen kom m unistischen Parte ien , dagegen  u n 
te rd rück t sie, w’ü rg t sie die p ro letarisch-revolutionären  
R ichtungen ab.

Die g röß te  Sektion der III. In ternationale , nächst der 
russischen, die deutsche K om m unistische Partei, e in t sich 
mit der Politik der M örder und V errä ter am  deutschen 
P ro le ta ria t: mit d e r Seheidem nnn-N oske-Partci und  d n

Genossen! sammelt für den Pressefonds!



Unabhängigen. Sie nimmt mit ihnen teil an den Aktio
nen zur E r h a l t u n g  d e r  k o n t e r  r e  v o l u t i o n a -  
n ä r e n  R e p u b l i k ;  in Sachsen und Thüringen unter
stützt sie ihre Koalitionsregierungen und tritt mit ihnen 
cm in offiziell-politische Vereinbarungen. Sie ist durch 
und durch opportunistisch, ihre Politik ist Renegaten
politik, gleichzeitig wird sie aufs schwerste von inneren 
Krisen durchschüttelt. Zahlreiche Richtungen bekämpfen 
sich in ihr gegenseitig. Und diese Partei wird \on 
Moskau für richtig befunden und unterstützt!

Noch „m usterhafter“ und  „ruhm voller“  u n te r den 
Sektionen der III. In ternationale ist d ie  bulgarische Partei 
T  e s n j a  k ».

Ihr Arbeiter Bulgariens, habt das vor Augen, und 
seht, wie tief sie gesunken ist.

Aus den Taten ist es bewiesen, daß sie keine prole
tarische revolutionäre Partei ist. Sie ist eine altbürger
liche Partei in ihrer Zusammensetzung und Ideologie. 
Das drückt sich aus in der karrieristischen Herrschsucht 
der Anwälte und dar Intellektuellen, die dort regeren!
Sie ist reformistisch und opportunistisch, eine Partei der 
Wahlen, der Mandate und des demokratischen Betrugs, 
ln ihrer praktischen Politik unterscheidet sie sich p r i n 
z i p i e l l  in keiner Weise von den Mehrheitssozialisten.

Oestern noch „kommunistisch“ , verfallt sie schon 
heute. Sie beteiligt sich an Handelsgeschäften und w ett
eifert mit den größten Spekulanten; sie schließt große Mv 
kommen auf mehrere zehn Mill onen Lew. F ü ' solche 
„friedliche“  und „legale“  Tätigkeit wird sie gelobt und 
unterstützt von Moskau.

Die russische, deutsche und bulgarische Sektion der
III. Internationale sind die hervorragendsten Exponenten 
für die Politik und Taktik der III. Internationale.

Bulgarische Arbeiter! Das vorliegende Manifest (der 
Aufruf des Parteitages der KAPD.) erklärt dies und 
verlangt von euch, darüber nachzudenken und du* 
Schlüsse m  ziehen.

Wollt Ihr Euch auf den Weg des Opportunismus, 
der Demoralisation und des Renegatentums begeben, 
der zur Unterjochung und Misere der kapitalistischen 
Sklaverei führt, oder wollt Ihr die Erkämpfung Eures 
Sieges?

Revolutionäre Arbeiter sind weder Fetischisten noch
Götzenanbeter.

Genossen, Arbeiter!
Erkennt die furchtbare Seuche, die die proletarische 

Bewegung zerfrißt, und handelt!
Die wirklich k l a s s e n b e w u ß t e n  bulgarischen 

Proletarier — zusammengefaßt in dem linken Flügel — 
haben sich tapfer und rücksichtslos gegen Opportunis
mus, Reformismus und Verrat gewandt. W i r  l i n k e n  
r e v o l u t i o n ä r e n  K o m m u n i s t e n  s c h l i e ß e n  
u n s  a n  d e r  I n i t i a t i v e  d e r  K o m m u n i s t i 
s c h e n  A r b e i t e r - P a r t e i  D e u t s c h l a n d s ,  die 
die Fahne der proletarischen Revolution erhob und en t
faltete; dieselbe, die von der III. Internationale herunter
gelassen wurde. W i r  b e t e i l i g e n  u n s  a n  d e r  
G r ü n d u n g  e i n e r  n e u e n  i n t e r n a t i o n a l e n  
O r g a n i s a t i o n  d e s  r e v o l u t i o n ä r e n  P r o l e -  
t a r i a t s  — < a n  d e r  K o m m u n i s t i s c h e n  A r 
b e i t e r - I n t e r n a t i o n a l e !

Revolutionäre bulgarische Arbeiter und Arbeiterinnen' 
Stolz und fest stehen w ir zur neuen Fahne, w e i 1 d i e  s e 
F a h n e  w i r k l i c h  d i e  d e s  r e v o l u t i o n ä r e n  
K a m p f e s  u n d  S i e g e s  i s t .

W ir rufen Euch zu, Genossen und Genossinnen, seid 
durchdrungen von dem mutigen Geist revolutionärer

Kämpfer, zertrampelt den korrumpiert-verrater sehen 
Opportunismus der altbüigxrlichen Partei Tesnjaki, und 
gründet eine gesunde

Kom m unistische Arbelter-Partei 
B ulgariens.

Geht hin an die Kampffront der internationalen 
sozialen Revolution, bereitet Euch aktiv zum Angriffs
kampf vor, zum Generalsturm um Erkämpfung der po.t- 
tischen Macht!

Es le b e  d ie  Kom m unistische Arbeiter- 
In ternationale! 

Es leb e  d ie  so z ia le  Revolution!
Sofija, den 12. O ktober 1921.

Exekutive der linkskommunistischen Gruppen Bulgariens.

*

A nsprache d e s  G en o ssen  P rodanoff 
(B u lg a r ien ) an den  P a rte ita g  der K A P D .

Liebe Genossen!

Ich bin sehr glücklich, daß ich heute auf Eurem! 
Parteitage anwesend sein kann, wir begrüßen Euch und 
durch Euch alle Arbeiter Deutschlands, die in der 
KAPD. organisiert sind, im Namen der Kommunisten
partei Bulgariens.

W ir sehen Euren Parteitag als historischen Kongreß 
an, und deswegen erwarten w'ir, daß er ernst und  sach
lich bleiben wird. Er ist darum geschichtlich, weil e r  ver
pflichtet ist, den Generalkampf und Antwort zu geben an 
den vor kurzem beendeten dritten Kongreß der III. In ter
nationale, welcher uns nicht die Möglichkeit gab, frei 
aufzutreten und unsere Positionen zu verteidigen, und 
welcher noch einmal sein opportunistisches Gesicht be

stätigt hat.
Bis dahin haben wir linken revolutionären Ele

mente geglaubt, daß wir eine starke Opposition in der
III. Internationale organisieren könnten, urn auf diese 
Weise sie zu revolutionieren, um sie wirklich zum Ge
neralstab der Weltrevolution zu machen. Wir haben uns 

getäuscht.
Auf dem dritten Kongreß haben wir verstanden, daß 

wir diese Internationale nicht revolutionieren können, und 
daß sie immer mehr und mehr opportunistisch erscheint.

Wir haben gesehen, daß sie große Massen, auch nicht- 
kommunistische, braucht, daß sie aber keine linken Ele
mente. die wirklich revolutionär sind, haben will.

Auf diesem Kongreß der Führer der III. Inter
nationale wmrde die Politik der russischen Sowjetregierung 
durchgeführt, und damit bewiesen, daß d :e Internationale 
aufgehört hat, Organisation des W eltproletariats als 
solche zu sein, sie stellt nur die russische Nationalorgani

sation dar.
Sie haben klar und deutlich gesagt, daß wir linken 

Kommunisten, welche die revolutionäre Taktik durch
führen wollen, die die W eltrevolution beschein igen  sollte, 
nicht mehr in den Reihen ihrer Internationale sein dürfen,

und daß Sr, für lins die Plätze in den Gefängnissen 

bereiten.
Und wirklich, in ihren Reihen können nur solche 

Leute sein, wie Brandler, Schmeral, Klara Zetkin und 
Schablin, der als V e r t ra u e n s p e r s o n  be, dem bulgarische 

Zar Ferdinand fungierte.
Auf diesem Kongreß gingen uns die Augen auf, dall 

es für das W eltproletariat notwendig ist, von neuem an 
die Gründung eines internationalen Z u s a m m e n s c h lu s s e s  

zu denken Zu diesem ist unbedingt notwendig enorme 
Kraft und Kampfanwendung, schon auf mehreren Fron- 
ten Zur Führung dieses Kampfes muß ein gesunde 
K l  v o r h a n d e n  sein, um den sich dann a l l e  zerstreuten 
Kräfte der Proletarier der W elt sammeln können.

W ir bulgarischen linken Kommunisten « M en  uns 
glücklich, daß dieser Kern schon geschaffen ist in.Oesta 
der KAPD., welche sdion genug während ihres andertha 
jährigen Bestehens bewiesen hat, daß sie re,ne revo
lutionäre Taktik führt, mittels der sie das deu tschePro- 
letariat in entscheidende Kämpfe führt, we ehe mit Nieder
lagen endeten, dank dem Verrat von selten der KAPD 
Sektion der 111. Internationale. Diesem Kern hat sich 
auch die junge Kommunistische Arbeiterpartei Hollands

angeschlossen.
Darum m üßt Ihr auf diesem historischen 

Eure Positionen piüfen, verstärken und t a n n  an 
f e i n e s  neuen internationalen Z u s a m m e n s c h lu s s e s

denken. .
Unsere Meinung ist: je schneller das geschehen w irf

r . : Ä Ä Ä
A r b e i t e r - P a r t e i  g r ü n d e n  w e r d e n .

Also ernste und sachliche Arbeit, Genossen Dele
gierte, beweist, daß wir nicht als P h r a s e n s p r e c h e r  hier

erscheinen.
M it Euch zusam m en wollen w ir sag en : Es lebe der

neue internationale A rbeiterzusam m enschluß.

Es lebe das revolutionäre Proletariat der SPraen 
W elt Zum Schluß bitte ich Euch noch einmal die 
Arbeiter der KAPD. zu grüßen und mitruteilen, daß 
bald nicht mehr allein sein werden.

c) Brief aus Jugoslawien. -  Ansprache an 

den Parteitag.
K om m unistische Bewegung In SUdslawlen.

Länder überzeugte sich, ^  aufgeben und
lieber wird, ^ ^ e^ . ^ \ ^ edef S p {es anwenden muß, 
«.im* neue revolutionäre Art des Kampics *>• 
r r ^ c h t  zu erkämpfen und sie zu sichern.

Als der W eltkrieg 1918 am Ende seines Zusammen- 
bruches , v , S  die P ro le ta rie r in d ieser Richtung.
Sie verlangten von der sozialdemokratischen Partei UebeT- 
nalime der Macht in ihre Hände; aber die demagogische 
Führer erklärten, daß sie das nicht machen konnten, 
da sie keine fähigen Männer zur Besetzung der^\erant- 
w^rthehen Posten hätten. Hier trat die Verständigungs
politik offen zutage.

Dic Arbeiter und die armen Bauern unter dem Drucke
der F^ust und der Knute der herrschenden Bourgeoisie 
mußten jetzt einsehen, wohin sie der Verrat ihrer Spitzen 
führte und fingen selbst an, ihre Reihen zu säubern, indem 
sic die Arbeiteropposition bildeten, die nichts von der 
Sozialdemokratie, dem Parlam ent -  
sorischer Volksvertretung, in der auch Soz.aldemokrate 
saßen — wissen wollten.

Ein Teil der s o z ia ld e m o k ra t is c h e n  Führer der ver
s c h i e d e n e n  Provinzen, der von d e r  Bourgeoisie nicht mit

• M in is te rp o r te f e u i l le  o d e r  einem Sekretärposten in
S e r e n  A e S t e t r a u t  w urde, schloß sich m it sem er

£  - S L -
0 Pr ^ p  p e "  P "™ a g  i t 7 c h “d  ge fü h rt, "die den  unversöhn- 
U c h e n P K l a s s e n k a n ? P f  zur E roberung d e r D iktatur des Pro- 
letariats proklamierte. t

Von der sogenannten „sozialistischen Opposition“  
wurde ein Kongreß aller sozialistischen Gruppen (R ch- 
tuneen) die für einen scharfen Klassenkampf emtrat , 
einberufen. Die M andate der en tsand ten  V ertre ter de 
/ '  ppHfritsch“  wurden erst unter dem urucKt

m u s s t e n ) “  gegründet.
Nach dem Kongreß bot sich der neugegründeten 

Partei die Gelegenheit, dank der unmittelbaren Nahe 
Sowjet-Ungarns, ihre Fähigkeit zu beweisen, offen au - 
rutreten, um zu zeigen, wie und was sie ^ e c k t e . W r  
hatten damals volle und
■„imrr der Arbeiter und armen Bauern, groue sireiK 
und Agrarbewegung der ärmeren Bauernschaft sprachen 
dafür daß die Partei diese B e w e g u n g  und Stimmung 
aus nützen, ausbreiten bis zum endgültigen Siege und 
dam it auch die Existenz Räte-Ungarns sichern muß. Aber 
dic Parteiführer waren keine Revolutionäre; nurdK: klein 
Gruppe Pelagitsch“ handelte der Situation entsprechend 
Dieses^ Ringen endete mit Massenentlassungen .V erhaftun
gen Gleichzeitig charakterisierte es die 
sie die aktivsten Mitarbeiter der Gruppe „Pelagitsch der 
Polizei denunzierten. Die echten pro.etarischen.K am pe 
sollten aus der Partei ausgeschlossen werden als 
gelang, wurden sie von der Polizei verhaftet.

Dafür fällte das Proletariat auf dem K o n g r e ß

SpSSÄ d i e d « « — 1

des Kapitals zu führen. So entstand die „ K o m m u  
n i s t i s c h e  P a r t e i  S ü d s l a w i e n s  .

. D ieMAr r . " end "
S  Ä S  und K ä r g s t e n  die selbständige 

Sozialistische Arbeiter-Parte. Südslawiens der sich 
unbedeutender Teil von Proletariern anschloß.
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D ie K am pfbereitschaft der A rbeiter und das V or
handensein  d e r K lassengegensätze stellte  an die Kommu
nistische P arte i und ihre Führer d ie  A ufgabe, m it der 
Befreiung zu beginnen. Aber auch hier en tpuppten  sich 
die neuen und einige d e r noch gebliebenen „F ü h rer“  
als O pportun isten  und Phraseologen. W ahrlich, es ist 
nicht so leicht, eine revolutionäre Aktion zu führen, wie 
eine revolutionäre Broschüre zu schreiben. Ein revolu
tionärer M assenkam pf auf der S traße u n te r dem  D onner 
und D am pf des Pulvers verlang t O p fe r; aber beim 
Schreiben einer revolutionären Broschüre w ird es nie g e 
schehen, daß  das T intenfaß  explodiert und der Schreiber 
als O pfer fällt. Solche K urage hatten  unsere Führer.

D er Beginn des B ergarbeiterstre iks wurde vertag t, die 
B ew egung d e r Bauern w urde nu r durch eine Notiz in 
der Z eitung  festgehalten . Je tz t ab e r sollte d e r „ r  e v o l u 
t i o n ä r e “  Kam pf d e r K om m unistischen Partei der Sek
tion  d e r III. In ternationale für d ie W ahl zur N ational
versam m lung, d ie  von d e r  Bourgeoisie bekanntgegeben 
w urde, beginnen. Im ganzen Reich w urden Z ehntau
sende von A ufrufen und  B roschüren verb re ite t und riefen 
das P ro le ta ria t auf, an dem  W ahlak t teilzunehm en. N ie
mals früher hat eine andere A rbeiterpartei in Südslawien 
eine solche A ktivität gezeig t wie gerade  die K om m u
nistische P arte i in d e r  Z eit d e r  W ahlen fü r „ r e v o l u 
t i o n ä r e s  P a r i a m e n  t “ .

D er Streik küer B ergarbeiter ist U n s i n n ,  Aufstände 
der Bauern in H orw atien sind e ine  n a t i o n a l - s e p a -  
r a t i v e  B ew egung — nur d e r  W ahlkam pf und Bildung 
einer m öglichst g roßen  kom m unistischen Fraktion  ist 
e ine r e v o l u t i o n ä r e  Sache, d ie das  P roletariat zum 
Siege führt!

W ährend  die kom m unistische Partei m it dieser 
Illusion beschäftig t w ar, bereitete d ie  Bourgeoisie die 
allgem eine O ffensive gegen  die arbeitende Klasse vor. 
N ach d e r E röffnung der N ationalversam m lung, in die 
auch d a s  P ro letariat 59 N utznießer entsandte , begann 
im D ezem ber 1920 der Streik d e r  B ergarbeiter, also zu 
e iner Z eit, w o e r  von vornherein zum Zusam m enbruch 
verurteilt w ar. Durch inzwischen eingetretene große Ar
beitslosigkeit konnte d e r S treik von den anderen In
dustriezw eigen  nicht un terstü tz t w erden. D er Streik 
endete  dam it, daß  viele ausgew iesen, viele verhaftet, 
erm ordet, G ew erkschaften und K om m unistische Partei 
als außerhalb  des G esetzes stehend erk lärt w urden. So
fort tra t d ie  Aera des j,revo lu tionären  Parlam entarism us“ 
e in ; es begann der „revo lu tionäre“  Schriftw echsel zwi
schen d e r kom m unistischen F rak tion  und der R egierung. 
M an b a t um  W iedereröffnung d e r  G ew erkschaften und 
um freie T ätigkeit für d ie Partei.

G erade um die Z eit d e s  „revolu tionären  Schrift
w echsels“  stand im Parlam ent auf d e r  T agesordnung die 
K onstitution. U nter kritischen V erhältnissen fand die  Ab
stim m ung sta tt, und die K om m unisten sprachen „revo
lu tionär“  dagegen.

Es w ar so revolutionär, daß  selbst der Justizm inister 
lo b te : Die Kom m unisten haben sich w ider alle Erw artung 
loyal verhalten. i

D as P ro le taria t in seinem schw eren ungleichen 
K am pfe gegen  den Klassenfeind kam  im m er m ehr zu der 
E rkenntnis, daß  an seinen N iederlagen nicht so sehr Un- 
o rgan isie rthe it schuld w ar, als gerade  die sozialdem okra
tische Epidem ie un te r seinen Führern , die nichts Neues 
zugelernt, dafü r aber das Alte nicht vergessen haben. Das 
Streben d e r F ü h re r w ar nicht das  S treben des P ro letaria ts . 
W o es sich zum Kampf um  die  Freiheit, um ein g rößeres 
Stück B rot vorbereitete, ha tten  die F üh rer u n te r sich 
einen S treit um Erkäm pfung e ines M andats als A bgeord
neter. W elche Eindrücke das P ro le taria t von dem „revo

lutionären Parlam entarism us“  bekam , sieht m an daraus, 
daß viele A rbeiter in die A rm e des A narchism us fielen 
und aus der Partei austra ten . E ndgültigen B ankerott 
m ußte d e r „revolu tionäre Parlam entarism us“  erleben 
durch A nnullierung der kom m unistischen M andate.

Schon w ährend d e r W ahlaktion  bildeten echt revo
lutionäre Kämpfer, die d ie  unbedachte A rbeit des Z en tra l
kom itees k lar erkannten , einen oppositionellen Block (an 
Stelle „Pelag itsch“ ) u n te r dem  N am en „ R e v o l u t i o 
n ä r e  O r g a n i s a t i o n  d e r  K o m m u n  i s t e  n “ .

S tatu tarisch  w urde d e r antiparlam entarische Kam pf fest
gelegt. D ieser O rganisation  g eh ö rt eine noch nicht sehr 
große Z ahl A nhänger an, a b e r  sie w ächst m it jedem  T age. 
Viele au s dieser neugeschaffenen O pposition w aren der 
M einung, daß , w enn d ie III. In ternationale von d e r o p po r
tunistischen Politik und  dem  loyalen V erhalten  d e r  Führer, 
die das Lob eines B ourgeoisiem inisters verdienten , u n te r
richtet w ürde, w ürde auch sie e in  M achtw ort sprechen, 
um das P ro le taria t von solchen Führern  zu befreien. 
A ber das G egenteil m ußte w ahr w erden. Nicht allein in 
Südslaw ien überzeugte m an sich vom O pportunism us 
der offiziellen K om m unistischen Partei, sondern  m an 
m ußte feststellen, daß eben  solche O pportun isten  in  den 
kom m unistischen Parteien  anderer Länder als F üh rer auf
tra ten  und auch in d e r In ternationale regierten . So 
kam en die revolutionären A rbeiterm assen von Süd
slawien zu der E rkenntnis, d aß  es nicht dam it abgetan  
ist, wenn man eine O pposition  bildet, sondern  daß  jede 
gem einsam e Arbeit m it den kom prom ittierten  Führern  
unterbleiben m uß, w enn d e r Sieg d e r A rbeit über das  
Kapital gew ollt w ird.

Ein d ritte r K ongreß nun, dessen M ehrheit aus d en 
selben D elegierten besteh t, d ie  in d e r KPS. als O ppor
tunisten  herrschen, soll sich e rneu t zum F ü h re r d e r  rem  
revolutionären A rbeiter proklam ieren. W as bedeu te t das 
fü r das südlsaw ische P ro le ta ria t?  Die P ro le ta rie r sollen 
den jetzigen Führern  zu Füßen  fallen.

Nein! Das tun sie nicht nach dem V errat, nach der 
aufgezw ungenen N iederlage, nach alledem, w as passierte. 
Eins b leib t üb rig : das revolutionäre P ro le taria t m uß mit 
den „kom m unistischen“  Führern  ebenso abrcchnen, wie 
es mit den sozialdem okratischen abgerechnet hat.

An Stelle des oppositionellen Blocks der „R evolutio
nären O rganisation  d e r  K om m unisten“  w ird eine eigene 
„ K o m m u n i s t i s c h e  A r b e i t e r - P a r t e i  S ü d 
s l a w i e n  s“  gebildet w erden, und dam it w ollen die P ro 
letarier sagen : G enug m it den  Bitten und V erhandlungen,
— w i r w o 11 e n d i e T  a t!  N. G.

A nsprache d es V ertreters d er sü d sla w isch en  
G ruppe a u f dem  P a rte ita g  d er K APD.

Liebe G enossen I 

M it F reuden  nehm e ich m ir d ie  M öglichkeit, den 
K ongreß der K om m unistischen A rbeiter-Partei D eutsch
lands zu begrüßen  und  durch ihn die versam m elten D e
legierten, das ganze revolu tionäre P ro le taria t D eutsch
lands, von dem Teil d e r K om m unistischen Parte i S ü l-  
slawiens, w elcher sich in  einer oppositionellen G ruppe 
„R evolutionäre O rganisation  d e r  K om m unisten“  zusam 
m engetan  hat.

U nsere H offnung  w ar, m it allen linken Parteien  
und  G ruppen, auch m it der KAPD., gem einsam  einen 
einheitlichen, oppositionellen Kern in  der III. K om m unisti

schen Internationale zu bilden u n d  dam it die notw endige 
revolutionäre R ichtung zu geben.

D er d ritte  K ongreß der III. In ternationale  hat uns 
nicht nur keine M öglichkeit gegeben, an dem selben teil
zunehm en, vielm ehr e rk lä rte  er d ie  opportunistische 
Politik unserer F üh rer als seine, und  bew ies dadurch 
den opportunistischen C harak te r der III. In ternationale.

D er dritte  K ongreß w urde von der russischen S taats
politik und von d e r Politik der opportunistischen F ührer 
d e r kom m unistischen Parteien aller Länder beherrscht.

Nach den rein opportunistischen Beschlüssen der
III. In ternationale haben die revolu tionären  A rbeiter
parteien keinen anderen  A usweg finden  können, als 
G ründung ihres Z entrum s, den S tab  des revolutionären

W ehpro le taria ts , G ründung ihrer kom m unistischen kr-  

be iter-1 n ter na tionale .
U nd d e r M om ent, m dem d ie  Sitzung Eures Parte i

tages sta ttfindet, is t schon desw egen w ichtig, weil e r  die 
W ege finden m uß, um  einheitlich zu sprechen mit der 
Sprache des ganzen  W eltproletariats.

G esta tte t m ir noch einm at, Euch zu begrüßen und  
durch Euch das o rgan isie rte  P ro le taria t der KAPD.! 
S ag t ihm, d aß  es nicht allein sein w ird, in nächster Zu
kunft schließen sich die A rbeiter Südslaw iens an.

U nd m it Euch allen rufen w ir au s: Es lebe die 
Kom m unistische A rbeiter-Partei D eutschlands!

Es leben die revolutionären A rbeiter der W elt!

Es lebe die soziale W eltrevolution!
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